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Ilinca Tanaseanu-Döbler, Göttingen 
Hom II,5-17 

5,1 Ὁ δὲ Πέτρος ἐπὶ τούτῳ μεγάλως ἡσθεὶς 
ἀπεκρίνατο· Ἤδη μὲν ἡ πρὸς σὲ διόρθωσις 
τέλος εἴληφεν, ἐπεγνωκότα τῆς ἀπταίστου 
προφητείας τὸ μέγεθος, ἧς ἄνευ λαβεῖν τινι 
τὸ ἐν ὑπεροχῇ συμφέρον ἀδύνατον· 

Petrus aber war darüber sehr erfreut und 
antwortete: "Schon ist unser Bemühen um 
Besserung bei dir zum Ziel gekommen! Du hast 
die Größe der unfehlbaren Prophetie erkannt, 
ohne die man unmöglich erlangen kann, was im 
höchsten Maße nützlich ist. 

5,2 πολλῶν γὰρ καὶ διαφόρων ἀγαθῶν ὄντων 
ἐν τοῖς οὖσιν ἢ ἔσεσθαι δυναμένοις, τὸ 
πάντων μακαριώτατον, εἴτε ἀίδιός ἐστιν ζωὴ 
ἢ παράμονος ὑγεία ἢ τέλειος νοῦς ἢ φῶς ἢ 
χαρὰ ἢ ἀφθαρσία ἢ καὶ ἄλλο τι ὃ ἐν τῇ τῶν 
ὄντων φύσει ὑπερέχον ὑπάρχει καλὸν ἢ 
ὑπάρξαι δύναται τοῦτο, —οὐκ ἄλλως ἔστιν 
αὐτὸ κτήσασθαι, μὴ πρότερον γνόντα τὰ 
ὄντα ὡς ἔστιν· 

Denn wenn es auch viele verschiedene Schätze 
unter den Dingen gibt, die (jetzt) da sind oder 
künftig da sein können: Das Glückseligste von 
allem - sei es ewiges Leben oder beständige 
Gesundheit oder vollkommener Verstand oder 
Licht oder Freude oder Unvergänglichkeit oder 
auch irgendetwas anderes, das nach der Natur 
der Dinge überragend schön ist oder dies künftig 
sein kann -, es ist nicht anders zu gewinnen, als 
dass man zuvor erkennt, wie die Dinge 
(wirklich) sind. 

5,3 τῆς δὲ γνώσεως οὐκ ἄλλως τυχεῖν ἔστιν, 
ἐὰν μὴ πρότερόν τις τὸν τῆς ἀληθείας 
προφήτην ἐπιγνῷ. 

Diese Erkenntnis ist aber nicht anders zu 
erlangen, als dass man zuvor den Propheten der 
Wahrheit kennenlernt. 

6,1 προφήτης δὲ ἀληθείας ἐστὶν ὁ πάντοτε 
πάντα εἰδώς, τὰ μὲν γεγονότα ὡς ἐγένετο, τὰ 
δὲ γινόμενα ὡς γίνεται, τὰ δὲ ἐσόμενα ὡς 
ἔσται, ἀναμάρτητος, ἐλεήμων, μόνος τὴν 
ἀλήθειαν ὑφηγεῖσθαι πεπιστευμένος. 

Prophet der Wahrheit aber ist der, der stets alles 
weiß - das Gewesene, wie es war, das 
Gegenwärtige, wie es ist, das Zukünftige, wie es 
sein wird -, der sündlos ist, barmherzig, als 
einziger damit betraut, zur Wahrheit anzuleiten. 

6,2 ἀναγίνωσκε καὶ εὑρήσεις τοὺς ἀπὸ 
ἑαυτῶν τὴν ἀλήθειαν εὑρεῖν νομίσαντας 
<......>. τοῦτο γὰρ προφήτου ἴδιον, τὸ τὴν 
ἀλήθειαν μηνύειν, ὥσπερ ἡλίου ἴδιον τὸ τὴν 
ἡμέραν φέρειν. 

Merke auf' und du wirst entdecken, dass die, die 
glaubten, die Wahrheit von sich aus gefunden zu 
haben, in eine Falle getappt sind! Die 
Besonderheit des Propheten besteht nämlich 
darin, die Wahrheit zu verkünden, ebenso wie es 
die Besonderheit der Sonne ist, den Tag 
heraufzuführen. 

6,3 διὰ τοῦτο ὅσοι ποτὲ ἀλήθειαν γνῶναι 
ἐπεθύμησαν, παρὰ δὲ τούτου μαθεῖν αὐτὴν 
οὐκ εὐτύχησαν, μὴ εὑρόντες ζητοῦντες 
ἐτελεύτησαν. ὁ γὰρ τὴν ἀλήθειαν ζητῶν 
παρὰ τῆς ἑαυτοῦ ἀγνοίας λαβεῖν πῶς ἂν 
δύναιτο; 

Wie viele daher je die Wahrheit zu erkennen 
begehrten, aber nicht das Glück hatten, sie von 
ihm (sc. dem wahren Propheten) zu lernen, 
fanden sie nicht und sind auf der Suche danach 
gestorben (vgl. Mt 13,17 par.). Denn wie könnte 
der, der die Wahrheit sucht, sie aus seiner 
eigenen Unwissenheit schöpfen? Und selbst 
wenn er sie findet, erkennt er sie nicht und geht 
dar an vorbei, als ob es sie nicht gäbe. 

6,4 κἂν γὰρ εὕρῃ, οὐκ εἰδὼς αὐτὴν ὡς οὐκ 
οὖσαν παρέρχεται. οὔτ’ αὖ παρ’ἑτέρου (τοῦ 
ὁμοίως ἐξ ἀγνωσίας γνῶσιν ἔχειν 
ἐπαγγελλομένου) ἀληθείας κρατεῖν δυνατὸς 
ἔσται, πλὴν πολιτείας μόνης, καὶ ταῦτα 
ἐκείνης τῆς διὰ τὸ εὔλογον γνωρισθῆναι 
δυναμένης, ἥτις ἑκάστῳ ἐκ τοῦ μὴ θέλειν 

Ebenso wenig wird er durch einen anderen, der 
gleichfalls aufgrund von Unkenntnis 
beansprucht, Erkenntnis zu haben, die Wahrheit 
erlangen können. (Erlangen kann er) nur einen 
(guten) Lebenswandel, und zwar jenen 
(Wandel), der mittels der Vernunft erkannt 
werden kann, weil er einem jeden die Erkenntnis 
beibringt, dass man einem anderen kein Unrecht 
tun darf, da man selbst kein Unrecht erleiden 
will (vgl. Mt 7,12 par.). 
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ἀδικεῖσθαι τοῦ μὴ δεῖν ἄλλον ἀδικεῖν τὴν 
γνῶσιν παρίστησιν. 

7,1 πάντες μὲν οὖν ὅσοι ποτὲ ἐζήτησαν τὸ 
ἀληθές, τὸ δύνασθαι εὑρεῖν ἑαυτοῖς 
πιστεύσαντες ἐνηδρεύθησαν. τοῦτο ὅπερ 
πεπόνθασιν καὶ οἱ τῶν Ἑλλήνων φιλόσοφοι 
καὶ βαρβάρων οἱ σπουδαιότεροι· 

Alle nun, die je die Wahrheit gesucht und sich 
selbst zugetraut haben, sie finden zu können, 
sind einer Täuschung erlegen: Das ist es, was 
sowohl die Philosophen der Griechen erlitten 
haben als auch die bedeutendsten Barbaren. 

7,2 ἐκ στοχασμῶν γὰρ ἐπιβάλλοντες τοῖς 
ὁρατοῖς περὶ τῶν ἀδήλων ἀπεφήναντο, τὸ 
ὁπώσποτε παραστὰν αὐτοῖς, τοῦτο ἀληθὲς 
εἶναι νομίσαντες. 

Denn bei ihrer Beschäftigung mit den sichtbaren 
Dingen haben sie sich aufgrund von 
Vermutungen über die verborgenen Dinge 
geäußert, weil sie glaubten, dass dasjenige wahr 
sei, was ihnen gerade in den Sinn kam. 

7,3 ὡς γὰρ εἰδότες ἀλήθειαν οἱ ἀλήθειαν ἔτι 
ζητοῦντες τῶν παρισταμένων αὐτοῖς 
ὑπολήψεων ἃ μὲν ἀποδοκιμάζουσιν, ἃ δὲ 
κρατύνουσιν ὥσπερ εἰδότες, μὴ εἰδότες ποῖα 
μέν ἐστιν ἀληθῆ, ποῖα δὲ ψευδῆ. 

Denn als würden sie die Wahrheit schon kennen, 
verwerfen diejenigen, welche noch auf der 
Suche nach der Wahrheit sind, einen Teil der 
ihnen in den Sinn kommenden Vermutungen 
und bekräftigen einen anderen, als ob sie in ihrer 
Unwissenheit wüssten, welche Dinge wahr sind 
und welche falsch. 

7,4 καὶ δογματίζουσιν περὶ ἀληθείας οἱ 
ἀλήθειαν ἐπιζητοῦντες, οὐκ εἰδότες ὅτι ὁ 
ἀλήθειαν ζητῶν παρὰ τῆς αὑτοῦ πλάνης 
μαθεῖν αὐτὴν οὐ δύναται. οὔτε γάρ (ὡς 
ἔφην) παρεστηκυῖαν αὐτὴν ἐπιγνῶναι 
δύναται, ἣν ἀγνοεῖ. 

Die Wahrheitssucher stellen sogar Lehrsätze 
über die Wahrheit auf, ohne zu wissen, dass der, 
der die Wahrheit sucht, sie nicht aus seinem 
eigenen Irrtum lernen kann. Wie ich (schon) 
sagte: Nicht einmal wenn sie vor ihm steht, kann 
er sie erkennen, weil er sie nicht kennt. 

8,1 πείθει δὲ ἕκαστον ἀφ’ ἑαυτοῦ ζητοῦντα 
μαθεῖν οὐ πάντως τὸ ἀληθές, ἀλλὰ τὸ 
τέρπον. ἐπεὶ οὖν ἄλλον ἄλλο τέρπει, ἄλλου 
ἄλλο κρατεῖ ὡς ἀληθές. 

Es überzeugt aber einen jeden, der von sich aus 
zu lernen sucht, durchaus nicht das, was wahr 
ist, sondern das, was ihn erfreut. Da nun jeden 
etwas anderes erfreut, bestimmt den einen dies, 
den andern das als Wahrheit. 

Hom II,8,2 τὸ δὲ ἀληθές ἐστιν τὸ δοκοῦν τῷ 
προφήτῃ, οὐ τὸ ἑκάστῳ ἡδύ. πολλὰ γὰρ ἂν 
ἦν τὸ ἕν, εἰ τὸ τέρπον ἀληθὲς ἦν· ὅπερ ἐστὶν 
ἀδύνατον. 

Die Wahrheit aber ist das, was der Prophet dafür 
hält, nicht das, was einem jeden angenehm ist. 
Denn vieles würde dieses Eine sein, wenn das 
Erfreuliche die Wahrheit wäre; das ist jedoch 
unmöglich. 

8,3 διὰ τοῦτο καὶ οἱ τῶν Ἑλλήνων φιλόλογοι 
(οὐ φιλόσοφοι) διὰ στοχασμῶν τοῖς 
πράγμασιν ἐπιβάλλοντες πολλὰ καὶ διάφορα 
ἐδογμάτισαν, τὴν οἰκείαν τῶν ὑποθέσεων 
ἀκολουθίαν ἀλήθειαν εἶναι νομίσαντες, οὐκ 
εἰδότες ὅτι αὐτῶν ψευδεῖς ἀρχὰς ἑαυτοῖς 
ὁρισαμένων, τῇ ἀρχῇ αὐτῶν τὸ τέλος 
συμφωνίαν εἴληφεν. 

Deshalb haben auch die Liebhaber von Worten 
unter den Griechen, die keine Philosophen sind, 
sich durch Vermutungen an die Dinge begeben 
und viele verschiedene Lehrmeinungen 
aufgestellt. Sie glaubten, die Folgerichtigkeit 
ihrer Hypothesen sei die Wahrheit, und wussten 
nicht, dass sie ihre Prämissen falsch definiert 
hatten und dass deshalb ihr Ergebnis mit der 
Prämisse in Einklang stand. 

9,1 ὅθεν δεῖ πάντα παρελόμενον μόνῳ τῷ 
τῆς ἀληθείας πιστεύειν ἑαυτὸν προφήτῃ, ὃν 
πάντες κρῖναι δυνάμεθα εἰ προφήτης ἐστίν, 
κἂν πάνυ ἀμαθεῖς ὦμεν καὶ σοφισμῶν 
ἰδιῶται καὶ γεωμετρίας ἄπειροι καὶ 
μουσικῆς ἀμύητοι· 

Deshalb muss man sich von allem (anderen) 
abwenden und sich allein dem Propheten der 
Wahrheit anvertrauen. Und wir alle können 
beurteilen, ob er ein Prophet ist, auch wenn wir 
noch so ungebildet und in sophistischen Künsten 
Laien, in Geometrie unerfahren und in die 
Musik nicht eingeweiht wären. 
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9,2 εὐκολωτέραν γὰρ τὴν περὶ αὐτοῦ εὕρεσιν 
ὁ θεὸς τέθεικεν πᾶσιν ὡς πάντων κηδεμών, 
ἵνα μήτε βάρβαροι ἐξασθενῶσιν αὐτὸν μήτε 
Ἕλληνες ἀδυνατῶσιν εὑρεῖν. ῥᾳδία μὲν οὖν 
ἡ περὶ αὐτοῦ εὕρεσις ὑπάρχει. ἔστιν δὲ ἥδε· 

Denn in seiner Fürsorge für alle hat Gott sein 
Auffinden (sc. das des wahren Propheten) sehr 
leicht gemacht, damit weder die Barbaren zu 
schwach noch die Griechen unfähig sind, ihn zu 
finden. Seine Entdeckung ist daher leicht und 
geschieht so: 

10,1 εἰ προφήτης ἐστὶν καὶ δύναται εἰδέναι 
ὡς ἐγένετο ὁ κόσμος καὶ τὰ ἐν αὐτῷ 
γινόμενα καὶ τὰ εἰς τέλος ἐσόμενα, ἐὰν ἡμῖν 
ᾖ τι προειρηκὼς ὃ εἰς τέλος ἐγνώκαμεν 
γεγενημένον, καλῶς αὐτῷ ἐκ τῶν ἤδη 
γεγενημένων καὶ τὰ ἐσόμενα ἔσεσθαι 
πιστεύομεν, οὐ μόνον ὡς γινώσκοντι, ἀλλὰ 
καὶ προγινώσκοντι. 

Wenn er der Prophet ist, kann er auch wissen, 
wie die Welt entstand und was in ihr geschieht 
und was am Ende sein wird. Und wenn er uns 
etwas vorhergesagt hat, von dem wir erkannt 
haben, dass es in Erfüllung gegangen ist, 
glauben wir ihm aufgrund der Dinge, die sich 
bereits erfüllt haben, zu Recht auch das, was 
sich in Zukunft ereignen wird - nicht nur, weil er 
es weiß, sondern weil er es sogar im voraus 
weiß. 

10,2 τίνι οὖν κἂν βραχὺν νοῦν ἔχοντι οὐ 
φαίνεται, ὡς χρὴ τούτῳ παρὰ πάντας 
πιστεύειν τὰ τῷ θεῷ δόξαντα, ὃς μόνος παρὰ 
πάντας ἀνθρώπους καὶ μὴ μαθὼν ἐπίσταται; 

Wem also, und wenn er einen noch so geringen 
Verstand hat, leuchtet nicht ein, dass man 
hinsichtlich der Ratschlüsse Gottes diesem 
(Propheten) mehr als allen (anderen) glauben 
muss, dem, der als einziger mehr als alle 
(anderen) Menschen weiß, und zwar ohne es 
gelernt zu haben? 

10,3 διό, ἂν τῷ τοιούτῳ, λέγω δὲ τῷ 
πρόγνωσιν ἔχοντι διὰ τὴν ἐν αὐτῷ τοῦ 
πνεύματος θειότητα, τὸ ἀληθὲς εἰδέναι μὴ 
διδόναι τις θέλοι, τινὶ ἑτέρῳ δοὺς εἰδέναι 
οὐκ ἐνδεὴς ὑπάρχει φρενῶν, ἀποδεδωκὼς 
τῷ μὴ προφήτῃ ἃ προφήτῃ εἰδέναι δοῦναι 
οὐκ ἐβουλήθη; 

Wenn daher jemand einem solchen, nämlich 
einem, der wegen der Göttlichkeit des in ihm 
(wohnenden) Geistes Vorherwissen besitzt, 
nicht zubilligen will, die Wahrheit zu kennen, 
während er einem anderen diese Kenntnis 
zubilligt - ist der nicht geistig beschränkt, weil 
er dem Nichtpropheten das einräumt, was er 
dem Propheten an Kenntnis nicht zubilligen 
wollte? 

11,1 ὅθεν πρὸ πάντων πάσῃ κρίσει διὰ τῆς 
προφητικῆς ἐπαγγελίας τὸν προφήτην ζητεῖν 
δεῖ, καὶ γνόντα τοῖς λοιποῖς τῆς διδασκαλίας 
αὐτοῦ λόγοις ἀνενδοιάστως ἕπεσθαι, καὶ 
θαρροῦντα περὶ τῶν ἐλπιζομένων, 
πολιτεύεσθαι τῇ πρώτῃ κρίσει, γνόντα οὖν 
ὅτι ὁ ταῦτα εἰπὼν πρὸς τὸ ψεύσασθαι φύσιν 
οὐκ ἔχει. 

Daher muss man den Propheten vor allem mit 
aller Urteilskraft anhand seiner prophetischen 
Verheißung prüfen. Wenn man ihn dann (als 
Propheten) erkannt hat, muss man den übrigen 
Worten seiner Lehre folgen, ohne daran zu 
zweifeln, und, mit Zuversicht in Hinblick auf die 
Hoffnungsgüter, sein Leben dem anfänglichen 
Urteil entsprechend einrichten, weil man ja 
erkannt hat, dass der, der diese Dinge sagt, 
unmöglich lügen kann. 

11,2 διὸ ἐάν τι τοῦ λοιποῦ τῶν ὑπ’ αὐτοῦ 
ῥηθέντων δοκῇ ἡμῖν μὴ καλῶς εἰρῆσθαι, 
εἰδέναι χρὴ ὅτι οὐκ αὐτῷ εἴρηται κακῶς, 
ἀλλ’ αὐτὸ ἡμεῖς καλῶς ἔχον οὐκ ἐνοήσαμεν. 

Wenn uns daher eins seiner Worte unzutreffend 
erscheint, müssen wir wissen, dass nicht sein 
Wort unzutreffend ist, sondern dass wir es nicht 
in seinem richtigen Sinn verstanden haben. 

11,3 ἄγνοια γὰρ γνῶσιν οὐκ ὀρθῶς κρίνει 
(ἅτε δὴ οὔτε γνῶσις πρόγνωσιν ἀληθῶς 
κρίνειν πέφυκεν), ἀλλὰ ἡ πρόγνωσις τοῖς 
ἀγνοοῦσιν παρέχει τὴν γνῶσιν. 

Die Unkenntnis fällt nämlich kein richtiges 
Urteil über das Wissen, gleichwie auch das 
Wissen nicht in der Lage ist, das Vorherwissen 
wahrheitsgemäß zu beurteilen, sondern das 
Vorherwissen verschafft den Unkundigen das 
Wissen. 

12,1 ὅθεν, ὦ φίλε Κλήμης, εἴγε τὰ τῷ θεῷ 
διαφέροντα γνῶναι θέλεις, παρὰ τούτου 

Wenn du daher, lieber Klemens, wissen willst, 
woran Gott gelegen ist, kannst du es nur von 
ihm lernen, weil nur er die Wahrheit kennt. 
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μόνου μαθεῖν ἔχεις, ὅτι μόνος οἶδεν τὴν 
ἀλήθειαν. 
12,2 τῶν γὰρ ἄλλων εἴ τις ἐπίσταταί τι, παρὰ 
τούτου ἢ τῶν τούτου μαθητῶν λαβὼν ἔχει. 

Denn falls ein anderer etwas weiß, hat er es von 
ihm oder von seinen Schülern empfangen. 

12,3 ἔστιν δὲ αὐτοῦ τό τε βούλημα καὶ 
ἀληθὲς κήρυγμα ὅτι εἷς θεός, οὗ κόσμος 
ἔργον, ὃς δίκαιος ὢν πάντως ἑκάστῳ πρὸς 
τὰς πράξεις ἀποδώσει ποτέ. 

Sein Rat und seine wahre Botschaft aber ist, 
dass es nur einen Gott gibt, dessen Werk die 
Welt ist, der gerecht ist und es gewiss einem 
jeden einst nach seinen Werken vergelten wird. 

13,1 ἀνάγκη γὰρ πᾶσα, φύσει δίκαιον εἶναι 
λέγοντα τὸν θεὸν καὶ τὰς τῶν ἀνθρώπων 
ψυχὰς ἀθανάτους εἶναι πιστεύειν. 

Denn wer sagt, dass Gott seiner Natur nach 
gerecht ist, muss zwangsläufig auch glauben, 
dass die Seelen der Menschen unsterblich sind. 

13,2 ἐπεὶ ποῦ τὸ δίκαιον αὐτοῦ, ὅπου τινὲς 
εὐσεβῶς βιώσαντες, κακουχηθέντες ἐνίοτε, 
βιαίως ἀνῃρέθησαν, ἔνιοι δὲ ἀσεβεῖς πάνυ 
γεγενημένοι, ἐν πολυτελείᾳ βίου 
τρυφήσαντες, τὸν κοινὸν ἀνθρώπων 
θάνατον ἐτελεύτησαν; 

Denn wo bliebe seine Gerechtigkeit, wenn 
manche trotz eines frommen Lebens misshandelt 
und bisweilen gewaltsam getötet wurden, 
während andere trotz völliger Gottlosigkeit im 
Luxus des Lebens schwelgten und den 
gewöhnlichen Tod der Menschen starben? 

13,3 ἐπεὶ οὖν χωρὶς πάσης ἀντιλογίας ὁ θεὸς 
ἀγαθὸς ὢν καὶ δίκαιός ἐστιν, οὐκ ἄλλως δὲ 
δίκαιος εἶναι γνωσθήσεται, ἐὰν μὴ ἡ ψυχὴ 
μετὰ τὸν χωρισμὸν τοῦ σώματος ἀθάνατος 
ᾖ, ἵν’ ὁ μὲν κακὸς ἐν ᾅδῃ γενόμενος, ὡς 
ἐνταῦθα τὰ ἀγαθὰ ἀπολαβών, ἐκεῖ περὶ ὧν 
ἥμαρτεν κολασθῇ, ὁ δὲ ἀγαθὸς ἐνταῦθα περὶ 
ὧν ἥμαρτεν κολασθείς, ἐκεῖ ὡς ἐν κόλποις 
δικαίων ἀγαθῶν κληρονόμος καταστῇ. 

Da nun Gott ohne jeden Widerspruch gut und 
gerecht ist, wird man sein Gerechtsein erst 
erkennen, wenn die Seele nach ihrer Trennung 
vom Leib unsterblich ist. Sodann wird der 
Schlechte, wenn er im Hades ist, dort für seine 
Sünden bestraft, weil er hier die Wohltaten 
empfangen hat, und der Gute, der hier für seine 
Sünden bestraft wurde, wird dort, gleichwie im 
Schoß der Gerechten, zum Erben der Wohltaten 
eingesetzt (vgl. Lk 16,19-31). 

13,4 ὅτι τοίνυν ὁ θεὸς δίκαιος, πρόδηλον 
ἡμῖν ἐστιν ὅτι καὶ κρίσις γίνεται καὶ ψυχαὶ 
ἀθάνατοι τυγχάνουσιν. 

Da Gott folglich gerecht ist, ist uns völlig klar, 
dass es ein Gericht gibt und die Seelen 
unsterblich sind. 

14,1 εἰ δέ τις (ὡς τῷ Σαμαρεῖ Σίμωνι δοκεῖ) 
τὸ δικαίῳ εἶναι θεῷ μὴ θέλοι δοῦναι, τίνι ἔτι 
τοῦτό τις δοῦναι δύναται ἢ καὶ τὸ γενέσθαι 
δύνασθαι; 

Wenn aber jemand, gemäß der Überzeugung 
Simons, des Samaritaners, Gott nicht zubilligen 
will, gerecht zu sein, wem kann man dann das 
(Gerechtsein) zubilligen oder die Möglichkeit, 
(gerecht) zu werden? 

14,2 τῆς γὰρ ῥίζης τῶν ὅλων τοῦτο οὐκ 
ἐχούσης, ἀνάγκη πᾶσα νοεῖν ὅτι <ἐν> τῇ 
τῶν ἀνθρώπων φύσει ὡς ἐν καρποῖς εὑρεῖν 
ἀδύνατον. εἰ δὲ ἔστιν εὑρεῖν ἐν ἀνθρώποις, 
πόσῳ μᾶλλον ἐν θεῷ; 

Denn wenn die Wurzel des Alls (das 
Gerechtsein) nicht besitzt, muss man 
zwangsläufig annehmen, dass es in der 
menschlichen Natur als seiner Frucht unmöglich 
zu finden ist. Wenn es aber bei den Menschen zu 
finden ist, um wie viel mehr bei Gott? 

14,3 εἰ δὲ οὐδαμοῦ, οὔτε παρὰ θεῷ οὔτε 
παρὰ ἀνθρώποις, ἔστιν εὑρεῖν τὸ δίκαιον, 
πάντως οὐδὲ τὸ ἄδικον. ἀλλ’ ἔστιν τὸ 
δίκαιον· 

Wenn aber nirgends, weder bei Gott, noch bei 
den Menschen, Gerechtigkeit zu finden ist, dann 
auch keinesfalls Ungerechtigkeit. Aber es gibt 
Gerechtigkeit! 

14,4 δικαιοσύνης γὰρ οὔσης τὸ ἄδικον 
λέγεται. [ὥσπερ παραβαλλομένης τῆς 
δικαιοσύνης αὐτῇ καὶ ἐναντίως ἔχειν 
εὑρισκομένης ἀδικία λέγεται.] 

Denn weil es Gerechtigkeit gibt, spricht man 
von Ungerechtigkeit - wie man eben von 
Ungerechtigkeit spricht, wenn die Gerechtigkeit 
mit ihr verglichen wird und sich als ihr 
Gegenteil herausstellt. 
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15,1 ἔνθεν γοῦν ὁ θεὸς διδάσκων τοὺς 
ἀνθρώπους, πρὸς τὴν τῶν ὄντων ἀλήθειαν, 
εἷς ὢν αὐτός, διχῶς καὶ ἐναντίως διεῖλεν 
πάντα τὰ τῶν ἄκρων, [ἀπ’ ἀρχῆς αὐτὸς εἷς 
ὢν καὶ μόνος θεός,] ποιήσας οὐρανὸν καὶ 
γῆν, ἡμέραν καὶ νύκτα, φῶς καὶ πῦρ, ἥλιον 
καὶ σελήνην, ζωὴν καὶ θάνατον. 

Um nun die Menschen über die Wahrheit der 
Dinge zu belehren, hat Gott, der selbst nur einer 
ist, alle Extreme paarweise als Gegensätze 
getrennt. Er, der selbst von Anfang an der eine 
und einzige Gott ist, erschuf Himmel und Erde, 
Tag und Nacht, Licht und Feuer, Sonne und 
Mond, Leben und Tod. 

15,2 μόνον δὲ ἐν τούτοις αὐτεξούσιον τὸν 
ἄνθρωπον ἐποίησεν, ἐπιτηδειότητα ἔχοντα 
δίκαιον ἢ ἄδικον γενέσθαι. ᾧ καὶ τὰς τῶν 
συζυγιῶν ἐνήλλαξεν εἰκόνας, μικρὰ τὰ 
πρῶτα παραθέμενος αὐτῷ, μεγάλα δὲ τὰ 
δεύτερα, οἷον κόσμον, αἰῶνα· ἀλλ’ ὁ μὲν 
παρὼν κόσμος πρόσκαιρος, ὁ δὲ ἐσόμενος 
ἀίδιος. 

Unter diesen (Werken) aber hat er nur den 
Menschen mit freiem Willen erschaffen, mit der 
Fähigkeit, gerecht oder ungerecht zu sein. Für 
ihn kehrte er auch die Erscheinungsbilder der 
Syzygien? um. Die geringen Dinge stellte er ihm 
zuerst vor und die großen an zweiter Stelle, wie 
z. B. Welt und Ewigkeit - ist doch die 
gegenwärtige Welt vergänglich, die künftige 
aber ewig. Erst kommt Unwissen, als zweites 
Erkenntnis. 

15,3 πρώτη ἄγνοια, δευτέρα γνῶσις. οὕτως 
καὶ τοὺς τῆς προφητείας ἡγεμόνας διέταξεν· 
ἐπεὶ γὰρ ὁ παρὼν κόσμος θῆλύς ἐστιν, ὡς 
μήτηρ τέκνων τίκτων ψυχάς, ὁ <δ’> 
ἐσόμενος αἰὼν ἄρρην ἐστίν, ὡς πατὴρ 
ἀποδεχόμενος τὰ αὑτοῦ τέκνα· 

So hat er auch die Häupter der Prophetie verteilt. 
Denn die gegenwärtige Welt ist weiblich, wie 
eine Mutter, die die Seelen der Kinder gebiert. 
Der künftige Äon hingegen ist männlich, wie ein 
Vater, der seine eigenen Kinder annimmt. 
 

15,4 διὰ τοῦτο οἱ ἐν τῷ κόσμῳ τούτῳ 
προφῆται <...> ἑπόμενοι, ὡς τοῦ μέλλοντος 
αἰῶνος ὄντες υἱοί, αἰωνίων τὴν γνῶσιν 
ἔχοντες, ἐπέρχονται. 

Deshalb treten in dieser Welt nacheinander 
Propheten auf, die als Söhne des kommenden 
Äons Kenntnis der ewigen Dinge haben. 

15,5 τοῦτο δὲ τὸ μυστήριον εἰ ἠπίσταντο οἱ 
ἐν θεοσεβείᾳ ἄνθρωποι, οὐκ ἄν ποτε 
ἐπλανήθησαν, ἀλλὰ καὶ νῦν ἂν ἐγνώκεισαν 
ὅτι Σίμων, ὁ νῦν πάντας θορυβῶν, τῆς 
ἀσθενοῦς ἀριστερᾶς ἐστιν συνεργός. ὁ δὲ 
λόγος τοῦ προφητικοῦ κανόνος οὕτως ἔχει· 

Wenn aber die in Gottesfurcht lebenden 
Menschen dieses Geheimnis verstanden hätten, 
wären sie niemals in die Irre geführt worden, 
sondern würden auch jetzt wissen, dass Simon, 
der nun alle verwirrt, ein Gehilfe der schwachen 
linken Hand (Gottes) ist. Mit der Lehre von der 
prophetischen Regel aber verhält es sich so: 

16,1 ὡς ἐν ἀρχῇ ὁ θεὸς εἷς ὤν, ὥσπερ δεξιὰ 
καὶ ἀριστερά, πρῶτον ἐποίησεν τὸν 
οὐρανόν, εἶτα τὴν γῆν, [καὶ] οὕτως κατὰ τὸ 
ἑξῆς πάσας τὰς συζυγίας συνεστήσατο· ἐπὶ 
μέντοι ἀνθρώπων οὐκέτι οὕτως, ἀλλὰ πάσας 
ἐναλλάσσει τὰς συζυγίας. 

Wie am Anfang Gott, der nur einer ist, 
sozusagen rechte und linke Hand (zusammen), 
zuerst den Himmel schuf und dann die Erde, so 
stellte er dann der Reihe nach alle Syzygien 
zusammen. Bei den Menschen freilich (tat er 
dies) nicht mehr so, sondern kehrte alle 
Syzygien um. 

16,2 ὡς γὰρ ἀπ’ αὐτοῦ τὰ πρῶτα κρείττονα, 
τὰ δεύτερα ἥττονα, ἐπ’ ἀνθρώπων τὸ 
ἐναντίον εὑρίσκομεν, τὰ πρῶτα χείρονα, τὰ 
δεύτερα κρείττονα. 

Denn während aus ihm zuerst die 
vortrefflicheren (Werke hervorgingen) und als 
zweites die geringeren, so finden wir bei den 
Menschen das Gegenteil: zuerst das Schlechtere, 
dann das Vortrefflichere. 

16,3 αὐτίκα γοῦν ἀπὸ Ἀδὰμ τοῦ κατ’ εἰκόνα 
θεοῦ γενομένου ἐγένετό τις πρῶτος ἄδικος 
Κάιν, δεύτερος δίκαιος Ἄβελ. 

So ging z. B. aus Adam, der nach dem Bild 
Gottes geschaffen war (Gen 1,27), als erster der 
ungerechte Kain hervor und als zweiter der 
gerechte Abel (Gen 4,1 f). 

16,4 πάλιν δὲ ἀπὸ τοῦ καθ’ ὑμᾶς λεγομένου 
Δευκαλίωνος πνευμάτων εἰκόνες δύο 
ἀπεστάλησαν, ἀκαθάρτου λέγω καὶ 

Und wiederum wurden von dem, der bei euch 
Deukalion genannt wird, zwei Abbilder von 
Geistern ausgesandt, nämlich von einem 
unreinen und von einem reinen (Geist): (erst) 
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καθαροῦ, ὅ τε κόραξ ὁ μέλας καὶ ἡ λευκὴ 
περιστερὰ δευτέρα. 

der schwarze Rabe, dann die weiße Taube (Gen 
8,7 f). 

16,5 καὶ ἀπὸ μὲν τοῦ ἀρχηγέτου τοῦ ἔθνους 
ἡμῶν Ἀβραὰμ δύο [πρῶτοι] γεγόνασιν, 
πρῶτος Ἰσμαήλ, εἶτα Ἰσαὰκ ὁ ὑπὸ τοῦ θεοῦ 
εὐλογημένος. 

Und aus Abraham, dem Stammvater unseres 
Volkes, gingen zwei erste (Söhne) hervor, zuerst 
Ismael (Gen 16,15), dann der von Gott 
gesegnete Isaak (Gen 21,2 f), 

16,6 ἀπὸ δὲ αὐτοῦ Ἰσαὰκ ὁμοίως πάλιν δύο, 
Ἠσαῦ ὁ ἀσεβὴς καὶ Ἰακὼβ ὁ εὐσεβής. 

und aus eben diesem Isaak genauso wieder zwei: 
der gottlose Esau und der fromme Jakob (Gen 
25,24-26). 

16,7 οὕτως τῇ τάξει πρῶτος, ὡς πρωτότοκος 
τῷ κόσμῳ, ὁ ἀρχιερεύς, εἶτα ὁ νομοθέτης. 

Ebenso der Reihenfolge nach zuerst, als 
Erstgeborener für die Welt, der Hohepriester, 
dann der Gesetzgeber (Ex 6,20; 7,7). 

17,1 ὁμοίως—ἡ γὰρ πρὸς τὸν Ἠλίαν συζυγία 
ὀφείλουσα ἐλθεῖν ἑκοῦσα ἀπελείφθη εἰς 
ἕτερον καιρόν, ἄλλοτε εὐκαίρως αὑτὴν 
ἀπολαβεῖν βουλευσαμένη— 

Ebenso – die Syzygie nämlich, die mit Elia hätte 
kommen müssen, wurde absichtlich auf einen 
anderen Zeitpunkt verschoben, weil sie 
beschlossen hatte, sich ein anderes Mal eine 
günstigere Zeit geben zu lassen –  

17,2 [διὸ] καὶ ὁ «ἐν γεννητοῖς γυναικῶν» 
πρῶτος ἦλθεν, εἶτα ὁ ἐν υἱοῖς ἀνθρώπων 
δεύτερος ἐπῆλθεν. 

trat deshalb auch der, der zu den von Frauen 
Geborenen zählt (vgl. Mt 11,11 par.), als erster 
auf (vgl. Mt 17,10 f par.), danach der, der zu den 
Menschensöhnen zählt, als zweiter. 

17,3 ταύτῃ τῇ τάξει ἀκολουθοῦντα δυνατὸν 
ἦν νοεῖν τίνος ἐστὶν Σίμων, ὁ πρὸ ἐμοῦ εἰς 
τὰ ἔθνη πρῶτος ἐλθών, καὶ τίνος ὢν 
τυγχάνω, ὁ μετ’ ἐκεῖνον ἐληλυθὼς καὶ 
ἐπελθὼν ὡς σκότῳ φῶς, ὡς ἀγνοίᾳ γνῶσις, 
ὡς νόσῳ ἴασις. 

Wenn man sich von dieser Reihenfolge leiten 
lässt, könnte man erkennen, woher Simon 
stammt, der vor mir als erster zu den Heiden 
kam, und woher ich stamme, der nach ihm 
gekommen ist und hinzukam wie Licht zur 
Finsternis, wie Wissen zur Unkenntnis, wie 
Heilung zur Krankheit. 

17,4 οὕτως δή, ὡς ὁ ἀληθὴς ἡμῖν προφήτης 
εἴρηκεν, πρῶτον ψευδὲς δεῖ ἐλθεῖν 
εὐαγγέλιον ὑπὸ πλάνου τινὸς καὶ εἶθ’ οὕτως 
μετὰ καθαίρεσιν τοῦ ἁγίου τόπου 
εὐαγγέλιον ἀληθὲς κρύφα διαπεμφθῆναι εἰς 
ἐπανόρθωσιν τῶν ἐσομένων αἱρέσεων· 

Auf diese Weise nämlich muss, wie der wahre 
Prophet uns gesagt hat, zuerst das falsche 
Evangelium von einem Verführer kommen, und 
anschließend, nach der Zerstörung des heiligen 
Ortes, das wahre Evangelium heimlich zur 
Berichtigung der künftigen Häresien 
ausgebreitet werden (vgl. Gal 1,6-9). 

17,5 καὶ μετὰ ταῦτα πρὸς τῷ τέλει πάλιν 
πρῶτον ἀντίχριστον ἐλθεῖν δεῖ καὶ τότε τὸν 
ὄντως Χριστὸν ἡμῶν Ἰησοῦν ἀναφανῆναι 
καὶ μετὰ τοῦτο αἰωνίου φωτὸς ἀνατείλαντος 
πάντα τὰ τοῦ σκότους ἀφανῆ γενέσθαι. 

Und danach, am Ende, muss wiederum zuerst 
der Antichrist kommen und dann der 
wahrhaftige Christus, unser Jesus, erscheinen. 
Und danach, wenn das ewige Licht aufgegangen 
ist, müssen alle (Werke) der Finsternis 
verschwinden. 
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Auseinandersetzungen mit Widersachern: Simon Magus und Appion, Homilia 4.1-8 
4.1. (1)   Καισαρείας δὲ τῆς Στράτωνος ἐξιὼν ἐγὼ Κλήμης, ἅμα Νικήτης τε καὶ Ἀκύλας, 
εἰς Τύρον τῆς Φοινίκης εἰσεβάλλομεν καὶ κατ’ ἐντολὴν Πέτρου τοῦ ἀποστείλαντος ἡμᾶς 
ἐξενίσθημεν παρὰ Βερνίκῃ θυγατρὶ τῆς Χανανίτιδος Ἰούστης, ἥτις ἀσμενέστατα ἡμᾶς 
ἀπεδέξατο, (2) καὶ πολλῇ μὲν τῇ πρὸς μὲ τιμῇ ἀγωνιῶσα, στοργῇ δὲ τῇ πρὸς Ἀκύλαν καὶ 
Νικήτην, διὰ χαρὰν ὡς συνήθης παρρησιαζομένη ἐφιλοφρονεῖτο καὶ πρὸς τὴν τοῦ σώμα-
τος θεραπείαν ἡμᾶς δεκτικῶς κατήπειγεν.  
 
(3) συνιδὼν οὖν ὅτι βραχεῖαν ἡμῖν ὑπέρθεσιν ποιεῖσθαι ἐπέτρεπεν, «Ὀρθῶς μέν,» ἔφην, 
«ποιεῖς ἐπισπεύδουσα τὰ τῆς ἀγάπης ἀποπλη-ροῦν μέρη. (4) προτιμητέος δὲ ταύτης ὁ 
πρὸς τὸν θεὸν ἡμῶν φόβος. δέδιμεν γὰρ ὑπὲρ πολλῶν ψυχῶν τὸν ἀγῶνα ἔχοντες τῆς 
ἐκείνων σωτηρίας προτιμᾶν τὴν ἡμετέραν ἀνάπαυσιν. 4.2. (1) πυνθανόμεθα γὰρ ὅτι 

Σίμων ὁ μάγος, ἐπὶ τῆς ἐν Καισα-ρείᾳ πρὸς τὸν κύριον ἡμῶν 
Πέτρον ζητήσεως ἡττηθείς, παραχρῆ-μα ἀποδρὰς ἐνταῦθα 
πολλὰ κακὰ διαπράσσεται. (2) πᾶσι γὰρ τοῖς ὑπεναντίοις παρὰ 
τὴν ἀλήθειαν λοιδορῶν τὸν Πέτρον τὰς τῶν πολλῶν συναρπάζει 
ψυχάς. (3) μάγος τε γὰρ αὐτὸς ὢν μάγον ἐκεῖνον ἀποκαλεῖ, καὶ 
πλάνος αὐτὸς ὢν πλάνον ἐκεῖνον ἀποκηρύσσει, καὶ ἐν ταῖς 
ζητήσεσιν ἐπὶ πάντων τὸ ἧττον ἀπενεγκάμενος καὶ φυγὼν αὐτὸς 
φάσκει νενικηκέναι, καὶ τοῦ Πέτρου μὴ δεῖν ἀκούειν πυκνότερον 
ἐντέλλεται, ὡς δῆθεν κηδόμενος ἵνα μὴ ὑπὸ δεινοῦ καταγοητευ-
θῶσιν μάγου. 4.3. (1) ταῦτα οὖν μαθὼν ὁ κύριος ἡμῶν Πέτρος 
προαπέστειλεν ἡμᾶς ἐξεταστὰς τῶν λεχθέντων αὐτῷ ἐσομένους, 
ἵνα, εἰ οὕτως ἔχοι, γραψάντων ἡμῶν αὐτὸς μάθῃ καὶ ἐπελθὼν 
ἐξελέγξῃ αὐτὸν ἐκείνων ἄντικρυς ἐφ’ ὧν αὐτὸν διέβαλλεν. 
(2) ἐπεὶ οὖν ὑπὲρ πολλῶν ψυχῶν ὁ κίνδυνος ἡμῖν πρόκειται, 
τούτου ἕνεκεν, τῆς τοῦ σώματος ἡμῶν ἀναπαύσεως πρὸς βραχὺ 
ἀμελήσαντες, παρὰ σοῦ τῆς ἐνταῦθα διαιτωμένης βουλόμεθα 
ἀψευδῶς μαθεῖν, εἰ ἅπερ ἠκούσαμεν ἀληθῆ τυγχάνει· καὶ λέγοις 
ἂν ἤδη ἡμῖν ἕκαστα.»  
 
4.4. (1)   Ἡ Βερνίκη δὲ ἀξιωθεῖσα· Ταῦτα μὲν οὕτως, ἔφη, ἔχει ὡς 

ἠκούσατε, τὰ δὲ ἄλλα τὰ κατ’ αὐτὸν τὸν Σίμωνα, ἅπερ ἴσως ἀγνοεῖτε, ἀκούσατε· (2) 
φαντάσματά τε γὰρ καὶ ἰνδάλματα ἐν μέσῃ τῇ ἀγορᾷ φαίνεσθαι ποιῶν δι’ ἡμέρας 
πᾶσαν ἐκπλήττει τὴν πόλιν καὶ προιόντος αὐτοῦ ἀνδριάντες κινοῦνται καὶ σκιαὶ πολλαὶ 
προηγοῦνται, ἅσπερ αὐτὰς ψυχὰς τῶν τεθνηκότων εἶναι λέγει. (3) πολλοὺς δὲ γόητα 
αὐτὸν ἐλέγχειν πειρωμένους διαλλάξας πρὸς ἑαυτόν, εἶθ’ ὕστερον προφάσει εὐωχίας 
βοῦν θύσας καὶ ἑστιάσας αὐτούς, διαφόροις νόσοις περιέβαλεν καὶ δαίμοσιν ὑπέβαλεν 
καί (ἵνα μὴ πολλὰ λέγω) πολλοὺς κακώσας θεὸς εἶναι ὑποληφθείς, πρὸς τῷ φοβερὸν 
εἶναι καὶ προτετίμηται. 4.5. (1) ὅθεν οὐκ οἴομαι δυνήσεσθαί τινα τοσοῦτον ἀναφθὲν πῦρ 
σβέσαι. οὐδὲ γὰρ ἐνδοι-άζει τις περὶ ὧν ἐκεῖνος ἐπαγγέλλεται, ἀλλὰ τοῦτο οὕτως ἔχειν 
διαβεβαιοῦται ἕκαστος. (2) διὸ τοῦ μὴ κινδυνεύειν ὑμᾶς χάριν παρακαλῶ μηδὲν ἐνχει-
ρῆσαι πρὸς αὐτόν, πρὶν ἂν Πέτρος ἔλθῃ, ὃς μόνος δυνήσεται πρὸς τοσαύτην δυναστεί-
αν (τοῦ κυρίου ἡμῶν Ἰησοῦ Χριστοῦ δοκιμώτατος ὑπάρχων μαθητής) ἀνταγωνίσασθαι. 
(3) τοσοῦτον γὰρ πεφόβημαι τὸν ἄνδρα, ὡς εἰ μὴ καὶ ἄλλοτε πρὸς τὸν κύριόν μου Πέτρον 
διαλεχθεὶς τὸ ἧττον ἀπηνέγκατο, συνεβούλευσα ἂν ὑμῖν καὶ αὐτὸν πείθειν τὸν Πέτρον 
μὴ πειρᾶσθαι ἀντεξετάζεσθαι τῷ Σίμωνι.» 

Johannes, Petrus und           Simon Magus 

Johannes aus Damaskus, Sacra Parallella, Paris, 
Bib. Nat. Cod. Gr. 923 Fol. 146v 
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4.6. (1)   Κἀγὼ ἔφην· «Ὁ κύριος ἡμῶν Πέτρος, εἰ ἠγνόει ὅτι αὐτὸς μόνος κατισχύει τῆς 
ἐκείνου δυναστείας, οὐκ ἂν ἡμᾶς προπέμπων ἐνετέλλετο, λανθανόντως τὰ κατὰ Σίμω-
να διαμανθάνοντας αὐτῷ γράφειν.» ὁμῶς ἐπεὶ ἑσπέρα κατειλήφει, ἁλῶν μεταλαβόντες 
ὑπνώσαμεν.  
(2) ἕωθεν δέ τις τῇ Βερνίκῃ συνήθης ἐλθὼν ἔφη τὸν Σίμωνα εἰς τὴν Σιδῶνα ἐκπεπλευκέ-
ναι, τῶν δὲ αὐτοῦ μαθητῶν καταλελοιπέναι Ἀππίωνα τὸν Πλειστονίκην, ἄνδρα Ἀλεξαν-
δρέα, γραμματικὸν τὴν ἐπιστήμην, ὃν πρὸς πατρός μοι φίλον ὄντα ἐπέγνων, καὶ 
Ἀννουβίωνα τὸν Διοσπολίτην τινὰ ἀστρολόγον καὶ Ἀθηνόδωρον τὸν Ἀθηναῖον τῷ 
Ἐπικούρου ἀρεσκόμενον λόγῳ. (3) ἡμεῖς δὲ τὰ κατὰ τὸν Σίμωνα μαθόντες, ἕωθεν πάντα 
γράψαντες καὶ Πέτρῳ διαπέμψαντες, εἰς περίπατον ἀπετραπόμεθα. 
 
4.7. (1)   Καὶ Ἀππίων ἀπηντᾶτο ἡμῖν, οὐ μόνον μετὰ τῶν προειρημένων ἑταίρων τῶν δύο, 

ἀλλὰ καὶ μεθ’ ἑτέρων ἀνδρῶν ὡς τριάκοντα. (2) καὶ ἅμα τῷ ἰδεῖν με 
προσαγορεύσας καὶ καταφιλήσας ἔφη· «Οὗτός ἐστιν Κλήμης, περὶ οὗ 
ὑμῖν τῆς τε εὐγενείας καὶ τῆς ἐλευθεροπρεπείας πολὺν ἐποιούμην 
λόγον, ὅτι ἀνὴρ πρὸς γένους Τιβερίου Καίσαρος ὢν καὶ πάσης Ἑλληνικῆς 
παιδείας ἐξησκημένος ὑπὸ βαρβάρου τινός, τὴν προσηγορίαν Πέτρου, τὰ 
Ἰουδαίων ποιεῖν καὶ λέγειν ἠπάτηται. (3) ὅθεν ἀξιῶ συναγωνίσασθαί μοι 
πρὸς τὴν διόρθωσιν αὐτοῦ. καὶ ἐφ’ ὑμῶν αὐτοῦ πυνθάνο-μαι. λεγέτω μοι, 
ἐπειδὴ πρὸς τὸ εὐσεβεῖν ἑαυτὸν ἀποδεδωκέναι νομίζει, πῶς οὐχὶ τὰ 
μέγιστα ἀσεβεῖ, καταλιπὼν μὲν τὰ πάτρια, ἀποκλίνας δὲ εἰς ἔθη 
βάρβαρα.» 
 
4.8. (1) κἀγὼ ἀπεκρινάμην· «Τὴν μὲν πρὸς ἐμέ σου ἀγαθὴν προαίρεσιν 

ἀποδέχομαι, τὴν δὲ ἀγνωσίαν ἀποσείομαι. ἡ μὲν γὰρ προαίρεσις ἀγαθή, ὅτι ἐν οἷς δοκεῖς 
καλοῖς, ἐν τού-τοις εἶναί με θέλεις· ἡ δὲ γνῶσις οὐκ ὀρθῶς ἔχουσα φιλίας προφάσει 
ἐνεδρεύειν ἀγωνίζεται.»  
(2) καὶ ὁ Ἀππίων ἔφη· «Ἀγνωσία σοι εἶναι δοκεῖ, τὰ πάτρια ἔθη φυλάττοντα τὰ Ἑλλήνων 
φρονεῖν;»  
(3) κἀγὼ ἀπεκρινάμην· «Τὸν εὐσεβεῖν προαιρούμενον οὐ πάντως φυλάσσειν δεῖ τὰ 
πάτρια, ἀλλὰ φυλάσσειν μὲν ἐὰν ᾗ εὐσεβῆ, ἀποσείεσθαι δὲ ἐὰν ἀσεβῆ τυγχάνῃ. 
ἐνδέχεται γάρ τινα πατρὸς ἀσεβοῦς ὄντα εὐσεβεῖν βουλόμενον μὴ θέλειν τῷ τοῦ πατρὸς 
ἀκολουθεῖν.»  
(4) καὶ ὁ Ἀππίων ἀπεκρίνατο· «Τί οὖν; τὸν σὸν πατέρα ἔφης κακοῦ βίου γεγονέναι;  
κἀγὼ ἔφην· «Κακοῦ μὲν οὐκ ἦν βίου, κακῆς δὲ ὑπολήψεως.»  
(5) καὶ ὁ Ἀππίων· «Τίς ἦν ἡ κακὴ αὐτοῦ ὑπόνοια, ἀκοῦσαι θέλω.»  
κἀγὼ ἔφην· «Ὅτι τοῖς τῶν Ἑλλήνων ψευδέσι κακοῖς ἐπίστευε μύθοις.»  
(6) καὶ ὁ Ἀππίων ἐπύθετο· «Τίνες εἰσὶν οὗτοι τῶν Ἑλλήνων οἱ ψευδεῖς τε καὶ κακοὶ 
μῦθοι;»  
κἀγὼ ἔφην· «Ἡ περὶ θεῶν οὐκ ὀρθὴ δόκησις, ἥν, ἐὰν μακροθυμῇς, ἀκούσῃ μετὰ τῶν 
φιλομαθῶν.» 
  

Clemens aus Rom 

Johannes aus Damaskus, Sacra 
Parallella, Paris, Bib. Nat. Cod. Gr. 923 
Fol. 26ov 
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4.1 (1) Nachdem ich, Klemens, mit Niketas und Aquila aus Cäsarea Stratonis weggegangen 
war, gelangten wir zu dem in Phönizien gelegenen Tyrus. Auf Weisung des Petrus, der uns 
abgesandt hatte, nahmen wir Quartier bei Berenike, der Tochter der Kananäerin Justa, die 
uns hoch erfreut aufnahm. (2) Mir erwies sie viel Ehre, Aquila und Niketas aber (viel) Liebe. 
Vor Freude redete sie wie eine Vertraute ganz offen, behandelte uns freundlich und drängte 
uns höflich zur Pflege des Körpers.  
 
(3) Als ich erkannte, dass sie versuchte, uns zu einer kurzen Ruhepause zu bewegen, sagte 
ich: «Recht tust du daran, dich um die Erfüllung der Liebespflichten zu bemühen. (4) Aber 
dieser (Liebe) ist die Furcht vor unserem Gott vorzuziehen. Denn weil wir den Kampf um 
viele Seelen führen, haben wir Sorge, dass wir unsere Ruhe der Rettung jener vorziehen 
könnten. 4.2 (1) Wir haben nämlich erfahren, dass der Zauberer Simon nach seiner 
Niederlage bei dem Streitgespräch mit unserem Herrn Petrus in Cäsarea und seiner 
sofortigen Flucht nun hier viel Böses bewirkt. (2) Denn bei allen, auf die er trifft, lästert er 
Petrus, der Wahrheit zuwider, und raubt die Seelen vieler. (3) Obwohl er selbst ein Zauberer 
ist, nennt er jenen (sc. Petrus) einen Zauberer, und obwohl er selbst ein Verführer ist, 
bezeichnet er jenen öffentlich als Verführer. Obwohl er bei den Streitgesprächen in jeder 
Hinsicht den Kürzeren gezogen hat und geflohen ist, behauptet er, selbst gesiegt zu haben. 
Er drängt ununterbrochen darauf, dass es nicht nötig sei, Petrus anzuhören – dies in der 
angeblichen Sorge, dass (seine Zuhörer) von einem üblen Zauberer verhext würden. 4.3 (1) 
Nachdem nun unser Herr Petrus dies erfahren hatte, schickte er uns zur Überprüfung der 
ihm berichteten Dinge voraus. Falls es sich so verhielte, wollte er, durch unseren Brief davon 
in Kenntnis gesetzt, herkommen und ihn in Gegenwart derjenigen widerlegen, bei denen er 
(sc. Simon) ihn verleumdet hatte. (2) Weil wir uns folglich der Gefahr für viele Seelen 
gegenübersehen, deshalb verzichteten wir für eine Weile auf Ruhe für unsern Körper und 
wollen von dir, da du hier lebst, zuverlässig erfahren, ob wahr ist, was wir gehört haben. Du 
wirst uns ja gewiss alles sagen können.» 
 
4.4 (1) Auf diese Bitte hin sagte Berenike: «Es verhält sich so, wie ihr gehört habt. Doch sollt 
ihr (auch) die anderen Dinge, die Simon betreffen und die ihr vielleicht nicht wisst, erfahren! 
(2) Indem er mitten auf der Agora den Tag über Gestalten und Trugbilder erscheinen lässt, 
stürzt er die ganze Stadt in Verwirrung. Wenn er aus dem Haus tritt, bewegen sich 
Standbilder, und viele Schatten ziehen vor ihm her, von denen er behauptet, dies seien die 
Seelen von Toten. (3) Und viele, die ihn als Zauberer zu überführen suchten, zog er auf seine 
Seite. Später aber, als er anlässlich eines Gastmahls einen Ochsen schlachtete und sie 
bewirtete, schlug er sie mit verschiedenen Krankheiten und unterwarf sie den Dämonen. 
Kurz gesagt: Obwohl er vielen Böses angetan hat, wird er für einen Gott gehalten, (und) 
ungeachtet seiner Gefährlichkeit wird ihm sogar Ehre erwiesen.1 4.5 (1) Deshalb glaube ich 
nicht, dass jemand ein solch loderndes Feuer löschen kann. Denn niemand zieht seine 
Versprechungen in Zweifel, sondern jeder versichert, dass es sich so verhält. (2) Damit ihr 
nicht in Gefahr geratet, bitte ich euch daher, nichts gegen ihn zu unternehmen, bis Petrus 
kommt, der als vorzüglichster Jünger unseres Herrn Jesus Christus allein in der Lage sein 
wird, einer solchen Macht entgegenzutreten. (3) Denn ich fürchte diesen Mann sehr! Wüsste 
ich nicht von seiner Niederlage in einem früheren Streitgespräch mit meinem Herrn Petrus, 

                                                           
1 Vgl. Apg 8,9-11. 
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hätte ich euch geraten, auch Petrus selbst zu überzeugen, von dem Versuch abzulassen, sich 
mit Simon zu messen.» 
 
4.6 (1) Da sagte ich: «Wenn unser Herr Petrus nicht wüsste, dass er allein dessen Macht 
überwinden kann, hätte er uns nicht vorausgeschickt und aufgetragen, ihm heimlich zu 
schreiben, was wir über Simon herausgefunden haben.» - Sobald der Abend hereinbrach, 
nahmen wir Speise (wörtlich: Salze) zu uns und gingen schlafen. 
(2)  Bei Tagesanbruch kam ein Bekannter zu Berenike und sagte, dass Simon nach Sidon 
abgesegelt sei. Von seinen Jüngern aber habe er Appion Pleistonikes zurückgelassen, einen 
Alexandriner, von Beruf Elementarlehrer, den ich gut kenne, weil er mir vom Vater her 
befreundet ist, sowie Annubion, den Diospoliten, einen Astrologen, und Athenodor, den 
Athener, einen Anhänger der Lehre Epikurs. (3) Nachdem wir diese Dinge über Simon 
erfahren hatten, schrieben wir bei Tagesanbruch alles auf, schickten es Petrus und 
unternahmen einen Spaziergang.  
4.7 (1) Da begegnete uns Appion, nicht nur mit den beiden zuvor genannten Freunden, 
sondern mit noch ungefähr dreissig weiteren Männern. (2) Kaum hatte er mich gesehen, 
begrüsste er mich, küsste mich und sagte: «Dies ist Klemens, von dessen vornehmer 
Herkunft und edlem Charakter ich euch ausführlich erzählt habe. Obwohl er ein Mann aus 
dem Geschlecht des Kaisers Tiberius ist und mit der gesamten griechischen Bildung vertraut, 
wurde er von einem Barbaren namens Petrus verführt, nach Art der Juden zu handeln und 
zu reden. (3) Darum bitte ich euch, mit mir zu kämpfen, um ihm den Kopf wieder zurecht zu 
rücken. In eurer Gegenwart will ich ihn befragen. Weil er glaubt, sich einem gottesfürchtigen 
Leben hingegeben zu haben, soll er mir sagen: Frevelt nicht der im höchsten Masse, der die 
väterlichen Bräuche aufgibt und sich barbarischen Sitten zuwendet?» 
4.8 (1) Da antwortete ich: «Ich erkenne deine edle Absicht mir gegenüber an, deine 
mangelnde Einsicht lehne ich jedoch ab. Denn deine Absicht ist edel: Du willst, dass ich in 
dem bleibe, was du für gut hältst. Deine Erkenntnis aber ist unrichtig und zielt darauf, mich 
unter dem Vorwand von Freundschaft in die Irre zu leiten.» 
(2) Da sagte Appion: «Hältst Du es für mangelnde Einsicht, die väterlichen Sitten zu 
bewahren und nach griechischer Art gesinnt zu sein?» 
(3) Da antwortete ich: «Wer ein gottesfürchtiges Leben vorzieht, muss die väterlichen (Sitten) 
nicht bedingungslos bewahren. Er muss sie bewahren, wenn sie gottesfürchtig sind, sie aber 
ablehnen, wenn sie gottlos sind. Es ist ja möglich, dass jemand, der von einem gottlosen 
Vater abstammt und gottesfürchtig zu leben wünscht, der Religion2 des Vaters nicht folgen 
will.» 
(4) Da antwortete Appion: «Was denn? Du sagst, dein Vater habe ein schlechtes Leben 
geführt?» 
Da sagte ich: «Nicht sein Leben war schlecht, wohl aber seine Ansichten.» 
(5) Darauf Appion: «Ich will erfahren, worin seine falsche Auffassung bestand.» 
Da sagte ich: «Dass er den erlogenen, schändlichen Mythen der Griechen Glauben schenkte.» 
(6) Da fragte Appion: «Welche sind diese erlogenen und schändlichen Mythen der 
Griechen?» 
Da sagte ich: «Ihre unrichtige Meinung über die Götter, die du, wenn du Geduld hast, 
zusammen mit den Wissbegierigen (von mir) hören wirst.» 
 

                                                           
2 Die Übersetzung folgt O; nach P wäre ein Objekt («Sitte» o.ä.) sinngemäss zu ergänzen. 
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Benedetto Neola, Göttingen 
Ausschnitte Hom VI 
Text 1: Hom VI,2,1,1 – 2,2,2 

2,1 Τῶν πάλαι ἀνδρῶν οἱ σοφώτατοι, πᾶσαν 
ἀλήθειαν αὐτοὶ καμάτῳ μεμαθηκότες, τοὺς 
ἀναξίους καὶ μὴ ὀρεγομένους θείων 
μαθημάτων ἀπεκρύψαντο τὴν ἐπιστήμην 
λαβεῖν. 

Die weisesten der vormals lebenden Männer, die 
durch harte Arbeit die ganze Wahrheit in 
Erfahrung gebracht haben, verhinderten, dass 
die der göttlichen Lehren unwürdigen und nicht 
danach strebenden (Menschen) dieses Wissen 
erlangen. 

2,2 οὔτε γὰρ ἀπ’ Οὐρανοῦ καὶ τῆς μητρὸς 
αὐτοῦ Γῆς γεγόνασιν παῖδες δώδεκα, ὡς ὁ 
μῦθος καταριθμεῖ· ἄρρενες μὲν Ὠκεανός, 
Κοῖος, Κρῖος, Ὑπερίων, Ἰαπετός, Κρόνος· 
θήλειαι δὲ Θεία, Θέμις, Μνημοσύνη, 
Δημήτηρ, Τηθύς, Ῥέα· οὔτε τῇ ἐξ 
ἀδάμαντος ἅρπῃ τὰ αἰδοῖα Κρόνος Οὐρανοῦ 
τοῦ πατρὸς ἐκτεμών (ὥς φατε) εἰς βυθὸν 
ἀπέρριψεν. 

Denn von Uranos und seiner Mutter Ge 
stammen keineswegs zwölf Kinder ab, wie der 
Mythos sie aufzählt, nämlich die männlichen 
Okeanos, Koios, Krios, Hyperion, Iapetos und 
Kronos und die weiblichen Theia, Themis, 
Mnemosyne, Demeter, Tethys und Rhea; noch 
schnitt Kronos mit einer Sichel aus Stahl seinem 
Vater Uranos die Schamteile ab, wie ihr sagt', 
und warf sie ins Meer. 

 

Text 2: Hom VI,2,12,1 – 4,1,1 
2,12 ἀλλά (ὡς ἔφην), ὦ τέκνον, ἔχει τινὰ 
λόγον τὰ τοιαῦτα οἰκεῖον καὶ φιλόσοφον, 
ἀλληγορίᾳ φρασθῆναι δυνάμενον, ὥστε σε 
ἀκούσαντα θαυμάσαι. 

Doch, wie ich schon sagte, mein Sohn, haben 
solche (Mythen) eine besondere philosophische 
Bedeutung. Sie kann durch Allegorese 
erschlossen werden, so dass du staunen wirst, 
wenn du sie vernimmst. 

2,13 κἀγὼ ἔφην· Δέομαι μή με 
ἀναβαλλόμενος βασανίσῃς. καὶ ὃς ἔφη· 
Μηδὲν φοβηθῇς·οὐ γὰρ ὑπερθήσομαι, ἀλλ’ 
ἄρξομαι ἤδη λέγειν. 

Da sagte ich: "Bitte, quäle mich nicht, indem du 
mich hinhältst!" Da sagte er: "Keine Angst! Ich 
werde es nicht hinausschieben, sondern sofort 
mit meiner Rede beginnen: 

3,1 Ἦν ποτε ὅτε οὐδὲν <ἦν> πλὴν χάος καὶ 
στοιχείων ἀτάκτων ἔτι συνπεφορημένων 
μίξις ἀδιάκριτος, τοῦτο καὶ τῆς φύσεως 
ὁμολογούσης καὶ τῶν μεγάλων ἀνδρῶν 
οὕτως ἔχειν νενοηκότων. 

Es war einmal eine Zeit, als es nichts gab außer 
Chaos und einer ungeschiedenen Mischung von 
ungeordneten Elementen, die noch miteinander 
verbunden waren. Davon legt nicht nur die 
Natur Zeugnis ab, auch die bedeutenden Männer 
haben erkannt, dass es sich so verhält. 

3,2 καὶ μάρτυρα τῶν μεγάλων ἐν σοφίᾳ τὸν 
μέγιστον Ὅμηρον αὐτόν σοι παρέξομαι, 
εἰπόντα περὶ τῆς ἀνέκαθεν συγχύσεως· 
«Ἀλλὰ ὑμεῖς μὲν πάντες ὕδωρ καὶ γαῖα 
γένοισθε», ὡς ἐκεῖθεν ἁπάντων τὴν γένεσιν 
ἐσχηκότων καὶ μετὰ ἀνάλυσιν τῆς ὑγρᾶς καὶ 
γηίνης οὐσίας εἰς τὴν πρώτην πάλιν 
ἀποκαθισταμένων φύσιν, ὅ ἐστιν χάος. 

Als Zeugen will ich dir den bedeutendsten unter 
den bedeutenden Weisen, Homer selbst, 
anführen. Er sagt über die ursprüngliche 
Vermischung: .Doch ihr sollt alle zu Wasser und 
Erde werden' (Ilias VII 99), in der Meinung, 
dass daraus alle (Dinge) ihren Ursprung haben 
und dass sie nach Auflösung der wässrigen und 
irdenen Substanz wieder in ihre erste Natur, 
nämlich ins Chaos, zurückkehren werden. 

3,3 Ἡσίοδος δὲ ἐν τῇ θεογονίᾳ λέγει· «Ἤτοι 
μὲν πρώτιστα χάος ἐγένετο». τὸ δὲ «ἐγένετο» 
δῆλον ὅτι γεγενῆσθαι ὡς γενητὰ σημαίνει, οὐ 
τὸ ἀεὶ εἶναι ὡς ἀγένητα. 

Hesiod aber sagt in der Theogonia: ,Gewiss 
entstand als allererstes das Chaos.' (Theog. 116) 
Mit ,entstand' aber meint er offensichtlich, dass 
es als Geschaffenes entstanden ist, und nicht, 
dass es als Ungeschaffenes immer da war. 
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3,4 καὶ Ὀρφεὺς δὲ τὸ χάος ὠῷ παρεικάζει, ἐν 
ᾧ τῶν πρώτων στοιχείων ἦν ἡ σύγχυσις. 
Τοῦτο Ἡσίοδος χάος ὑποτίθεται, ὅπερ 
Ὀρφεὺς ὠὸν λέγει γενητόν, ἐξ ἀπείρου τῆς 
ὕλης προβεβλημένον, γεγονὸς δὲ οὕτω· 

Orpheus aber vergleicht das Chaos mit einem Ei, 
in dem sich die Mischung der ersten Elemente 
befand. Hesiod nimmt an, dass dieses Chaos, das 
Orpheus als Ei bezeichnet, geschaffen, aus 
unendlicher Materie hervorgebracht und 
folgendermaßen entstanden sei: 

4,1,1 γεγονὸς δὲ οὕτω· τῆς τετραγενοῦς ὕλης 
ἐμψύχου οὔσης καὶ ὅλου ἀπείρου τινὸς 
βυθοῦ ἀεὶ ῥέοντος καὶ ἀκρίτως φερομένου 
καὶ μυρίας ἀτελεῖς κράσεις [εἰς] ἄλλοτε 
ἄλλως ἐπαναχέοντος καὶ διὰ τοῦτο αὐτὰς 
ἀναλύοντος τῇ ἀταξίᾳ, καὶ κεχηνότος ὡς εἰς 
γένεσιν ζῴου δεθῆναι μὴ δυναμένου, 

Die Materie, die von vierfacher Art ist, war 
lebendig, und ein völlig grenzenloses Meer war 
in beständigem Fluss und in unaufhörlicher 
Bewegung. 

 

Text 3: Hom VI,5,1 – 6,1,1 

5,1 Κρόνον οὖν τὸν χρόνον μοι νόει, τὴν δὲ 
Ῥέαν τὸ ῥέον τῆς ὑγρᾶς οὐσίας, ὅτι χρόνῳ 
φερομένη ἡ ὕλη ἅπασα ὥσπερ ὠὸν τὸν πάντα 
περιέχοντα σφαιροειδῆ ἀπεκύησεν οὐρανόν· 

Stell dir nun Kronos als die Zeit vor und Rhea 
als das Fließen der wässrigen Substanz", denn, 
von der Zeit in Bewegung versetzt, hat die 
gesamte Materie den alles umschließenden 
kugelförmigen Himmel wie ein Ei geboren. 

5,2 ὅπερ κατ’ ἀρχὰς τοῦ γονίμου μυελοῦ 
πλῆρες ἦν ὡς ἂν στοιχεῖα καὶ χρώματα 
παντοδαπὰ ἐκτεκεῖν δυνάμενον, καὶ ὅμως 
παντοδαπὴν ἐκ μιᾶς οὐσίας τε καὶ χρώματος 
ἑνὸς ἔφερε τὴν φαντασίαν. 

Dieses (Ei) war anfangs voll von fruchtbarer 
Energie», so dass es Elemente und Farben aller 
Art hätte erzeugen können. Und trotzdem hat es 
das mannigfaltige Erscheinungsbild aus nur 
einer Substanz und einer Farbe hervorgebracht. 

5,3 ὥσπερ γὰρ ἐν τῷ τοῦ ταὼ γεννήματι ἓν 
μὲν τοῦ ὠοῦ χρῶμα δοκεῖ, δυνάμει δὲ μυρία 
ἔχει ἐν ἑαυτῷ τοῦ μέλλοντος τελεσφορεῖσθαι 
χρώματα, οὕτως καὶ τὸ ἐξ ἀπείρου ὕλης 
ἀποκυηθὲν ἔμψυχον ὠὸν ἐκ τῆς ὑποκειμένης 
καὶ ἀεὶ ῥεούσης ὕλης κινούμενον 
παντοδαπὰς ἐκφαίνει τροπάς. 

Denn gleichwie im Gelege des Pfaus die Farbe 
des Eies nur eine zu sein scheint, es aber 
potentiell in sich hat, unzählige Farben zur 
Vollendung bringen zu können, so lässt auch das 
aus unendlicher Materie geborene lebendige Ei, 
von der darunter liegenden, beständig fließenden 
Materie in Bewegung versetzt, mannigfaltige 
Verwandlungen sichtbar werden. 

5,4 ἔνδοθεν γὰρ τῆς περιφερείας ζῷόν τι 
ἀρρενόθηλυ εἰδοποιεῖται προνοίᾳ τοῦ 
ἐνόντος ἐν αὐτῷ θείου πνεύματος, ὃν Φάνητα 
Ὀρφεὺς καλεῖ, ὅτι αὐτοῦ φανέντος τὸ πᾶν ἐξ 
αὐτοῦ ἔλαμψεν, τῷ φέγγει τοῦ 
διαπρεπεστάτου τῶν στοιχείων πυρὸς ἐν τῷ 
ὑγρῷ τελεσφορουμένου. 

Denn innerhalb der runden Form wurde ein 
männlich-weibliches Lebewesen aufgrund der 
Vorsehung des ihm innewohnenden göttlichen 
Geistes gebildet. Orpheus nennt es Phanes, weil, 
als es erschien, das All dadurch erstrahlte, 
nämlich durch das Licht des hervorstechendsten 
Elements, des Feuers, das im feuchten (Element) 
zur Vollendung kommt. 

5,5 καὶ οὐκ ἄπιστον, ὅτι καὶ ἐπὶ λαμπυρίδων 
δείγματος ἕνεκα ἡ φύσις ἡμῖν ὁρᾶν ὑγρὸν 
φῶς ἐδωρήσατο. 

Das ist nicht unglaubwürdig, denn auch bei den 
Leuchttieren beispielsweise gibt uns die Natur 
ein feuchtes Licht zu sehen. 

6,1,1 τὸ μὲν οὖν πρωτοσύστατον ὠὸν 
ὑποθερμανθὲν ὑπὸ τοῦ ἔσωθεν ζῴου 
ῥήγνυται, 

Das zuerst entstandene Ei nun wurde allmählich 
erwärmt und von dem darin befindlichen 
Lebewesen zerbrochen. 
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Text 4: Hom VI,7,1 – 8,1,1 
7,1 ταύτην μὲν οὖν τὴν πρώτην καὶ πολλήν, 
ῥυπαρὰν καὶ τραχεῖαν οὐσίαν ὑπὸ Κρόνου, 
τοῦ χρόνου, καταποθῆναι λέγουσιν φυσικῶς 
διὰ τὴν κάτω ὑπονόστησιν αὐτῆς. 

Dass diese erste, große, schmutzige und harte 
Substanz von Kronos, der Zeit, verschlungen 
wurde, meint man im physikalischen Sinn, weil 
sie nach unten herabsank. 

7,2 μετὰ δὲ τὴν πρώτην ὑποστάθμην τὸ 
συρρυὲν ὕδωρ καὶ πρώτῃ ἐπιπολάσαν 
ὑποστάσει Ποσειδῶνα προσηγόρευσαν. 

Das Wasser, das nach dieser ersten Ablagerung 
zusammenfloss und das erste Fundament 
überflutete, nannte man Poseidon. 

7,3 ὸ δὲ λοιπὸν τρίτον τὸ καθαρώτατον καὶ 
κορυφαιότατον ἅτε διαυγὲς ὂν πῦρ Ζῆνα 
ὠνόμασαν διὰ τὴν ἐν αὐτῷ ζέουσαν φύσιν· 

Das noch übrige Dritte aber, das Reinste und 
Erhabenste, weil es ja glänzendes Feuer war, 
nannte man Zeus? wegen seiner siedenden 
Natur. 

7,4 ἀνωφερὲς γὰρ ὂν τὸ πῦρ πρὸς μὲν τὰ κάτω 
ὑπὸ χρόνου, τοῦ Κρόνου, οὐ κατεπόθη, ἀλλ’ 
(ὡς ἔφην) ἡ πυρώδης οὐσία ζωτική τε καὶ 
ἀνωφερὴς οὖσα εἰς αὐτὸν ἀνέπτη τὸν ἀέρα, 
ὃς καὶ φρονιμώτατός ἐστι διὰ τὴν 
καθαρότητα. 

Da das Feuer im Unterschied zu dem, was 
darunter ist, nach oben strebt, wurde es von der 
Zeit, von Kronos, nicht verschlungen. Weil die 
feurige Substanz, wie ich sagte, lebendig ist und 
nach oben strebt, stieg sie vielmehr in die Luft 
empor, die aufgrund ihrer Reinheit auch den 
klarsten Verstand hat. 

7,5 τῇ οὖν ἰδίᾳ θερμότητι ὁ Ζεύς (τουτέστιν ἡ 
ζέουσα οὐσία) τὸ καταλειφθὲν ἐν τῷ 
ὑποκειμένῳ ὑγρῷ τὸ ἰσχνότατον καὶ θεῖον 
ἀνιμᾶται πνεῦμα, ὅπερ Μῆτιν ἐκάλεσαν. 

Folglich zieht Zeus, das heißt die siedende 
Substanz, durch seine eigene Hitze in die Höhe, 
was im darunter liegenden feuchten (Element) 
zurückgeblieben war, (nämlich) den sehr 
mächtigen göttlichen Geist, den man Metis 
nannte. 

8,1,1 κατὰ κορυφῆς δὲ αὐτοῦ ἐλθὸν τοῦ 
αἰθέρος καὶ συνποθὲν ὑπ’ αὐτοῦ, ὥσπερ 
ὑγρὸν θερμῷ μιγέν, τὸν ἀεικίνητον παλμὸν 
ἐνποιῆσαν γεννᾷ τὴν σύνεσιν, ἣν καὶ 
Παλλάδα ἐπονομάζουσιν διὰ τὸ πάλλεσθαι, 

Nachdem (der Geist) auf den Gipfel des Äthers 
gelangt und von ihm aufgesogen worden war, 
wie Feuchtes, das sich mit Hitze vermischt, 
brachte er eine unaufhörliche Vibration hervor 
und gebar die Klugheit, die man wegen ihres 
Vibrierens auch Pallas nennt. 

 

 

Text 5: Hom VI,10,1 – 11,2,1 
10,1 Κόρην εἰς σπέρματα καὶ Διόνυσόν τινες 
εἰς ἄμπελον. καὶ πάντα τὰ τοιαῦτα ὁμοίως 
τοιαύτην τινὰ ἀλληγορίαν ἔχοντα νόει μοι· 
Ἀπόλλωνα δὲ ἥλιον τὸν περιπολοῦντα εἶναι 
νόμιζε, γονὴν ὄντα τοῦ Διός, ὃν καὶ Μίθραν 
ἐκάλεσαν, ἐνιαυτοῦ συμπληροῦντα 
περίοδον. 

Und bedenke, dass alle derartigen (Mythen) 
ohne Ausnahme eine solche allegorische 
Bedeutung haben. Apollon aber sieh als die 
umlaufende Sonne an. Er ist ein Sprössling des 
Zeus und wurde auch Mithras genannt, weil er 
den Jahreskreislauf ausfüllt. 

10,2 αὗται δὲ αἱ μεταμορφώσεις τοῦ πανταχῆ 
διήκοντος Διὸς αἱ πολλαὶ νοείσθωσάν σοι 
τροπαί, τὰς δὲ μυρίας αὐτοῦ γυναῖκας 
ἐνιαυτοὺς ἢ γενεὰς ἐπινόει. 

Und die besagten Verwandlungen des alles 
durchdringenden Zeus sollen von dir als die 
vielen (klimatischen) Veränderungen verstanden 
werden, seine zahllosen Frauen aber begreife als 
die Jahre oder die Generationen. 

10,3 ἀπ’ αὐτοῦ γὰρ τοῦ αἰθέρος ἡ διικνουμένη 
τὸν ἀέρα δύναμις ἑκάστῳ ἐνιαυτῷ καὶ γενεᾷ 
συνουσιάζουσα διαφόρως αὐτὸν τρέπει καὶ 
οὕτως γεννᾷ ἢ φθείρει τὰ ὡραῖα. καὶ παῖδες 
μὲν λέγονται οἱ ὡραῖοι καρποί, αἱ δὲ πρὸς 

Denn weil die Kraft, die vom Äther her die Luft 
durchdringt, sich mit jedem Jahr und (jeder) 
Generation vereinigt, verändert sie sie (Sc. die 
Luft) auf unterschiedliche Weise und lässt so die 
jahreszeitlichen Früchte wachsen oder 
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τοὺς ἄρρενας μίξεις αἱ κατ’ ἐνίους καιροὺς 
ἀκαρπίαι. 

verkommen. Daher nennt man die reifen Früchte 
seine Kinder und die Unfruchtbarkeit zu 
manchen Zeiten seinen Geschlechtsverkehr mit 
Männern." 

11,1 Ταῦτα τοῦ Ἀππίωνος ἀλληγοροῦντος, 
σύννους ὢν ἐγὼ ἔδοξα τοῖς ὑπ’ αὐτοῦ 
λεγομένοις μὴ παρακολουθεῖν, διὸ τὸν λόγον 
ἐγκόψας ἔφη μοι· Εἰ μὴ παρακολουθεῖς οἷς 
λέγω, τί καὶ τὴν ἀρχὴν διαλέγομαι; 

Während Appion diese allegorischen Deutungen 
vortrug, versank ich in Gedanken und schien 
seinen Worten nicht zu folgen. Daher unterbrach 
er seine Rede und sagte zu mir: "Wenn du 
meinen Worten nicht folgst, warum spreche ich 
dann überhaupt?" 

11,2,1 κἀγὼ ἀπεκρινάμην· Μή με ὑπολάμβανε 
ἀναισθήτως ἔχειν τῶν ὑπὸ σοῦ λεγομένων· 

Da antwortete ich: "Denke nicht, dass mir deine 
Ausführungen gleichgültig sind. 

 

Text 6: Hom VI,17,1 – 18,1,1 
17,1 πλὴν θαυμάζω πῶς ταῦτα σαφῶς καὶ 
εὐσεβῶς καὶ ὠφελίμως ἀκαλύπτῳ τῇ εὐθείᾳ 
δηλοῦσθαι δυνάμενα οἱ πλαγίοις 
ἀποκρύψαντες αἰνίγμασιν καὶ μύθοις αὐτὰ 
προκαλύψαντες κακοῖς ὑπὸ σοῦ ἔμφρονες 
καὶ σοφοὶ εἶναι λέγονται, οἵτινες ὥσπερ ὑπὸ 
κακοῦ προαχθέντες δαίμονος σχεδὸν τοὺς 
πάντας ἐνήδρευσαν ἀνθρώπους. 

Da diese Dinge klar, ehrfurchtsvoll und 
nutzbringend auf unverhüllte Weise dargelegt 
werden können, wundere ich mich, warum 
diejenigen, die sie in zweideutigen Rätselreden 
verborgen und in schändliche Mythen gehüllt 
haben, von dir als klug und weise bezeichnet 
werden, (Leute), die, wie von einem bösen 
Dämon getrieben, nahezu alle Menschen 
getäuscht haben. 

17,2 ἢ γὰρ οὐκ ἔστιν ταῦτα αἰνίγματα, ἀλλ’ 
ἀληθῆ τῶν θεῶν ἁμαρτήματα, καὶ ἐλέγχειν 
αὐτοὺς οὐκ ἔδει οὐδὲ τὴν ἀρχὴν αὐτὰ τοῖς 
ἀνθρώποις εἰς μίμησιν προτιθέναι—ἢ 
αἰνιγματωδῶς ἐλέχθη τὰ ὑπὸ τῶν θεῶν 
ψευδῶς πεπραγμένα, 

Denn entweder handelt es sich nicht um 
Rätselreden, sondern um wirkliche 
Verfehlungen der Götter. Dann hätte man ihnen 
(diese Dinge) nicht nachweisen müssen und sie 
den Menschen auf gar keinen Fall zur 
Nachahmung vorlegen dürfen. Oder erlogene 
Taten der Götter werden in Form der Rätselrede 
erzählt. 

17,3 καὶ ἥμαρτον, ὦ Ἀππίων, ὅτι οἱ ὑπὸ σοῦ 
ὀνομαζόμενοι σοφοὶ τὰ σεμνὰ ἀσέμνοις 
μύθοις καλύψαντες ἁμαρτεῖν τοὺς 
ἀνθρώπους προετρέψαντο καὶ ταῦτα 
ὑβρίσαντες οὓς καὶ θεοὺς εἶναι ἐνόμισαν. 

Dann haben die, die du, Appion, weise nennst, 
gesündigt, weil sie die Menschen zur Sünde 
anstachelten, indem sie Erhabenes in 
unwürdigen Mythen verbargen, und sogar die 
beleidigten, die sie für Götter hielten. 

18,1,1 διόπερ μὴ σοφούς, ἀλλὰ κακοὺς 
δαίμονας τοὺς τοιούτους νόμιζε, οἵτινες 
κακὰς ὑποθέσεις ἔργων καλῶν 
προεβάλλοντο, ἵνα οἱ θέλοντες μιμηταὶ 
γενέσθαι τῶν κρειττόνων τὰς τῶν λεγομένων 
θεῶν ζηλῶσιν πράξεις, ἃς διαλεγόμενος τῇ 
πρὸ ταύτης ἡμέρᾳ οὐκ ἀπεκρυψάμην, λέγω 
δὲ πατροφονίας, τεκνοκτονίας, μίξεις 
ἀσεβεῖς μητέρων θυγατέρων ἀδελφῶν, 
μοιχείας τε ἀπρεπεῖς καὶ ἀρρενομιξίας καὶ 
μιαρὰς ἀρρητουργίας, πρὸς ἄλλαις μυρίαις 
τοιαύταις ἀθεμίτοις μίξεσιν. 

Halte deshalb solche Leute nicht für Weise, 
sondern für üble Dämonen, die schlechte 
Absichten als gute Werke tarnen, damit 
diejenigen, die Nachahmer der Besten werden 
wollten, den Taten der sogenannten Götter 
nacheifern, welche ich in meiner Rede am 
gestrigen Tag nicht verschwiegen habe, nämlich 
Vatermorde, Kindermorde, frevelhafter 
Geschlechtsverkehr mit Müttern, Töchtern und 
Brüdern, schamlose Ehebrüche, Homosexualität 
und abscheuliche Perversionen nebst zahllosen 
anderen ruchlosen sexuellen Vereinigungen 
dieser Art. 
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Text 7: Hom VI,19,1 – 21,1,1 
19,1 αἱ ὕβρεις. ἁπάντων δὲ τῶν θεῶν τὴν 
ποιητικὴν ἀλληγορίαν οὐκ ἀκόλουθον 
εὑρίσκομεν. αὐτίκα γοῦν ἐπὶ τῆς 
διακοσμήσεως τῶν ὅλων ποτὲ μὲν φύσιν 
λέγουσιν ποιηταί, ποτὲ δὲ νοῦν ἀρχηγὸν 
γενέσθαι τῆς ὅλης δημιουργίας. 

Wir finden jedoch, dass die allegorische 
Deutung aller Götter durch die Dichter nicht 
konsequent ist. Bei der Ordnung des Alls 
beispielsweise behaupten die Dichter mal, dass 
die Natur, mal, dass der Verstand Urheber der 
ganzen Schöpfung gewesen sei. 

19,2 ἐκ φύσεως μὲν γὰρ τῶν στοιχείων τὴν 
πρώτην κίνησιν καὶ σύμμιξιν γεγονέναι, ὑπὸ 
δὲ τῆς τοῦ νοῦ προνοίας διακεκοσμῆσθαι. 

Aus der Natur sei nämlich die erste Bewegung 
und Vermischung der Elemente entstanden, ihre 
Ordnung aber hätten sie durch die Voraussicht 
des Verstandes erhalten. 

19,3 καὶ ἀποφηνάμενοι μὲν φύσει 
δεδημιουργῆσθαι τὸ πᾶν, μὴ δυνάμενοι δὲ 
ἀνεπιλήπτως τοῦτο ἀποδεικνύναι διὰ τὸ τῆς 
δημιουργίας ἔντεχνον, παρεμπλέκουσιν καὶ 
τοῦ νοῦ τὴν πρόνοιαν, ὡς συναρπάσαι καὶ 
τοὺς πάνυ σοφοὺς δυνάμενοι. 

Sie behaupten zwar, dass das All von der Natur 
hervorgebracht worden sei, können das aber 
wegen der Kunstfertigkeit der Schöpfung nicht 
sicher beweisen und flechten (deshalb) die 
Voraussicht des Verstandes ein, um auch die 
ganz Weisen für sich einnehmen zu können. 

19,4 ἡμεῖς δέ φαμεν πρὸς αὐτούς· Εἰ μὲν ἐξ 
αὐτομάτου φύσεως ὁ κόσμος γέγονεν, πῶς 
ἔτι ἀναλογίαν καὶ τάξιν εἴληφεν; ἅπερ ὑπὸ 
μόνης ὑπερβαλλούσης φρονήσεως γενέσθαι 
δυνατόν ἐστιν καὶ καταληφθῆναι ὑπὸ 
ἐπιστήμης τῆς μόνης ταῦτα ἀκριβοῦν 
δυναμένης. 

Wir aber antworten ihnen: Wenn die Welt durch 
die willkürliche Natur" entstanden ist, wie hat 
sie dann Ebenmaß und Ordnung empfangen? 
Das kann doch nur durch einen überragenden 
Verstand geschehen und nur von einer 
Intelligenz bewältigt werden, die dies genau 
auszuführen in der Lage ist. 

19,5 εἰ δὲ φρονήσει τὰ πάντα τὴν σύγκρασιν 
καὶ διακόσμησιν εἴληφεν (ὅπερ ἀνάγκη μὴ 
ἄλλως ἔχειν), πῶς ἔτι ἐκ τοῦ αὐτομάτου 
συμβῆναι ταῦτα γενέσθαι δυνατὸν ἦν; 

Wenn aber das All seine Zusammensetzung und 
Ordnung durch Intelligenz erhalten hat - was 
zwangsläufig nicht anders sein kann -, wie wäre 
es dann möglich gewesen, dass es willkürlich 
entstand? 

20,1 οἱ τοίνυν τὰ θεῖα ἐπὶ τὸ αἴσχιον 
ἀλληγορῆσαι θελήσαντες (οἷον τὴν Μῆτιν 
καταποθῆναι ὑπὸ Διός) εἰς ἀπορίαν 
ἐνπεπτώκασιν, οὐ συνιέντες ὅτι οἱ πλαγίως 
φυσιολογήσαντες περὶ θεῶν καὶ τὸ εἶναι 
θεοὺς αὐτοὺς ἀνῃρήκασιν, τὰ εἴδη αὐτῶν διὰ 
τῆς ἀλληγορίας εἰς τὰς τοῦ κόσμου οὐσίας 
διαλύσαντες. 

Folglich sind diejenigen, die das Göttliche auf 
ganz untaugliche Weise allegorisch erklären 
wollen, zum Beispiel, dass Metis von Zeus 
verschlungen wurde, in ein Dilemma geraten. 
Sie merken nämlich nicht, dass diejenigen, 
welche auf zweideutige Weise eine natürliche 
Erklärung der Götter geben, die Existenz dieser 
Götter beseitigen, indem sie ihre Gestalten durch 
allegorische Deutung in die Substanzen der Welt 
auflösen. 

20,2 πιθανώτερον οὖν λέγειν ὅτι οἱ ὑπ’ αὐτῶν 
ᾀδόμενοι θεοὶ κακοί τινες γεγόνασιν μάγοι, 
οἵτινες ἄνθρωποι ὄντες μοχθηροί, μαγείᾳ 
μεταμορφούμενοι γάμους διέλυον, βίους 
διέφθειρον, τοῖς δὲ πάλαι οὐκ εἰδόσιν τί ποτ’ 
ἔστιν μαγεία δι’ ὧν ἔπραττον ἐδόκουν εἶναι 
θεοί· ὧν κατὰ πόλεις καὶ οἱ μόροι καὶ οἱ 
τάφοι φαίνονται. 

Wahrscheinlicher ist daher die Behauptung, dass 
die von ihnen besungenen Götter einige üble 
Magier gewesen sind, die, weil sie 
nichtswürdige Menschen waren, sich durch 
Zauberei verwandelten, Ehen zerstörten und 
Leben vernichteten, aber von den damaligen 
(Menschen), die nicht wussten, was Zauberei ist, 
aufgrund ihrer Taten für Götter gehalten 
wurden. Ihre Schicksale und Gräber sind Stadt 
für Stadt sichtbar. 
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21,1,1 αὐτίκα γοῦν (ὡς καὶ ἄλλοτε εἶπον) ἐν 
τοῖς Καυκασίοις ὄρεσιν Κρόνου τινὸς σῆμα 
ἀνθρώπου δείκνυται, τυράννου ἀγρίου καὶ 
τεκνοκτόνου. 

Zum Beispiel zeigt man - wie ich schon in 
anderem Zusammenhang sagte - in den 
kaukasischen Bergen das Grabmal eines 
Menschen (namens) Kronos, eines wilden, 
Kinder mordenden Tyrannen. 

 

Text 8: Hom VI,23,1 – 25,1,1 
23,1 ἀλλὰ καὶ παρ’ Αἰγυπτίοις ἔτι καὶ νῦν 
ἄνθρωπος ὡς θεὸς πρὸ τοῦ θανάτου 
προσκυνεῖται. Καὶ τοῦτο μὲν ἧττόν ἐστιν 
ἀσέβημα ὅτι ζῶντος ἀνθρώπου θείας τιμὰς 
νομίζουσιν Αἰγύπτιοι, ἀλλὰ τὸ πάντων 
γελοιότατον ὅτι καὶ πτηνὰ καὶ ἑρπετὰ καὶ 
ζῷα πάντα προσκυνοῦσιν. οὐδὲν γὰρ κρίσει 
νοοῦσιν ἢ ποιοῦσιν οἱ πολλοὶ τῶν ἀνθρώπων. 

Ja, sogar bei den Ägyptern wird auch jetzt noch 
ein Mensch vor seinem Tod als Gott verehrt. 
Und das ist noch ein kleinerer Frevel, dass die 
Ägypter einem lebenden Menschen göttliche 
Ehren erweisen. Das Lächerlichste aber von 
allem ist, dass sie auch Vögel und Schlangen 
und alle (anderen) Tiere verehren. Denn die 
meisten Menschen denken oder tun nichts mit 
Verstand. 

23,2 τὸ δὲ πάντων αἴσχιστον ἰδέ μοι· τὸν Δία 
αὐτόν, ὃν[τα] πατέρα θεῶν τε καὶ ἀνθρώπων 
λέγουσιν, Λήδᾳ συνεσχηματισμένον [ὃν 
πολλοὶ δία] ἀναγράψαντες ἐν πίνακι δημοσίᾳ 
ἀνατιθέασιν. 

Hier aber ist das für mich Schändlichste von 
allem: Zeus selbst, den sie den Vater der Götter 
und der Menschen nennen, malen sie, wie er 
sich für Leda in die Form (einer Gans) 
verwandelt hat, und stellen das als Bild 
öffentlich aus. 

23,3 πρὸς δὲ τὴν ἐκδικίαν ταύτης τῆς ὕβρεως 
ἤθελον εἰ τὸν τοῦ καιροῦ βασιλέα αὐτῶν 
γράψαντες ἐπὶ αἰσχρᾶς πλοκῆς, ὥσπερ ἐπὶ 
τοῦ Διὸς τετολμήκασιν ποιῆσαι, οὕτω 
ποιήσαντες ἀνέθεσαν δημοσίᾳ, ἵνα κἂν ἀπὸ 
τῆς ὀργῆς τοῦ προσκαίρου βασιλέως (καὶ 
ταῦτα ἀνθρώπου ὄντος) μάθωσι κολασθέντες 
ὡς δεῖ τὴν δέουσαν ἀπονέμειν τιμήν. 

Zur Strafe für diesen Frevel wünschte ich, sie 
malten ihren vergänglichen König bei einer 
schändlichen Umarmung, so wie sie es bei Zeus 
zu tun gewagt haben, und stellten das, nachdem 
sie es getan haben, öffentlich aus, damit sie 
schon durch den Zorn des vergänglichen 
Königs, der ja nur ein Mensch ist, unter 
Züchtigungen lernen, wie man die schuldige 
Ehre erweisen muss! 

23,4 ταῦτα δέ σοι λέγω οὐχ ὡς αὐτὸς ἤδη 
ἐπιγνοὺς τὸν ὄντως θεόν, ἀλλ’ εὐγνωμονῶν 
ὁμολογῶ· Εἰ καὶ τί θεὸς οὐκ οἶδα, ἀλλ’ οὖν 
γε σαφῶς, ὅτι θεός, νομίζω εἰδέναι. 

Und dies sage ich dir nicht, weil ich den wahren 
Gott bereits erkannt hätte, aber aufgrund von 
Einsicht bekenne ich: Wenn ich auch nicht weiß, 
was Gott ist, meine ich doch wenigstens sicher 
zu wissen, dass Gott ist. 

24,1 αὐτίκα γοῦν τὰ πρῶτα τέσσαρα στοιχεῖα 
θεὸς εἶναι οὐ δύναται τὰ ὑπὸ ἄλλου 
γενόμενα, οὐχ ἡ μίξις, οὐχ ἡ κρᾶσις, οὐχ ἡ 
γένεσις, οὐ τὸ πᾶν περιέχον ὁρατὸν κύτος 
οὐδὲ ἡ ἐν τῷ ᾅδῃ συρρέουσα ὑποστάθμη, οὐ 
τὸ ἐπιπολάζον ὕδωρ, οὐχ ἡ ζέουσα οὐσία, 
οὐχ ὁ ἐξ αὐτῆς μέχρι τῶν ἐνταῦθα διήκων 
ἀήρ. 

So können zum Beispiel weder die ersten vier 
Elemente, die von einem anderen erzeugt 
wurden, Gott sein, noch deren Mischung und 
Verbindung, noch deren Erzeugung, noch der 
alles Sichtbare umschließende Hohlraum, noch 
der im Hades zusammenfließende Bodensatz, 
noch das ihn überflutende Wasser, noch die 
siedende Substanz, noch die von ihr bis hierher 
dringende Luft. 

24,2 τά τε γὰρ στοιχεῖα τέσσαρα εἴτε ἀλλήλων 
διεστάλκει, ἄνευ τινὸς μεγάλου τεχνίτου 
μιγῆναι πρὸς ζῴου γένεσιν οὐκ ἐδύνατο—
εἴτε ἀεὶ ἀλλήλοις συνῆπτο, καὶ οὕτως ὑπὸ 
τεχνίτου νοῦ πρὸς τὸ οἰκεῖον τῶν τοῦ ζῴου 
μελῶν καὶ μερῶν συναρμόζεται, ἵνα τὴν 
ἑκάστου πρὸς ἕκαστον ἀναλογίαν ἀποσῴζειν 
δύνηται καὶ τὴν ἕξιν εὐπερίγραφον ἔχῃ καὶ τὰ 

Wenn sich nämlich die vier Elemente getrennt 
haben, konnten sie nicht ohne einen großen 
Meister vermischt werden, um ein Lebewesen 
zu erzeugen. Und wenn sie immer miteinander 
verbunden waren, werden sie auch in diesem 
Fall durch das Genie eines Meisters zu den 
charakteristischen Gliedern und Teilen des 
Lebewesens zusammengefügt, damit es die 
Proportion des einen (Teils) zum anderen 
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ἔνδοθεν πάντα τὴν προσήκουσαν ἁρμονίαν 
λαμβάνῃ· ὁμοίως τε καὶ τοὺς οἰκείους τόπους 
ἑκάστου μετὰ πάσης εὐμορφίας ὁ τεχνίτης 
νοῦς ἀκριβοῖ. 

bewahren kann, seine genau bestimmte 
Körperform erhält und sein ganzes Inneres die 
(ihm) angemessene Harmonie erlangt. 
Desgleichen legt das Genie des Meisters auch 
die geeigneten Räume für jedes (Lebewesen) mit 
all ihrer Schönheit genau fest. 

24,3 συνελὼν ἐρῶ· καὶ τὰ ἄλλα, ὅσα ποτὲ 
ζῷον δεῖ ἔχειν, οὐδὲν ἐνέλειπε τῷ μεγάλῳ 
τούτῳ ζῴῳ τῆς ὅλης περιφορᾶς. 

Kurz gesagt: Auch alles andere, was ein 
Lebewesen haben muss – an nichts mangelt es 
selbst dem größten Lebewesen des ganzen 
Erdkreises. 

25,1,1 οὕτως ἀνάγκη τινὰ εἶναι νοῦν 
ἀγέννητον τεχνίτην, ὃς τὰ στοιχεῖα ἢ 
διεστῶτα συνήγαγεν ἢ συνόντα ἀλλήλοις 
πρὸς ζῴου γένεσιν τεχνικῶς ἐκέρασεν καὶ ἓν 
ἐκ πάντων ἔργον ἀπετέλεσεν·  

So existiert zwangsläufig ein ungeschaffenes 
Genie, ein Meister, der die Elemente entweder 
zusammenfügte, weil sie getrennt waren, oder 
sie, weil sie miteinander verbunden waren, zur 
Erzeugung eines Lebewesens kunstvoll 
vermischte und so aus allen (Elementen) ein 
Werk vollendete. 
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Carl Constantin Ohlms, Göttingen 
Hom VIII,8-23 

8,1 Ταῦτα τοῦ Πέτρου λέγοντος οἱ ὄχλοι 
ὥσπερ ὑπό τινος κληθέντες εἰσῄεσαν ἔνθα ὁ 
Πέτρος ἦν. 

Während Petrus dies sagte, kam die 
Volksmenge, wie von jemandem gerufen, 
herein, dorthin, wo Petrus war. 

8,2 ὁ δὲ τὸν πολὺν ὄχλον ἰδὼν ὥσπερ 
ποταμοῦ ἥσυχον ῥεῦμα πράως προσρέοντα, 
ἔφη τῷ Μαροόνῃ· 

Als er aber die große Volksmenge wie die 
lautlose Strömung eines Flusses sanft 
herbeifließen sah, sprach er zu Maroones: "Wo 
hast du hier einen Platz, der die Scharen besser 
aufnehmen kann?" 

8,3 Ποῦ σοι τόπος ἐνταῦθα μᾶλλον τοὺς 
ὄχλους χωρεῖν δυνάμενος; 

Als da Maroones zu seinem im Freien 
angelegten Garten vorausging, folgten ihm die 
Scharen nach. 

8,4 ὁ δὲ Πέτρος ἐπί τινος βάσεως ἀνδριάντος 
οὐ πάνυ ὑψηλῆς ἐπιστάς, ἅμα τῷ τὸν ὄχλον 
θεοσεβεῖ ἔθει προσαγορεῦσαι, εἰδὼς 
πολλοὺς ἐκ τῶν παρεστώτων ὄχλων ὑπὸ 
δαιμόνων τε καὶ πολλῶν παθῶν ἐκ πολλῶν 
χρόνων ἐνοχλουμένους, βρύχοντάς τε μετὰ 
οἰμωγῆς καὶ πίπτοντας μετὰ ἱκεσίας, 
ἐπιτιμήσας αὐτοῖς καὶ ἡσυχίαν ἔχειν 
προστάξας καὶ τὴν ἴασιν μετὰ τὸ 
διαλεχθῆναι ὑποσχόμενος τοῦ λέγειν ἤρξατο 
οὕτως· 

Petrus aber stellte sich auf den nicht sehr hohen 
Sockel einer Bildsäule. Kaum hatte er die 
Menge nach frommer Sitte begrüßt, wusste er, 
dass viele unter den anwesenden Leuten seit 
langer Zeit von Dämonen und vielen 
Krankheiten gequält wurden-, weil sie unter 
Wehklage schrieen und mit flehentlicher Bitte 
niederfielen. Er wies sie zurecht, befahl ihnen, 
ruhig zu sein, versprach, sie nach seiner Rede zu 
heilen, und begann folgendermaßen zu sprechen: 

9,1 Ἀρχόμενος τὸν ὑπὲρ θεοσεβείας λόγον 
ποιεῖσθαι τοῖς παντελῶς ἀγνοοῦσι τὰ πάντα 
καὶ ὑπὸ τῶν τοῦ ἀντικειμένου ἡμῖν Σίμωνος 
διαβολῶν ἐσπιλωμένοις τὸν νοῦν, 
ἀναγκαῖον ἡγησάμην πρῶτον ὑπὲρ τοῦ μὴ 
δεῖν μέμφεσθαι τὸν τὰ πάντα πεποιηκότα 
θεὸν τὸν λόγον ποιήσασθαι, 

"Da ich meine Rede über die (wahre) 
Gottesfurcht denjenigen zu halten beginne, 
denen alles vollständig unbekannt ist und denen 
durch die Verleumdungen unseres Widersachers 
Simon der Verstand verdunkelt ist, hielt ich es 
zunächst für nötig, darüber zu sprechen, dass 
man den Gott, der das All geschaffen hat, nicht 
tadeln darf. 

9,2 οὐκ ἄλλοθεν ἀρχόμενος ἢ ἀπ’ αὐτῆς τῆς 
κατὰ πρόνοιαν ὑπ’ αὐτοῦ εὐκαίρως 
ὑποβληθείσης προφάσεως, ἵνα γνωσθῇ ὡς 
εὐλόγως οἱ πολλοὶ ὑπὸ πολλῶν δαιμόνων 
συνεσχέθησαν καὶ ὑπὸ ἀλλοκότων παθῶν 
κατελήφθησαν, ὅπως καὶ ἐν τούτῳ τὸ τοῦ 
θεοῦ δίκαιον φανῇ. 

So beginne ich nirgendwo anders als bei dem 
nach (Gottes) Vorsehung von ihm zur rechten 
Zeit geschaffenen Anlass selbst, damit bekannt 
werde, dass die meisten zu Recht von vielen 
Dämonen besessen und von ungewöhnlichen 
Krankheiten ergriffen wurden, damit auch darin 
die Gerechtigkeit Gottes offenbar werde. 

9,3 καὶ οἱ δι’ ἄγνοιαν μεμφόμενοι αὐτὸν κἂν 
νῦν μαθόντες ὡς δεῖ φρονεῖν, δι’ εὐφημίας 
τε καὶ εὐποιίας τοῦ προτέρου ἐγκλήματος 
ἑαυτοὺς ἀνακαλέσονται, αἰτίαν τοῦ κακοῦ 
τολμήματος τὴν ἄγνοιαν εἰς τὴν συγγνώμην 
προθέμενοι. 

Und diejenigen, die ihn aus Unwissenheit tadeln 
und vielleicht jetzt lernen, wie man denken 
muss, werden sich bei guten Worten und 
Werken ihre frühere Anschuldigung in 
Erinnerung rufen und als Grund für ihre 
schlimme Dreistigkeit ihre (damalige) 
Unwissenheit anführen, um seine Vergebung (zu 
erlangen). 

10,1 ἔχει δὲ οὕτως· τοῦ μόνου ἀγαθοῦ θεοῦ 
τὰ πάντα καλῶς πεποιηκότος καὶ 
παραδεδωκότος τῷ κατ’ εἰκόνα αὐτοῦ 
γενομένῳ ἀνθρώπῳ, ὁ γεγονὼς τῆς τοῦ 

Es verhält sich aber so: Der einzige, gute Gott 
hat alles gut geschaffen und es dem nach seinem 
Bild entstandenen Menschen übergeben (Gen 
1,26 f). Er, der durch die Göttlichkeit dessen, der 
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πεποιηκότος αὐτὸν πνέων θειότητος, ἀληθὴς 
προφήτης ὢν καὶ εἰδὼς τὰ ὅλα, 

ihn geschaffen hat, lebendig geworden ist, war 
ein wahrer Prophet und wusste alles –  

10,2 εἰς τιμὴν τοῦ πάντα αὐτῷ δωρησαμένου 
πατρὸς καὶ εἰς σωτηρίαν τῶν ἐξ αὐτοῦ 
γενομένων υἱῶν, ὡς πατὴρ γνήσιος πρὸς 
τοὺς ὑπ’ αὐτοῦ γενομένους παῖδας 
ἀποσῴζων τὸ εὔνουν, βουλόμενος αὐτοὺς 
πρὸς τὸ συμφέρον αὐτοῖς φιλεῖν θεὸν καὶ 
φιλεῖσθαι ὑπ’ αὐτοῦ, τὴν πρὸς φιλίαν αὐτοῦ 
ἄγουσαν ἐξέφηνεν ὁδόν, διδάξας ποίαις 
ἀνθρώπων πράξεσιν ὁ μόνος καὶ πάντων 
δεσπότης θεὸς εὐφραίνεται, 

zur Ehre des Vaters, der ihm alles geschenkt hat 
(vgl. Joh 13,3), und zum Heil der von ihm 
abstammenden Söhne. Wie ein echter Vater 
bewahrte (Adam) seine Zuneigung zu den von 
ihm erzeugten Kindern, weil er wollte, dass sie 
zum eigenen Nutzen Gott lieben und von ihm 
geliebt werden. Er zeigte ihnen den zu seiner 
Liebe führenden Weg, indem er sie lehrte, durch 
welche menschlichen Taten der einzige Gott und 
Herr aller Dinge erfreut wird. 

10,3 καὶ τὰ ἐκείνῳ δοκοῦντα ἐκφήνας νόμον 
αἰώνιον ὥρισεν τοῖς ὅλοις, μήτε πολέμῳ 
ἐμπρησθῆναι δυνάμενον μήθ’ ὑπὸ ἀσεβοῦς 
τινος ὑπονοθευόμενον μήτε ἑνὶ τόπῳ 
ἀποκεκρυμμένον, ἀλλὰ πᾶσιν 
ἀναγνωσθῆναι δυνάμενον. 

Und indem er ihnen das, was jenem gefällt, 
aufzeigte, legte er für alle ein ewiges Gesetz 
fest, das weder durch Krieg in Brand geraten 
kann noch von einem Gottlosen verfälscht noch 
an einem einzigen Ort verborgen, sondern von 
allen gelesen werden kann. 

10,4 ἦν οὖν αὐτοῖς ἐκ τῆς πειθαρχίας τοῦ 
νόμου πάντα ἄφθονα, τὰ τῶν καρπῶν 
κάλλιστα, τὰ τῶν ἐτῶν τέλεια καὶ ἄλυπα καὶ 
ἄνοσα, μετὰ πάσης τῆς τῶν ἀέρων 
εὐκρασίας ἀδεῶς δεδωρημένα. 

Bei Gehorsam gegenüber diesem Gesetz würden 
sie daher alles im Überfluss bekommen: die 
schönsten Früchte, die Fülle der (Lebens- )Jahre, 
Freiheit von Leiden und Krankheiten samt aller 
Wohltemperiertheit der Lüfte – ohne Sorge als 
Geschenk (vgl. Dtn 11,13-15). 

11,1 οἱ δὲ ἐπεὶ μὴ πρῶτον τῶν κακῶν 
ἐπειράθησαν, πρὸς τὴν τῶν ἀγαθῶν δωρεὰν 
ἀναισθήτως ἔχοντες ὑπὸ τῆς ἀφθόνου 
τροφῆς καὶ τρυφῆς εἰς ἀχαριστίαν 
ἐξετρέποντο, 

Weil sie aber nicht zuerst die schlechten Dinge 
kennengelernt hatten, verhielten sie sich 
gegenüber dem Geschenk der guten Dinge 
gleichgültig und ließen sich durch die reichliche 
Nahrung und Schwelgerei zur Undankbarkeit 
verleiten. 

11,2 ὡς νομίσαι αὐτοὺς μήδ’ εἶναι πρόνοιαν, 
ἐπεὶ μὴ πρότερον καμόντες ἐπὶ δικαιοσύνης 
ὡς μισθὸν τὰ ἀγαθὰ εἰλήφεσαν, ἅτε μηδενὸς 
αὐτῶν ἢ πάθει τινὶ ἢ νόσῳ ἢ ἄλλῃ τινὶ 
ἀνάγκῃ ὑποπεσόντος, ἵνα (ὡς ἀνθρώποις 
φίλον ἐστὶν ὑπὸ τῆς † κακῆς δι’ ἁμαρτίας 
κακωθεῖσιν) ἑαυτοῖς τὸν ἰᾶσθαι δυνάμενον 
περιβλέψωνται θεόν. 

Deshalb glaubten sie, es gäbe auch keine 
Vorsehung, weil sie die guten Dinge nicht 
wegen ihres vorherigen Mühens um 
Gerechtigkeit als Lohn empfangen hatten. 
Keiner von ihnen war ja irgendeinem Leid oder 
einer Krankheit oder irgendeiner anderen 
Notlage ausgesetzt. So mussten sie sich nicht - 
wie es bei Menschen üblich ist, die wegen ihrer 
Sünden von der Plage heimgesucht worden sind 
- nach dem Gott umsehen, der (sie) heilen kann. 

11,3 ἀλλὰ γὰρ εὐθέως μετὰ τὴν ἐκ τῆς 
ἀφοβίας καὶ ἀδεοῦς τρυφῆς καταφρόνησιν 
ὥσπερ ἐξ ἁρμονίας τινὸς ἀκολούθως 
ἐφηρμοσμένης δικαία τις αὐτοῖς ἀπήντησεν 
τιμωρία, τὰ μὲν ἀγαθὰ ὡς βλάψαντα 
ἀπωθοῦσα, τὰ δὲ κακὰ ὡς ὠφελήσοντα 
ἀντεισφέρουσα. 

Doch sogleich nach diesem Hochmut, 
hervorgerufen durch mangelnde Ehrfurcht und 
dreiste Schwelgerei, traf sie - wie infolge eines 
sich daraus ergebenden angemessenen 
Ausgleichs - eine gerechte Strafe, die die guten 
Dinge als schädlich verbannte und die 
schlechten im Gegenzug als nützlich einführte. 

12,1 Τῶν γὰρ τὸν οὐρανὸν ἐνοικούντων 
πνευμάτων οἱ τὴν κατωτάτω χώραν 
κατοικοῦντες ἄγγελοι, ἀχθεσθέντες ἐπὶ τῇ 
τῶν ἀνθρώπων εἰς θεὸν ἀχαριστίᾳ αἰτοῦνται 
εἰς τὸν ἀνθρώπων ἐλθεῖν βίον, ἵνα ὄντως 
ἄνθρωποι γενόμενοι, ἐπὶ πολιτείᾳ πλείονι 

Von den im Himmel wohnenden Geistern baten 
nämlich die Engel, die die unterste Region 
bewohnen, betrübt über die Undankbarkeit der 
Menschen gegen Gott, in das Leben der 
Menschen treten zu dürfen. Zu wirklichen 
Menschen geworden, wollten sie durch sehr 
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τοὺς εἰς αὐτὸν ἀχαριστήσαντας ἐλέγξαντες 
αὐτόθι τῇ κατ’ ἀξίαν ἕκαστον ὑποβάλωσιν 
τιμωρίᾳ. 

ausgedehnten Umgang diejenigen, die gegen ihn 
(sc. Gott) undankbar gewesen waren, überführen 
und einen jeden auf der Stelle der gebührenden 
Strafe unterziehen. 

12,2 ὁπότε οὖν αἰτήσαντες ἔλαβον, πρὸς 
πᾶσαν ἑαυτοὺς μετέβαλον φύσιν, ἅτε 
θειωδεστέρας ὄντες οὐσίας καὶ ῥᾳδίως πρὸς 
πάντα μετατρέπεσθαι δυνάμενοι. 

Sobald nun ihre Bitte erfüllt worden war, 
verwandelten sie sich in jedwede Gestalt. Da sie 
ja ihrer Substanz nach Gott sehr ähnlich waren, 
konnten sie sich leicht in alles verwandeln. 

12,3 καὶ ἐγένοντο λίθος τίμιος καὶ 
μαργαρίτης περίβλεπτος πορφύρα τε εἰ τύχοι 
καλλίστη καὶ χρυσὸς ἔνδοξος καὶ πᾶσα 
πολυτίμιος ὕλη. 

So wurden sie zum Edelstein und zur kostbaren 
Perle, zum womöglich schönsten Purpur und zu 
herrlichem Gold und zu jedem (anderen) 
wertvollen Stoff. 

12,4 καὶ τῶν μὲν εἰς χεῖρας, τῶν δὲ εἰς 
κόλπον ἐνέπιπτον καὶ ὑπὸ αὐτῶν ἑκόντες 
ἐκλέπτοντο, μετεβάλλοντο δὲ καὶ εἰς 
τετράποδα καὶ εἰς ἑρπετὰ νηκτά τε καὶ 
πτηνὰ καὶ εἰς πᾶν ὅπερ ἤθελον. 

Und den einen fielen sie in die Hände, den 
anderen in den Schoß und ließen sich von ihnen 
freiwillig stehlen. Sie verwandelten sich aber 
auch in Vierfüßler und in Schlangen und in 
Fische und in Vögel und in alles, was immer sie 
wollten. 

12,5 ἅτινα καὶ οἱ παρ’ ὑμῖν ποιηταὶ ἀφοβίας 
αἰτίᾳ ὡς ἔτυχεν ᾄδουσιν, ἑνὶ τοίνυν τὰς 
πάντων πολλὰς καὶ διαφόρους πράξεις 
ἀπονέμοντες. 

Und das besingen auch die Dichter unter euch 
nach Belieben aufgrund ihrer mangelnden 
Ehrfurcht. Allerdings schreiben sie die vielen 
verschiedenen Taten aller einem einzigen zu. 

13,1 πλὴν ὅτε ταῦτα γενόμενοι τοὺς 
διαρπάσαντας αὐτοὺς πλεονέκτας ἤλεγξαν 
καὶ εἰς τὴν ἀνθρώπων φύσιν ἑαυτοὺς 
μετέβαλον, ἵνα ὁσίως πολιτευσάμενοι καὶ τὸ 
δυνατὸν τοῦ πολιτεύεσθαι δείξαντες τοὺς 
ἀχαρίστους εὐθύναις ὑποβάλωσιν, ἐπειδὴ 
ὄντως τὰ πάντα ἄνθρωποι ἐγίνοντο καὶ τὴν 
ἐπιθυμίαν ἔσχον τὴν ἀνθρωπίνην, ὑπὸ 
ταύτης κρατούμενοι εἰς γυναικῶν μίξιν 
ὤλισθον, 

Doch als (die Engel) zu diesen (Dingen) 
geworden waren, überführten sie diejenigen, die 
sie gestohlen hatten, als habsüchtig und 
verwandelten sich in die menschliche Natur, 
damit sie - nachdem sie gottgefällig gelebt und 
die Möglichkeit dieses Lebenswandels bewiesen 
hatten - den Undankbaren Strafen auferlegten. 
Weil sie nun wirklich ganz und gar Menschen 
geworden waren, befiel sie auch die 
menschliche Begierde. Von dieser überwältigt, 
glitten sie in den Geschlechtsverkehr mit Frauen 
ab (vgl. Gen 6,2.4). 

13,2 αἷς συμπλακέντες καὶ μιασμῷ παγέντες 
καὶ τῆς πρώτης δυνάμεως παντελῶς 
κενωθέντες τὰ ἐκ πυρὸς τραπέντα μέλη εἰς 
τὸ πρῶτον αὐτῶν τῆς ἰδίας φύσεως ἀμίαντον 
μετασυγκρῖναι οὐκ ἐξίσχυσαν. 

Und weil sie mit ihnen schliefen und in 
Verunreinigung versanken und ihrer 
ursprünglichen Kraft ganz und gar beraubt 
wurden, vermochten sie ihre aus Feuer 
umgewandelten Glieder nicht (mehr) in die 
ursprüngliche Unbeflecktheit ihrer eigentlichen 
Natur zurückzuversetzen. 

13,3 τῷ γὰρ βάρει τῷ ὑπὸ τῆς ἐπιθυμίας εἰς 
σάρκα τελευτήσαντος αὐτῶν τοῦ πυρός, τὴν 
ἀσεβοῦσαν ὥδευσαν ὁδὸν κάτω· σαρκὸς 
γὰρ αὐτοὶ δεσμοῖς πεπεδημένοι κατέσχηνται 
καὶ ἰσχυρῶς δέδενται, οὗ ἕνεκεν εἰς 
οὐρανοὺς ἀνελθεῖν οὐκέτι ἐδυνήθησαν. 

Denn nachdem unter der Last von der Begierde 
nach dem Fleisch ihr Feuer erloschen war, 
begaben sie sich auf den gottlosen Weg nach 
unten. Weil sie ja durch die Fesseln des 
Fleisches gehindert waren, wurden sie 
bezwungen und stark gefesselt, weshalb sie 
nicht mehr in den Himmel hinaufsteigen 
konnten. 

14,1 μετὰ γὰρ συνουσίαν, ὃ τὸ πρῶτον 
ἐγίνοντο ἀπαιτηθέντες καὶ παρασχεῖν μηκέτι 
δυνηθέντες, διὰ τὸ ἄλλο τι μετὰ μιασμὸν 
ἑαυτοὺς ποιῆσαι μὴ δύνασθαι ἀρέσκειν τε 

Als nämlich nach dem Geschlechtsverkehr (die 
Frauen) von ihnen verlangten, sich zu dem zu 
machen, was sie anfangs gewesen waren, da 
vermochten sie es nicht mehr, weil sie sich nach 
ihrer Befleckung nicht (mehr) verwandeln 
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ταῖς ἐρωμέναις βουλόμενοι ἀνθ’ ἑαυτῶν 
τοὺς τῆς γῆς μυελοὺς ὑπέδειξαν, λέγω δὲ τὰ 
ἐκ μετάλλων ἄνθη, χρυσόν, χαλκόν, 
ἄργυρον, σίδηρον καὶ τὰ ὅμοια, σὺν τοῖς 
τιμιωτάτοις ἅπασιν λίθοις. 

konnten. Doch wollten sie ihren Geliebten 
gefallen und zeigten ihnen statt dessen das 
Innerste der Erde, nämlich das Kostbarste aus 
den Bergwerken: Gold, Kupfer, Silber, Eisen 
und dergleichen samt allen höchst wertvollen 
Steinen. 

14,2 σὺν τούτοις δὲ τοῖς μαγευθεῖσιν λίθοις 
καὶ τὰς τέχνας τῶν πρὸς ἕκαστα πραγμάτων 
παρέδοσαν καὶ μαγείας ὑπέδειξαν καὶ 
ἀστρονομίαν ἐδίδαξαν δυνάμεις τε ῥιζῶν καὶ 
ὅσα ποτὲ ὑπὸ ἀνθρωπίνης ἐννοίας 
εὑρεθῆναι ἀδύνατον, ἔτι δὲ χρυσοῦ καὶ 
ἀργύρου καὶ τῶν ὁμοίων χύσιν τάς τε τῶν 
ἐσθήτων ποικίλας βαφάς. 

Und zusammen mit diesen verzauberten Steinen 
gaben sie auch ihre Kenntnisse über die 
einzelnen Dinge preis, vermittelten 
Zauberkünste, lehrten Astronomie, die Kräfte 
der Wurzeln und alles, was vom menschlichen 
Verstand unmöglich herausgefunden werden 
kann, außerdem das Schmelzen von Gold und 
Silber und dergleichen sowie das bunte Färben 
der Kleidung. 

14,3 καὶ πάνθ’ ἁπλῶς, ὅσαπερ πρὸς κόσμου 
καὶ τέρψεώς ἐστι γυναικῶν, τῶν ἐν σαρκὶ 
δεθέντων δαιμόνων ἐστὶν εὑρέματα. 

Ja, einfach alle Dinge, die zum Schmuck und zur 
Freude von Frauen dienen, sind Erfindungen der 
ins Fleisch gefesselten Dämonen. 

15,1 ἐκ δὲ τῆς νόθου μίξεως αὐτῶν ἄνθρωποι 
ἐγένοντο νόθοι, πολλῷ γε τῶν ἀνθρώπων 
κατὰ κορυφὴν μείζους, οὓς οἱ μετὰ ταῦτα 
γίγαντας ὠνόμασαν, οὐ δρακοντόποδες 
ὄντες καὶ πρὸς θεὸν πόλεμον ἀράμενοι, ὡς 
οἱ βλάσφημοι τῶν Ἑλλήνων ᾄδουσιν μῦθοι, 
ἀλλὰ θηριώδεις τὸν τρόπον καὶ μείζους μὲν 
ἀνθρώπων τὰ μεγέθη, ἐπείπερ ἐξ ἀγγέλων 
ἐγένοντο, ἀγγέλων δὲ ἐλάττους, ἐπείπερ ἐκ 
γυναικῶν γεγέννηντο. 

Infolge dieses unrechtmäßigen 
Geschlechtsverkehrs aber entstanden 
bastardische Menschen, der Statur nach um 
vieles größer als die (gewöhnlichen) Menschen; 
die Späteren nannten sie Giganten (vgl. Gen 
6,4). Sie waren nicht drachenfüßig und führten 
nicht Krieg gegen Gott, wie die 
gotteslästerlichen Mythen der Griechen sie 
besingen, sondern waren ihrem Charakter nach 
tierisch und ihrer Erscheinung nach größer als 
Menschen, da sie ja von Engeln abstammten, 
und kleiner als Engel, da sie ja von Frauen 
geboren worden waren. 

15,2 ὁ οὖν θεὸς εἰδὼς αὐτοὺς πρὸς τὸ 
θηριῶδες ἐξηγριωμένους καὶ πρὸς τὴν 
ἑαυτῶν πλησμονὴν τὸν κόσμον οὐκ ἔχοντας 
αὐτάρκη (πρὸς γὰρ ἀνθρώπων ἀναλογίαν 
ἐδημιουργήθη καὶ χρῆσιν ἀνθρωπίνην), 

Weil nun Gott wusste, dass sie zu Tieren 
verwildert waren und dass die Welt zu ihrer 
Sättigung nicht ausreichte – sie ist ja nach dem 
Maß von Menschen erschaffen worden und zum 
menschlichen Gebrauch – , 

15,3 ἵνα μὴ ἐνδείᾳ τροφῆς ἐπὶ τὴν παρὰ 
φύσιν τῶν ζῴων βορὰν τρεπόμενοι 
ἀνεύθυνοι δοκῶσιν εἶναι, ὡς δι’ ἀνάγκην 
τοῦτο τετολμηκότες, μάννα αὐτοῖς ὁ 
παντοδύναμος θεὸς ἐπώμβρισεν ἐκ ποικίλης 
ἐπιθυμίας, καὶ παντὸς οὗπερ ἐβούλοντο 
ἀπήλαυον· 

und damit sie sich nicht aus Mangel an Nahrung 
dem widernatürlichen Verspeisen von Tieren 
zuwandten und (dabei) unschuldig zu sein 
schienen, weil sie sich aufgrund einer Notlage 
dazu erkühnten, ließ der allmächtige Gott 
Manna von verschiedenstem Geschmack auf sie 
regnen. Da konnten sie alles genießen, was sie 
wollten. 

15,4 οἱ δ’ ὑπὸ νόθου φύσεως τῷ καθαρῷ τῆς 
τροφῆς οὐκ ἀρεσκόμενοι, μόνης τῆς τῶν 
αἱμάτων γεύσεως ἐγλίχοντο. διὸ καὶ πρῶτοι 
σαρκῶν ἐγεύσαντο. 

Sie aber hatten aufgrund ihrer bastardischen 
Natur an der Reinheit dieser Nahrung keinen 
Gefallen und trachteten allein nach dem 
Geschmack von Blut (vgl. Gen 9,3 f). Darum 
verzehrten sie auch als erste Fleisch. 

16,1 οἱ δὲ σὺν αὐτοῖς ἄνθρωποι τὸ ὅμοιον 
τότε πρῶτον ποιεῖν ἐζήλωσαν. οὕτως εἴτε 
ἀγαθοὶ εἴτε κακοὶ οὐ γεννώμεθα, ἀλλὰ 
γινόμεθα καὶ ἐθισθέντες δυσαποσπάστως 
ἔχομεν. 

Daraufhin strebten die mit ihnen 
zusammen(lebenden) Menschen danach, 
erstmals das gleiche zu tun. Folglich werden wir 
weder als Gute noch als Schlechte geboren, 
sondern wir werden so, und wenn wir uns daran 
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gewöhnt haben, sind wir schwer davon 
abzubringen. 

16,2 τῶν δὲ ἀλόγων ζῴων τότε ἐπιλιπόντων, 
οἱ νόθοι ἄνθρωποι καὶ ἀνθρωπίνων σαρκῶν 
ἐγεύσαντο· οὐκέτι γὰρ αὐτοῖς ἦν μακρὰν 
τὴν ἰδίαν διαφθεῖραι σάρκα, πρότερον ἐν 
ἑτέραις μορφαῖς αὐτῆς γευσαμένοις. 

Als aber die vernunftlosen Tiere daraufhin 
knapp wurden, verzehrten die bastardischen 
Menschen auch menschliches Fleisch. Es lag 
ihnen ja nicht mehr fern, das eigene Fleisch zu 
töten, nachdem sie es zuvor in anderen Formen 
verzehrt hatten. 

17,1 ἐπὶ δὲ τῇ πολλῇ τῶν αἱμάτων ῥύσει ὁ 
καθαρὸς ἀὴρ ἀκαθάρτῳ ἀναθυμιάσει 
μιανθεὶς καὶ νοσήσας τοὺς ἀναπνέοντας 
αὐτὸν νοσώδεις ἀπειργάζετο, ὡς τοὺς 
ἀνθρώπους λοιπὸν ἀώρους ἀποθνῄσκειν. 

Infolge des vielen Blutvergießens aber wurde 
die reine Luft durch die unreine Ausdünstung 
verseucht und ungesund und machte diejenigen, 
die sie einatmeten, krank, so dass die Menschen 
fortan vorzeitig starben. 

17,2 ἡ δὲ γῆ ἐκ τούτων σφόδρα μιανθεῖσα 
πρῶτον τότε τὰ ἰοβόλα καὶ λυμαντικὰ ζῷα 
ἐξέβρασεν. 

Die Erde aber wurde dadurch stark verseucht 
und brachte daraufhin erstmals die giftigen und 
schädlichen Tiere hervor. 

17,3 τῶν οὖν πάντων πρὸς τὸ χεῖρον 
χωρησάντων διὰ τοὺς θηριώδεις δαίμονας, ὁ 
θεὸς αὐτοὺς ὥσπερ κακὴν ζύμην ἐξελεῖν 
ἐβουλεύετο, ἵνα μὴ ἀπὸ σπορᾶς κακῆς κατ’ 
ἀκολουθίαν ἑκάστη γενεὰ τῇ πρὸ αὐτῆς 
ἐξομοιουμένη, ὁμοίως ἀσεβοῦσα τὸν 
ἐσόμενον αἰῶνα σῳζομένων ἀνδρῶν 
κενώσῃ. 

Weil sich nun wegen dieser tierischen Dämonen 
alles zum Schlimmeren wendete, entschied Gott, 
sie wie einen schlechten Sauerteig zu beseitigen 
(vgl. 1Kor 5,8), damit nicht aufgrund des 
schlechten Samens der Reihe nach jede 
Generation der vorherigen gliche und, weil sie 
genauso gottlos sein würde, den künftigen Äon 
der Menschen beraubte, die gerettet werden 
sollen. 

17,4 τούτου δὴ ἕνεκεν ἑνί τινι δικαίῳ μετὰ 
τῶν ἐξ αὐτοῦ τριῶν σὺν ταῖς αὐτῶν γυναιξὶν 
ἅμα τοῖς λοιποῖς ἐν λάρνακι διασῴζεσθαι 
προαγγείλας ὕδωρ εἰς κατακλυσμὸν 
ἐπέκλυσεν, ἵνα πάντων ἀναλωθέντων ὁ 
κόσμος κατεκκαθαρισθεὶς αὐτῷ τῷ ἐν 
λάρνακι διασωθέντι εἰς δευτέραν βίου ἀρχὴν 
καθαρὸς ἀποδοθῇ. 

Deshalb kündigte er nur einem Gerechten an, 
dass er mit seinen drei Söhnen samt deren 
Frauen und zusammen mit den übrigen 
(Kreaturen) in einem Kasten gerettet werden 
solle. Dann flutete er Wasser zur Sintflut, damit 
nach der Vernichtung aller (anderen) die Welt, 
gründlich gereinigt, ihm, dem im Kasten 
Geretteten, zu einem zweiten Lebensanfang rein 
übergeben werde (Gen 6,9 ff). Und genauso 
geschah es. 

18,1 καὶ δὴ οὕτως ἐγένετο. ἐπεὶ οὖν αἱ τῶν 
τεθνεώτων γιγάντων ψυχαὶ τῶν ἀνθρωπείων 
ψυχῶν μείζους ἦσαν, ἅτε δὴ καὶ τοῖς 
σώμασιν ὑπερέχουσαι, ὡς καινὸν γένος 
καινῷ καὶ τῷ ὀνόματι προσηγορεύθησαν. 
οἷς ἐπηλύτοις τῷ κόσμῳ ὡς δεῖ βιοῦν ὑπὸ 
θεοῦ δι’ ἀγγέλου νόμος ὡρίσθη. 

Weil nun die Seelen der toten Giganten größer 
als die menschlichen Seelen waren - sie hatten ja 
auch die (menschlichen) Körper überragt – , 
erhielten sie als ein neues Geschlecht auch einen 
neuen Namen. Über diese Neuankömmlinge in 
der Welt wurde von Gott durch einen Engel ein 
Gesetz angeordnet, wie sie zu leben hätten. 

18,2 ὄντες γὰρ νόθοι τῷ γένει ἐκ πυρὸς 
ἀγγέλων καὶ αἵματος γυναικῶν καὶ διὰ 
τοῦτο ἰδίου τινὸς γένους ἐπιθυμεῖν 
μέλλοντες, δικαίῳ τινὶ προελήφθησαν νόμῳ. 
ἐξεπέμφθη γὰρ αὐτοῖς ὑπὸ τοῦ θεοῦ ἄγγελός 
τις, τὴν αὐτοῦ βουλὴν μηνύων καὶ λέγων· 

Weil sie nämlich ihrer Abstammung nach 
Bastarde waren, aus Feuer von Engeln und Blut 
von Frauen, und deshalb das Verlangen nach 
einem eigenen Geschlecht haben mochten, kam 
man (sc. Gott) ihnen durch ein gerechtes Gesetz 
zuvor. Von Gott wurde nämlich zu ihnen ein 
Engel ausgesandt, der dessen Ratschluss kundtat 
und sagte: 

19,1 Τάδε δοκεῖ τῷ παντεπόπτῃ θεῷ μηδενὸς 
ἀνθρώπων ὑμᾶς κυριεύειν μηδὲ παρενοχλεῖν 
μηδενί, ἐὰν μή τις ἑκὼν ἑαυτὸν ὑμῖν 
καταδουλώσῃ προσκυνῶν ὑμᾶς καὶ θύων 

,Dies beschließt der Gott, der alles sieht: Ihr sollt 
über keinen Menschen herrschen und auch 
niemanden belästigen, es sei denn, jemand 
unterwirft sich euch freiwillig, indem er euch 

�




καὶ σπένδων καὶ τῆς ὑμετέρας 
μεταλαμβάνων τραπέζης ἢ ἕτερόν τι ὧν οὐ 
χρὴ ἐκτελῶν ἢ αἷμα χέων ἢ σαρκῶν νεκρῶν 
γευόμενος ἢ θηρίου λειψάνου ἢ τμητοῦ ἢ 
πνικτοῦ ἢ ἄλλου τινὸς ἀκαθάρτου 
ἐμπιπλάμενος. 

anbetet und opfert und Trankopfer darbringt und 
an eurer Mahlzeit teilnimmt oder etwas anderes 
von dem vollbringt, was man nicht darf, oder 
Blut vergießt oder von totem Fleisch kostet oder 
vom Überrest eines Tieres oder von 
Abgetrenntem oder von Ersticktem oder sich mit 
irgendetwas anderem Unreinen sättigt (vgl. Apg 
15,20.29). 

19,2 τῶν δὲ νόμῳ ἐμῷ προσφευγόντων οὐ 
μόνον οὐ ψαύσετε, ἀλλὰ καὶ τιμὴν δώσετε 
καὶ ἐκ προσώπου φεύξεσθε. ὅτι γὰρ ἂν 
αὐτοῖς δικαίοις οὖσι καθ’ ὑμῶν δοκῇ, τοῦθ’ 
ὑμᾶς δεήσει παθεῖν. 

Diejenigen aber, die bei meinem Gesetz 
Zuflucht nehmen, werdet ihr nicht nur nicht 
anrühren, sondern ihr werdet ihnen sogar 
Ehrerbietung erweisen und vor ihrem Angesicht 
fliehen. Denn was immer die, die gerecht sind, 
gegen euch beschließen, das werdet ihr erleiden 
müssen. 

19,3 ἐὰν δέ τινες τῶν ἐμοὶ προσκειμένων 
ἐξαμάρτωσιν ἢ μοιχευσάμενοι ἢ 
μαγεύσαντες ἢ ἀκαθάρτως βιώσαντες ἢ 
ἄλλο τι τῶν ἐμοὶ μὴ δοκούντων πράξαντες, 
τότε ἐξ ἐμῆς κελεύσεως πάσχειν τι αὐτοὺς 
ὑφ’ ὑμῶν ἢ ὑφ’ ἑτέρων δεήσει· 

Wenn aber einige von denen, die mir ergeben 
sind, sich vergehen, indem sie entweder 
Ehebruch oder Zauberei treiben oder unrein 
leben oder irgendetwas anderes tun, was mir 
nicht gefällt, dann werden sie auf meinen Befehl 
hin etwas durch euch oder durch andere erleiden 
müssen. 

19,4 οἷς καὶ μετανοήσασιν, τὴν μετάνοιαν 
κρίνας εἴτε ἀξία ἐστὶν συγγνώμης εἴτε καὶ 
οὔ, τὴν ἀπόφασιν ποιήσομαι. ταῦτα οὖν 
μνημονεύειν καὶ ποιεῖν ὀφείλετε εὖ εἰδότες, 
ὅτι οὐδὲ αἱ ἐνθυμήσεις ὑμῶν λαθεῖν αὐτὸν 
δυνήσονται. 

Und denen, die bereuen, werde ich, nachdem ich 
ihre Reue beurteilt habe, ob sie der Vergebung 
würdig ist oder auch nicht, das Urteil sprechen. 
Daran euch zu erinnern und zu halten, seid ihr 
also verpflichtet, wohl wissend, dass nicht 
einmal eure Gedanken vor ihm werden 
verborgen bleiben können.' Nachdem ihnen der 
Engel solches befohlen hatte, entfernte er sich. 

20,1 τοιαῦτα παρακελευσάμενος αὐτοῖς ὁ 
ἄγγελος ἀπηλλάγη. ὑμεῖς δὲ ἔτι τοῦτον 
ἀγνοεῖτε τὸν νόμον, ὅτι προσκυνῶν τις 
δαίμονας ἢ θύων ἢ τραπέζης αὐτοῖς 
κοινωνῶν ὑπόδουλος αὐτοῖς γενόμενος ὡς 
ὑπὸ κακῶν δεσποτῶν πάσης τῆς ἐξ αὐτῶν 
μεθέξει τιμωρίας· 

Ihr aber kennt dieses Gesetz noch nicht, dass 
jemand, der Dämonen anbetet oder (ihnen) 
opfert oder Tischgemeinschaft mit ihnen hält, 
ihnen untertan wird und, wie unter schlechten 
Herren, jede Strafe von ihnen empfangen wird. 

20,2 καὶ διὰ τὴν ἄγνοιαν ταύτην τοῖς αὐτῶν 
βωμοῖς προσφθαρέντες καὶ αὐτῶν 
ἐκπληρωθέντες ὑπὸ τὴν αὐτῶν ἐξουσίαν 
γεγόνατε καὶ παντὶ τρόπῳ ὑβριζόμενοι τὰ 
σώματα ἀγνοεῖτε. 

Und wegen dieser Unwissenheit seid ihr bei 
ihren Altären verdorben und von ihnen (sc. den 
Dämonen) erfüllt worden. Ihr seid unter ihre 
Macht geraten und wisst nicht, dass ihr an euren 
Leibern auf jede Art und Weise misshandelt 
werdet. 

20,3 εἰδέναι δὲ ὑμᾶς χρὴ ὅτι οὐδενὸς οἱ 
δαίμονες ἔχουσιν ἐξουσίαν, ἐὰν μὴ 
πρότερόν τις αὐτοῖς ὁμοδίαιτος γένηται, 
ὁπότε οὐδὲ ὁ αὐτῶν ἄρχων παρὰ τὸν ὑπὸ 
τοῦ θεοῦ κατ’ αὐτῶν κείμενον νόμον ποιεῖν 
τι δύναται· διὸ ἐξουσίαν τινὸς οὐκ ἔχει μὴ 
προσκυνήσαντος αὐτόν· 

Ihr müsst aber wissen, dass die Dämonen über 
niemanden Macht haben, es sei denn, er war 
vorher ihr Tischgenosse, weil ja nicht einmal ihr 
Fürst etwas gegen das von Gott über sie 
angeordnete Gesetz zu tun vermag. 

20,4 ἀλλ’ οὐδὲ λαβεῖν τις παρ’ αὐτῶν δύναταί 
τι ὧν θέλει, ἀλλ’ οὐδὲ βλαβῆναι οὐδέν, ὡς 
ἐκεῖθεν δύνασθε μαθεῖν. 

Darum hat er keine Macht über jemanden, wenn 
der ihn nicht anbetet. Doch kann man (in diesem 
Fall) von ihnen (sc. den Dämonen) weder etwas 
von dem bekommen, was man (haben) will, 
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noch in irgendeiner Weise geschädigt werden, 
wie ihr aus Folgendem lernen könnt: 

21,1 Τῷ γὰρ τῆς εὐσεβείας ἡμῶν βασιλεῖ 
προσῆλθέν ποτε ὁ πρόσκαιρος βασιλεύς, οὐ 
βίαν ποιῶν (οὐ γὰρ ἐξῆν), ἀλλὰ προτρέπων 
καὶ ἀναπείθων, ὅτι τὸ πεισθῆναι ἐπὶ τῇ 
ἑκάστου κεῖται ἐξουσίᾳ. 

An unseren König der Gottesfurcht trat nämlich 
einmal der vergängliche König heran, nicht 
indem er Gewalt gebrauchte – das vermochte er 
nämlich nicht – , sondern indem er ihn lockte 
und zu überreden versuchte, weil es in die 
Macht jedes einzelnen gelegt ist, sich überreden 
zu lassen (vgl. Mt 4,3 par.). 

21,2 προσελθὼν οὖν, ὡς τῶν παρόντων ὢν 
βασιλεὺς τῷ τῶν μελλόντων βασιλεῖ ἔφη· 
Πᾶσαι αἱ τοῦ νῦν κόσμου βασιλεῖαι 
ὑπόκεινται ἐμοί, ἔτι τε ὁ χρυσὸς καὶ ὁ 
ἄργυρος καὶ πᾶσα ἡ τρυφὴ τοῦ κόσμου 
τούτου ὑπὸ ταῖς ἐμαῖς ἐστιν ἐξουσίαις· διὸ 
πεσὼν προσκύνησόν μοι, καὶ δώσω σοι 
πάντα ταῦτα. 

Da er nun als König der gegenwärtigen Dinge an 
den König der zukünftigen Dinge herantrat, 
sagte er: ,Alle Königreiche der jetzigen Welt 
sind mir untertan, ferner steht das Gold und das 
Silber und aller Luxus dieser Welt unter meiner 
Macht; falle daher nieder und bete mich an, 
dann will ich dir all dies geben!' (Mt 4,8 f par.) 

21,3 ταῦτα δὲ ἔλεγεν εἰδὼς ὅτι μετὰ τοῦ 
προσκυνῆσαι καὶ τὴν κατ’ αὐτοῦ εἶχεν 
ἐξουσίαν καὶ οὕτως τῆς μελλούσης δόξης 
καὶ βασιλείας αὐτὸν ἀφῄρει. 

Das aber sagte er, weil er wusste, dass er nach 
dem Anbeten auch die Macht über ihn haben 
und ihn dann der zukünftigen Herrlichkeit und 
Königsherrschaft berauben würde. 

21,4 καὶ πάντα εἰδὼς οὐ μόνον αὐτὸν οὐ 
προσεκύνησεν, ἀλλ’ οὐδὲ τῶν ὑπ’ αὐτοῦ 
δεδομένων λαβεῖν τι ἠθέλησεν· ἑαυτὸν γὰρ 
σὺν τοῖς ἑαυτοῦ κατενεχύραζεν, ὅπερ ἐστὶν 
μὴ ἐξεῖναι τοῦ λοιποῦ τῶν αὐτῷ 
ἀποδοθέντων μηδὲ ψαῦσαι ἔτι. 

Doch weil er alles wusste, betete er ihn nicht nur 
nicht an, sondern wollte auch nichts von den von 
ihm angebotenen Dingen nehmen; sonst hätte er 
sich selbst samt seinem Besitz verpfändet, das 
heißt, es wäre (ihm) fortan nicht (mehr) erlaubt 
gewesen, die ihm (von Gott) übergebenen Dinge 
fernerhin auch nur zu berühren. 

21,5 ἀποκρινάμενος οὖν ἔφη· «Γέγραπται· 
Κύριον τὸν θεόν σου φοβηθήσῃ καὶ αὐτῷ 
λατρεύσεις μόνῳ». 

Darum antwortete er und sprach: ,Es steht 
geschrieben: Den Herrn, deinen Gott, sollst du 
fürchten und ihm allein dienen.' (Mt 4,10 par.) 

22,1 πλὴν ὁ τῶν ἀσεβῶν βασιλεὺς κατὰ 
πολλὰ τὸν τῶν εὐσεβῶν βασιλέα πρὸς τὸ 
ἑαυτοῦ βούλημα παράγειν πειρώμενος καὶ 
μὴ δυνηθεὶς ἐπαύσατο, πρὸς τὰ λοιπὰ τῆς 
πολιτείας θηρεύειν αὐτὸν ἐπιχειρῶν. 

Nachdem jedoch der König der Gottlosen den 
König der Frommen auf vielerlei Weise zu 
seinem eigenen Plan zu verführen versucht und 
es nicht vermocht hatte, gab er das Vorhaben 
auf, ihn für den Rest seines Lebens zu jagen 
(vgl. Mt 4,11 par.). 

22,2 ὑμεῖς δὲ τὸν προορισθέντα νόμον 
ἀγνοοῦντες διὰ τῶν κακῶν πράξεων ὑπὸ τὴν 
ἐξουσίαν αὐτοῦ ἐγένεσθε, διὸ σῶμα καὶ 
ψυχὴν ἐμιάνθητε καὶ ἐν μὲν τῷ παρόντι ὑπό 
τε παθῶν καὶ δαιμόνων ἐνυβρίζεσθε, ἐν δὲ 
τοῖς μέλλουσιν τὰς ψυχὰς κολασθησομένας 
ἕξετε. 

Ihr aber, die ihr das zuvor beschlossene Gesetz 
nicht kennt, seid durch eure bösen Taten unter 
seine Macht geraten. Folglich wurdet ihr an 
Körper und Seele beschmutzt, und so werdet ihr 
in der Gegenwart von Krankheiten und 
Dämonen misshandelt, in der Zukunft aber an 
euren Seelen bestraft werden. 

22,3 τοῦτο δὲ οὐχ ὑμεῖς μόνοι ὑπὸ ἀγνοίας 
πεπόνθατε, ἀλλὰ καί τινες τοῦ ἡμετέρου 
ἔθνους, οἵτινες ἐπὶ κακαῖς πράξεσιν ὑπὸ τοῦ 
τῆς κακίας ἡγεμόνος προληφθέντες, ἔπειτα 
ὥσπερ ἐπὶ δεῖπνον ὑπὸ πατρὸς υἱῷ 
τελοῦντος γάμους κληθέντες οὐχ 
ὑπήκουσαν. 

Das aber habt nicht nur ihr durch Unwissenheit 
erlitten, sondern auch einige unseres Volkes, die 
aufgrund böser Taten durch den Fürsten der 
Bosheit in Beschlag genommen worden sind und 
dann wie (die Leute), die vom Vater, der seinem 
Sohn die Hochzeit ausrichtete, zum Mahl 
gerufen wurden, nicht gehorchten. 
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22,4 ἀντὶ δὲ τῶν ἀπειθησάντων διὰ τὴν 
πρόληψιν ὁ τοὺς γάμους τῷ υἱῷ τελῶν 
πατὴρ διὰ τοῦ προφήτου τῆς ἀληθείας 
ἐκέλευσεν ἡμῖν εἰς τὰς διεξόδους τῶν ὁδῶν 
ἐλθοῦσιν (ὅ ἐστιν πρὸς ὑμᾶς) καθαρὸν 
ἔνδυμα γάμου περιβαλεῖν (ὅπερ ἐστὶν 
βάπτισμα, ὃ εἰς ἄφεσιν γίνεται τῶν 
πεπραγμένων ὑμῖν κακῶν) καὶ τοὺς ἀγαθοὺς 
εἰς τὸ θεοῦ δεῖπνον εἰσάγειν ἐκ τῆς με 
ταμελείας, εἰ καὶ τὴν ἀρχὴν ἀπελείφθησαν 
τῆς εὐωχίας. 

Anstelle aber von denen, die wegen dieser 
Inbeschlagnahme ungehorsam waren, befahl der 
Vater, der seinem Sohn die Hochzeit ausrichtete, 
durch den Propheten der Wahrheit uns, an die 
Straßenausmündungen zu kommen - das heißt 
zu euch -, euch ein reines Hochzeitsgewand 
überzuwerfen - das ist die Taufe, die zur 
Vergebung der von euch vollbrachten bösen 
Taten geschieht (vgl. Mk 1,4 par.) - und die 
Guten nach ihrer Reue zum Mahl Gottes 
hereinzuführen, wenn sie auch anfangs vom 
Gastmahl ausgeschlossen waren. 

23,1 ἔνδυμα οὖν εἰ βούλεσθε γενέσθαι θείου 
πνεύματος, σπουδάσατε πρῶτον ἐκδύσασθαι 
τὸ ῥυπαρὸν ὑμῶν προκάλυμμα (ὅπερ ἐστὶν 
ἀκάθαρτον πνεῦμα) καὶ μιαρὸν περίβλημα. 
τοῦτο δὲ οὐκ ἄλλως ἀποδύσασθαι δύνασθε, 
ἐὰν μὴ πρότερον ἐπὶ καλαῖς πράξεσιν 
βαπτισθῆτε, καὶ οὕτω καθαροὶ σώματί τε 
καὶ ψυχῇ γενόμενοι τῆς ἐσομένης ἀιδίου 
βασιλείας ἀπολαύσετε. 

Wenn ihr nun ein Gewand des göttlichen Geistes 
werden wollt, bemüht euch zuerst, eure schäbige 
Ausrede - das heißt den unreinen Geist - und den 
befleckten Umhang abzulegen. Diesen aber 
könnt ihr nicht anders ablegen, als dass ihr euch 
zuvor zu guten Werken taufen lasst. 
Anschließend werdet ihr, an Körper und Seele 
rein geworden, in den Genuss des zukünftigen, 
ewigen Königreiches kommen. 

23,2 μήτε οὖν εἰδώλοις πιστεύετε μήτε 
τραπέζης αὐτοῖς κοινωνεῖτε μιαρᾶς, μὴ 
φονεύετε, μὴ μοιχεύετε, μὴ μισήσητε οὓς μὴ 
δίκαιον, μὴ κλέπτετε μηδὲ κακαῖς τισιν ὅλως 
πράξεσιν ἐπιβάλλεσθε. 

Glaubt nun weder den Götzen noch nehmt mit 
ihnen an der gottlosen Mahlzeit teil! Tötet nicht, 
brecht nicht die Ehe, hasst nicht die, welche ihr 
nicht zu Recht hasst, stehlt nicht und trachtet 
überhaupt nicht nach irgendwelchen bösen 
Taten! 

23,3 ἐπεὶ τῶν ἐσομένων ἀγαθῶν στερηθέντες 
τῆς ἐλπίδος, ἐν μὲν τῷ παρόντι ὑπό τε 
κακῶν δαιμόνων καὶ χαλεπῶν παθημάτων 
συνελασθήσεσθε, ἐν δὲ τῷ ἐσομένῳ αἰῶνι 
ἀιδίῳ κολασθήσεσθε πυρί. 

Denn sonst beraubt ihr euch der Hoffnung auf 
die zukünftigen Güter und werdet im 
gegenwärtigen Zeitalter von bösen Dämonen 
und schlimmen Krankheiten bedrängt, im 
kommenden Zeitalter aber mit ewigem Feuer 
bestraft werden. 

23,4 τὰ μὲν οὖν σήμερον ὑμῖν ῥηθέντα 
αὐτάρκως ἔχει, λοιπὸν δὲ ὑμῶν οἱ μὲν ὑπὸ 
παθημάτων ὀχλούμενοι πρὸς τὴν ἴασιν 
παραμείνατε, τῶν δὲ ἄλλων οἱ βουλόμενοι 
μετ’ εἰρήνης πορεύεσθε. 

Was nun heute zu euch gesagt worden ist, 
genügt. Im übrigen aber sollen diejenigen unter 
euch, die von Krankheiten gequält werden, zur 
Heilung dableiben, von euch anderen aber geht, 
die ihr wollt, in Frieden!" 
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Rainer Hirsch-Luipold, Bern 
Hom XII,25-33 

25,1 Γενομένων δὲ ἡμῶν καὶ τροφῆς 
μεταλαβόντων καὶ συνήθως 
εὐχαριστησάντων, ἔτι ὥρας οὔσης ἔφην ἐγὼ 
τῷ Πέτρῳ· Φιλανθρωπίας ἔργον, κύριέ μου 
Πέτρε, ἡ ἐμὴ ἐποίησεν μήτηρ, τῆς 
ξενοδόχου ὑπομνησθεῖσα γυναικός. 

Nachdem wir angekommen waren, Nahrung zu 
uns genommen und in gewohnter Weise den 
Dank gesprochen hatten, sagte ich, weil noch 
Zeit war, zu Petrus: "Mein Herr Petrus, ein 
Werk der Menschenliebe hat meine Mutter 
getan, weil sie sich der gastfreundlichen Frau 
erinnerte." 

25,2 καὶ ὁ Πέτρος ἀπεκρίνατο· Ἆρά γε, ὦ 
Κλήμης, ἀληθῶς νενόμικας φιλανθρωπίας 
ἔργον πεποιηκέναι τὴν σὴν τεκοῦσαν, καθὸ 
τὴν ἀπὸ ναυφραγίου αὐτὴν ὑποδεξαμένην 
ἠμείψατο, ἢ ὡς μητρὶ μεγάλα χαριζόμενος 
τοῦτον εἴρηκας τὸν λόγον; 

Da antwortete Petrus: ,,O Klemens, glaubst du 
etwa wirklich, deine Mutter habe ein Werk der 
Menschenliebe getan, weil sie sich der, die sie 
nach dem Schiffbruch aufgenommen hat, 
erkenntlich zeigte? Oder hast du diesen Satz in 
der Absicht gesagt, deiner Mutter ein großes 
Kompliment zu machen? 

25,3 εἰ δὲ οὐχ ὡς χαριζόμενος, ἀλλ’ ὡς 
ἀληθεύων ἔφης, ἔοικάς μοι ἀγνοεῖν τί πότ’ 
ἐστιν φιλανθρωπίας μέγεθος, ἥτις ἐστὶν ἄνευ 
τοῦ φυσικῶς πείθοντος ἡ πρὸς οἱονδήποτε 
στοργὴ καθὸ ἄνθρωπός ἐστιν. 

Wenn du aber nicht die Absicht hattest, ein 
Kompliment zu machen, sondern die Wahrheit 
zu sagen, scheinst du mir nicht zu wissen, worin 
die Größe der Menschenliebe eigentlich besteht: 
Sie ist, ohne einen natürlichen Beweggrund (zu 
haben), die Liebe zu einem jeden (Menschen), 
nur weil er ein Mensch ist. 

25,4 ἀλλ’ οὐδὲ τὴν ξενοδόχον τὴν ἀπὸ 
ναυφραγίου ὑποδεξαμένην τὴν σὴν 
τεκοῦσαν οὔπω φιλάνθρωπον εἰπεῖν τολμῶ. 

Ja, nicht einmal die Wirtin, die deine Mutter 
nach dem Schiffbruch aufnahm, wage ich 
menschenlieb zu nennen. 

25,5 ὑπ’ ἐλέου γὰρ κολακευθεῖσα πέπειστο 
εὐεργέτις γενέσθαι γυναικὸς ναυφραγίῳ 
περιπεσούσης, τέκνα πενθούσης, ξένης, 
γυμνῆς, μεμονωμένης καὶ σφόδρα ἐπὶ ταῖς 
συμφοραῖς ὀλοφυρομένης. 

Denn von Mitleid gerührt ist sie bewogen 
worden, Wohltäterin einer Frau zu werden, die 
einem Schiffbruch zum Opfer gefallen war, 
Kinder betrauerte, fremd, nackt und verlassen 
war und heftig über ihr Unglück klagte. 

25,6 ἐν τοσαύταις οὖν αὐτῆς συμφοραῖς 
οὔσης τίς καὶ ἀσεβῶν ἰδὼν οὐκ ἂν ἠλέησεν; 
ὥστε οὔπω φιλανθρωπίας ἔργον πεποιηκυῖα 
φαίνεται οὐδὲ ἡ ξενοδόχος γυνή, ἀλλὰ ὑπὸ 
ἐλέου τοῦ ἐπὶ μυρίαις συμφοραῖς πρὸς 
εὐεργεσίας κεκινημένου. 

Weil sie sich nun in einer solch großen Not 
befand - wer, auch von den Gottlosen, hätte 
angesichts dessen kein Mitleid gehabt? Daher 
hat offenbar auch die gastfreundliche Frau 
keineswegs ein Werk der Menschenliebe getan, 
sondern ist durch Mitleid aufgrund von 
unermesslicher Not zu guten Taten veranlasst 
worden. 

25,7 πόσῳ γε μᾶλλον ἡ σὴ τεκοῦσα, βίου 
εὐπορέσασα καὶ τὴν ξενοδόχον ἀμειψαμένη, 
φιλανθρωπίας ἔργον οὐκ ἐποίησεν, ἀλλὰ 
φιλίας; πολλὴ δὲ διαφορὰ μεταξὺ φιλίας καὶ 
φιλανθρωπίας, ὅτι ἡ μὲν φιλία ἐξ ἀμοιβῆς 
γίνεται, ἡ δὲ φιλανθρωπία ἄνευ τοῦ φυσικῶς 
πείθοντος πάντα ἄνθρωπον καθὸ ἄνθρωπός 
ἐστιν φιλοῦσα εὐεργετεῖ. 

Um wie viel mehr tat dann deine Mutter, als sie 
zu reichem Vermögen kam und sich der Wirtin 
erkenntlich zeigte, nicht ein Werk der 
Menschenliebe, sondern der Freundschaft? Es 
besteht aber ein großer Unterschied zwischen 
Freundschaft und Menschenliebe, weil die 
Freundschaft aus Wiedervergeltung entsteht, die 
Menschenliebe aber ohne natürlichen 
Beweggrund jeden Menschen liebt und ihm 
Gutes tut, weil er ein Mensch ist. 

25,8 εἰ μὲν οὖν ἡ ἐλεήσασα ξενοδόχος καὶ 
ἐχθροὺς ἀδικήσαντας ἐλεῶσα εὐεργέτει, 
φιλάνθρωπος ἂν ἦν. εἰ δὲ διά τι φίλη ἢ 

Wenn nun die Gastgeberin, die Mitleid hatte, 
auch Feinden aus Mitleid Gutes täte, obwohl sie 
ihr Unrecht zugefügt haben, wäre sie 
menschenlieb. Wenn sie aber wegen 
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ἐχθρὰ καὶ διά τι ἐχθρὰ ἢ φίλη, ἡ τοιαύτη τοῦ 
τινος αἰτίου φίλη ἐστὶν ἢ ἐχθρά, οὐ τοῦ 
ἀνθρώπου. 

irgendetwas liebevoll oder feindselig ist und 
wegen irgendetwas (anderem) feindselig oder 
liebevoll, ist eine solche (Frau) aus einem 
bestimmten Grund liebevoll oder feindselig, 
nicht um des Menschen willen." 

26,1 κἀγὼ ἀπεκρινάμην· Οὐ δοκεῖ σοι οὖν 
φιλάνθρωπος εἶναι κἂν ἡ ξενοδόχος ξένην 
ἣν οὐκ ἠπίστατο εὐεργετήσασα; 

Da antwortete ich: "Hältst du also die 
Gastgeberin nicht für menschenlieb, auch wenn 
sie einer Fremden, die sie nicht kannte, Gutes 
getan hat?" 

26,2 καὶ ὁ Πέτρος· Ἐλεήμονα μὲν αὐτὴν 
εἰπεῖν ἐπίσταμαι, φιλάνθρωπον δὲ οὐ τολμῶ 
λέγειν, ἅτε δὴ οὔτε τὴν τεκοῦσαν 
φιλότεκνον· ὑπ’ ὠδίνων γὰρ καὶ ἀνατροφῆς 
στέργειν πέπεισται. 

Darauf Petrus: "Ich vermag sie barmherzig zu 
nennen, als menschenlieb aber wage ich sie 
nicht zu bezeichnen, ebenso wenig wie eine 
Mutter als kinderlieb, denn durch die Wehen 
und das Aufziehen (der Kinder) wird sie 
bewogen, sie zu lieben. 

26,3 ὡς καὶ ὁ ἐρῶν ὑπὸ τῆς συνηθείας 
κολακεύεται καὶ εὐνῆς καὶ ὁ φίλος ὑπὸ τῆς 
ἀμοιβῆς, οὕτω καὶ ὁ ἐλεῶν ὑπὸ τῆς 
συμφορᾶς. πλὴν ἐγγὺς ὁ ἐλεήμων τῷ 
φιλανθρώπῳ, ὅτι ἄνευ τοῦ τι θηρᾶσθαι 
λαβεῖν εὐεργετεῖν πείθεται. πλὴν οὔπω 
φιλάνθρωπός ἐστιν. 

Und wie der Liebhaber von Vertraulichkeit und 
Beischlaf angezogen wird und der Freund von 
der Wiedervergeltung (seiner Freundschaft), so 
auch der Mitleidige von der Not. Doch steht der 
Barmherzige dem Menschenfreund nahe, weil er 
bewogen wird, Gutes zu tun, ohne erpicht zu 
sein, etwas dafür zu bekommen. Trotzdem ist er 
noch kein Menschenfreund." 

26,4 κἀγὼ ἔφην· Ἐπὶ ποίαις οὖν πράξεσιν 
φιλάνθρωπος εἶναί τις δύναται; 

Da sagte ich: "Aufgrund welcher Taten kann 
dann jemand als menschenlieb gelten?" 

26,5 καὶ ὁ Πέτρος ἀπεκρίνατο· Ἐπεὶ ὁρῶ σε 
γλιχόμενον ἀκοῦσαι τί πότ’ ἐστιν 
φιλανθρωπίας ἔργον, οὐκ ὀκνήσω λέγειν. 

Da antwortete Petrus: "Weil ich merke, dass du 
zu hören verlangst, was denn ein Werk der 
Menschenliebe ist, will ich nicht zögern, es zu 
sagen. 

26,6 φιλάνθρωπός ἐστιν ὁ καὶ ἐχθροὺς 
εὐεργετῶν. ὅτι δὲ οὕτως ἔχει, ἄκουσον. 
φιλανθρωπία ἐστὶν ἀρρενόθηλυς, ἧς τὸ θῆλυ 
μέρος ἐλεημοσύνη λέγεται, τὸ δὲ ἄρρεν 
αὐτῆς ἀγάπη πρὸς τὸν πλησίον ὠνόμασται· 
πλησίον δὲ ἀνθρώπῳ ἐστὶν ὁ πᾶς ἄνθρωπος, 
οὐχ ὅ τις ἄνθρωπος· ἄνθρωπος γάρ ἐστιν καὶ 
ὁ κακὸς καὶ ὁ ἀγαθὸς καὶ ὁ ἐχθρὸς καὶ ὁ 
φίλος. 

Menschenlieb ist der, der auch den Feinden 
Gutes tut. Dass es sich so verhält, sollst du 
erfahren! Die Menschenliebe ist männlich-
weiblich. Ihr weiblicher Teil heißt Mitleid, ihr 
männlicher Teil aber wird Liebe zum Nächsten 
genannt. Der Nächste eines Menschen aber ist 
jeder Mensch, nicht dieser oder jener Mensch; 
denn ein Mensch ist sowohl der Schlechte als 
auch der Gute, der Feind als auch der Freund. 

26,7 χρὴ οὖν τὸν φιλανθρωπίαν ἀσκοῦντα 
μιμητὴν εἶναι τοῦ θεοῦ εὐεργετοῦντα 
δικαίους καὶ ἀδίκους, ὡς αὐτὸς ὁ θεὸς πᾶσιν 
ἐν τῷ νῦν κόσμῳ τόν τε ἥλιον καὶ τοὺς 
ὑετοὺς αὐτοῦ παρέχων. 

Wer Menschenliebe übt, muss daher ein 
Nachahmer Gottes sein (vgl. Eph 5,1 f), indem 
er Gerechten und Ungerechten Gutes tut, so wie 
Gott selbst in der gegenwärtigen Welt allen 
(Menschen) seine Sonne und seinen Regen 
darbietet (Mt 5,45). 

26,8 εἰ δὲ θέλεις ἀγαθοὺς μὲν εὐεργετεῖν, 
κακοὺς δὲ μηκέτι ἢ καὶ κολάζειν, κριτοῦ 
ἔργον ἐπιχειρεῖς πράττειν, οὐ τὸ τῆς 
φιλανθρωπίας σπουδάζεις ἔχειν. 

Wenn du aber Guten Gutes tun, Schlechten aber 
nie oder sie sogar bestrafen willst, versuchst du, 
das Werk eines Richters zu tun, und strebst nicht 
danach, das (Werk) der Menschenliebe in 
Angriff zu nehmen." 

27,1 κἀγὼ ἔφην· Ἆρά γε καὶ ὁ θεὸς μέλλων 
τότε κρίνειν, ὡς διδάσκεις ἡμᾶς, οὐ 
φιλάνθρωπός ἐστιν; 

Da sagte ich: "Folglich ist wohl auch Gott, der 
einst richten will, wie du uns lehrst, nicht 
menschenlieb?" 

27,2 καὶ ὁ Πέτρος· Τοὐναντίον λέγεις. ἐπεὶ 
γὰρ κρίνει, διὰ τοῦτο φιλάνθρωπός ἐστιν. 

Darauf Petrus: "Ganz im Gegenteil! Denn weil 
er richtet, deshalb ist er menschenlieb. Weil er 

��



φιλῶν γὰρ καὶ ἐλεῶν τοὺς ἠδικημένους 
τιμωρεῖ τοὺς ἠδικηκότας. 

nämlich diejenigen liebt und sich derer erbarmt, 
die Unrecht erlitten haben, straft er die, die 
Unrecht getan haben." 

27,3 κἀγὼ ἔφην· Οὐκοῦν, εἰ κἀγὼ ἀγαθοὺς 
μὲν εὐεργετῶ, τοὺς δὲ ἀδικοῦντας καθὸ 
ἀνθρώπους ἠδίκησαν τιμωρῶ, φιλάνθρωπός 
εἰμι; 

Da sagte ich: "Bin dann nicht auch ich 
menschenlieb, wenn ich Guten Gutes tue, die 
Übeltäter aber bestrafe, weil sie Menschen 
Unrecht taten?" 

27,4 καὶ ὁ Πέτρος ἀπεκρίνατο· Εἰ μετὰ τοῦ 
πρόγνωσιν ἔχειν εἶχες καὶ τοῦ κρίνειν 
ἐξουσίαν, ὀρθῶς ἂν τοῦτο ἐποίεις, διὰ μὲν 
τὸ εἰληφέναι τὴν ἐξουσίαν καταδικάζων οὓς 
ὁ θεὸς ἐδημιούργησεν, διὰ δὲ τὴν 
πρόγνωσιν ἀπταίστως ἐν τῷ κρίνειν οὓς μὲν 
ὡς δικαίους δικαιῶν, οὓς δὲ ὡς ἀδίκους 
καταδικάζων. 

Da antwortete Petrus: "Wenn du mitsamt dem 
Besitz des Vorherwissens" auch die Vollmacht 
hättest zu richten, würdest du das mit Recht tun, 
weil du, da du die Vollmacht dazu erhalten hast, 
über diejenigen das Urteil sprechen kannst, die 
Gott geschaffen hat, und weil du wegen deines 
Vorherwissens beim Richten unfehlbar die einen 
als Gerechte gerecht sprichst, die anderen aber 
als Ungerechte verurteilst." 

27,5 κἀγὼ ἔφην· Ὀρθῶς ἔφης καὶ ἀληθῶς· 
ἀδύνατον γάρ τινα πρόγνωσιν οὐκ ἔχοντα 
ὀρθῶς κρῖναι. ἐνίοτε γὰρ φαίνονταί τινες 
ἀγαθοί, ἀθέμιτα κρύφα διαπρασσόμενοι, 
ἔνιοι δὲ ἀγαθοὶ ὑπὸ διαβολῆς ἐχθρῶν κακοὶ 
ὑπολαμβανόμενοι. 

Da sagte ich: "Recht und wahr hast du geredet. 
Es ist nämlich unmöglich, dass jemand, der kein 
Vorherwissen hat, richtig urteilt. Denn 
manchmal erscheinen einige gut, weil sie die 
Freveltaten heimlich ausführen, manche Gute 
aber werden infolge der Verleumdung von 
Feinden für schlecht gehalten. 

27,6 ἀλλ’ εἰ καὶ τοῦ βασανίζειν καὶ 
ἀνακρίνειν ἐξουσίαν τις ἔχων δικάζει, οὐδὲ 
οὕτως τὸ πάντως δικαίως αὐτῷ δικάσαι 
ἐγίνετο. 

Doch selbst wenn jemand richtet, der Vollmacht 
hat zu foltern und zu verhören – auch dem 
würde es daher nicht gelingen, ganz und gar 
gerecht zu richten. 

27,7 ἔνιοι γὰρ φονεῖς ὄντες τὰς βασάνους 
ὑπομείναντες ὡς ἀθῷοι ἀπελύθησαν, ἕτεροι 
δὲ ἀθῷοι ὄντες τὰς βασάνους μὴ 
ὑπομείναντες, ἑαυτῶν καταψευσάμενοι ὡς 
αἴτιοι ἐκολάσθησαν. 

Denn einige, die Mörder sind, halten die Foltern 
aus und werden als Unschuldige freigelassen, 
andere aber, die unschuldig sind, halten die 
Foltern nicht aus, und weil sie sich fälschlich 
selbst bezichtigen, werden sie als Schuldige 
bestraft." 

28,1 καὶ ὁ Πέτρος·Μετρίως, ἔφη, ἔχει καὶ 
ταῦτα, τὸ δὲ μεῖζον ἄκουσον. ἐνίων 
ἀνθρώπων ἁμαρτανόντων ἢ εὖ πραττόντων, 
ὧν ποιοῦσιν ἃ μὲν ἴδια αὐτῶν ἐστιν, ἃ δὲ 
ἀλλότρια, δίκαιον δὲ ἕκαστον ἐπὶ τοῖς ἰδίοις 
ἁμαρτήμασιν τιμωρεῖσθαι ἢ ἐπὶ τοῖς ἰδίοις 
κατορθώμασιν εὐεργετεῖσθαι. 

Da sagte Petrus: "Selbst dies ist unbedeutend. 
Du sollst aber erfahren, was wichtiger ist! Wenn 
manche Menschen sündigen oder Gutes tun, ist 
das, was sie tun, teils ihr eigenes (Werk) und 
teils ein fremdes. Gerecht aber ist es, dass jeder 
für seine eigenen Sünden bestraft oder für seine 
eigenen guten Taten belohnt wird. 

28,2 ἀδύνατον δέ τινι πλὴν προφήτῃ μόνῳ 
πρόγνωσιν ἔχοντι τὰ ὑπό τινος γινόμενα 
εἰδέναι ποῖά ἐστιν αὐτοῦ ἴδια, ποῖα δὲ οὐκ 
ἦν· πάντα γὰρ δι’ αὐτοῦ γινόμενα βλέπεται. 

Unmöglich aber ist es für jemanden - mit 
Ausnahme des Propheten, der als einziger 
Vorherwissen besitzt - zu wissen, was von 
jemandem vollbracht wird, was seine eigenen 
(Werke) waren und was nicht. Denn alle (seine 
Werke) werden so angesehen, als seien sie von 
ihm vollbracht worden." 

28,3 κἀγὼ ἔφην· Ἐβουλόμην μαθεῖν πῶς τῶν 
ἀδικημάτων ἢ κατορθωμάτων ἃ μὲν ἴδια, ἃ 
δὲ ἀλλότρια. 

Da sagte ich: "Ich möchte erfahren, wieso die 
unrechten oder guten Taten teils das eigene 
(Werk) und teils ein fremdes sind." 

29,1 καὶ ὁ Πέτρος ἀπεκρίνατο ὅτι· Ὁ τῆς 
ἀληθείας προφήτης ἔφη· «Τὰ ἀγαθὰ ἐλθεῖν 
δεῖ, μακάριος δέ (φησίν) δι’ οὗ ἔρχεται· 

Da antwortete Petrus: "Der Prophet der 
Wahrheit sagte: .Das Gute muss kommen, selig 
aber', so sagte er, ,durch wen es kommt; 
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ὁμοίως καὶ τὰ κακὰ ἀνάγκη ἐλθεῖν, οὐαὶ δὲ 
δι’ οὗ ἔρχεται». 

desgleichen muss auch das Böse kommen, wehe 
aber, durch wen es kommt.' (vgl. Mt 18,7 par. 
Lk 17,1) 

29,2 εἰ δὲ διὰ κακῶν κακὰ ἔρχεται καὶ δι’ 
ἀγαθῶν ἀγαθὰ φέρεται, προσεῖναι δεῖ 
ἑκάστῳ τὸ ἴδιον, τὸ ἀγαθὸν εἶναι ἢ κακόν, 
καὶ ἐξ ὧν προέπραξεν, διὰ τοῦ ἐλθεῖν τὰ 
δεύτερα ἀγαθὰ ἢ κακά, ἅτινα ἴδια αὐτοῦ τῆς 
αἱρέσεως ὄντα ὑπὸ τῆς τοῦ θεοῦ προνοίας 
διελθεῖν ᾠκονόμηται, 

Wenn aber durch Schlechte Schlechtes kommt 
und durch Gute Gutes bewirkt wird, muss ein 
jeder die Eigenart besitzen, gut oder schlecht zu 
sein; und je nachdem, was er zuerst getan hat, 
müssen seine weiteren (Werke) sich als gut oder 
schlecht erweisen. Und weil dies die (Werke) 
seiner eigenen Wahl sind, wurde von der 
Vorsehung Gottes bestimmt, dass sie so 
geschehen. 

29,3 ἐπεὶ κρίσις αὕτη θεῷ, ὥσπερ ἐπ’ ἀγῶνος 
τὸν διὰ πάσης κακουχίας διεληλυθότα καὶ 
ἄμεμπτον εὑρεθέντα, ἐκεῖνον ζωῆς αἰωνίου 
καταξιοῦσθαι· 

Denn dies ist Gottes Urteil: Derjenige, der, wie 
bei einem Wettkampf, durch jede Qual 
hindurchgegangen ist und den man für untadelig 
befindet, der wird des ewigen Lebens für würdig 
erachtet. 

29,4 οἱ γὰρ ἐν ἀγαθοῖς ἰδίᾳ βουλῇ 
προκόψαντες ὑπὸ τῶν ἰδίᾳ βουλῇ ἐν κακίᾳ 
παραμεινάντων πειράζονται, διωκόμενοι, 
μισούμενοι, λοιδορούμενοι, 
ἐπιβουλευόμενοι, τυπτόμενοι, 
πλεονεκτούμενοι, διαβαλλόμενοι, 
ἀγγαρευόμενοι, ἐπηρεαζόμενοι, πάντα 
ἐκεῖνα πάσχοντες, δι’ ὧν εὐλόγως δοκεῖ τὸ 
ὀργίζεσθαι γίνεσθαι καὶ πρὸς ἄμυναν ὁρμᾶν. 

Diejenigen, die aus eigenem Willen im Guten 
voranschreiten, werden nämlich von denen, die 
aus eigenem Willen am Bösen festhalten, 
dadurch in Versuchung geführt, dass man sie 
verfolgt, hasst, schmäht, bedroht, schlägt, 
übervorteilt, verleumdet, zwingt, beleidigt - 
indem sie all jenes erleiden, bei dem man zu 
Recht erwartet, dass sie zornig werden und zur 
Vergeltung schreiten. 

30,1 ὁ δὲ διδάσκαλος εἰδὼς ὅτι οἱ ταῦτα 
ἀδίκως ποιοῦντες ἐκ προτέρων 
ἁμαρτημάτων κατάδικοί εἰσιν καὶ ὅτι διὰ 
καταδίκων τὸ τῆς κακίας πνεῦμα ταῦτα 
ἐνεργεῖ, τοὺς μὲν ἀνθρώπους καθὸ 
ἄνθρωποί εἰσιν, καὶ δι’ ἁμαρτίας ὄργανα 
γινομένους κακίας ἐλεεῖν συνεβούλευσεν, 
ὡς φιλανθρωπίαν ἀσκοῦσιν, 

Der Lehrer aber wusste, dass diejenigen, die dies 
zu Unrecht tun, aufgrund ihrer früheren Sünden 
verurteilt sind und dass der Geist der Bosheit 
dies durch (bereits) Verurteilte bewirkt. Darum 
riet er denen, die Menschenliebe üben, diese 
Menschen zu bemitleiden, weil sie Menschen 
sind und durch ihre Sünden Werkzeuge der 
Bosheit wurden, 

30,2 καὶ τὸ ὅσον ἐπ’ αὐτοῖς ἐστιν, 
ἀδικουμένους καὶ ἀπολύειν τῆς καταδίκης 
τοὺς ἀδικοῦντας, ἵνα ὥσπερ οἱ νήφοντες 
τοῖς μεθύουσιν βοηθῶσιν, εὐχαῖς, νηστείαις, 
εὐλογίαις, μὴ ἀνθιστάμενοι, μὴ ἀμυνόμενοι, 
ἵνα μὴ ἐπὶ τὸ πλεῖον αὐτοὺς ἁμαρτεῖν 
ἀναγκάσωσιν. 

und soweit es in ihrer Macht steht, sollen 
diejenigen, die Unrecht leiden, die Unrechttäter 
vor der Strafe verschonen; sie sollen ihnen 
helfen wie Nüchterne den Betrunkenen: durch 
Gebet, Fasten, Segen und indem sie keinen 
Widerstand leisten und keine Vergeltung üben, 
damit sie sie nicht anstacheln, noch mehr zu 
sündigen. 

30,3 τοῦ γὰρ παθεῖν πάντως κεκριμένου τινί, 
οὐκ εὔλογον ἀγανακτεῖν ἐκείνῳ, δι’ οὗ τὸ 
παθεῖν γίνεται, λογισάμενον ὅτι, εἰ καὶ 
ἐκεῖνος οὐκ ἐκακούχησεν αὐτόν, διὰ τὸ 
πάντως κακουχηθῆναι μέλλειν διὰ ἑτέρου τὸ 
παθεῖν ἦν. 

Denn wenn jemand verurteilt ist, auf jeden Fall 
zu leiden, ist es nicht vernünftig, auf jenen 
zornig zu sein, durch den das Leid kommt. Er 
kann sich ja denken, dass, wenn auch jener ihn 
nicht gequält hätte, das Leid durch einen 
anderen geschehen wäre, weil er auf jeden Fall 
gequält werden soll. 

30,4 τί οὖν ἀγανακτῶ τῷ διαθεμένῳ, ἐμοῦ 
πάντως παθεῖν κεκριμένου; ἀλλ’ ἔτι μὴν εἰ 
τὰ αὐτὰ τοῖς κακοῖς προφάσει ἀμύνης 

Wie kann ich denn auf den Täter zornig sein, 
wenn ich verurteilt bin, auf jeden Fall zu leiden? 
Und im übrigen: Wenn wir den Schlechten unter 
dem Vorwand von Vergeltung dasselbe antun, 
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ποιοῦμεν, παρὰ τὸ πρῶτοι δεύτεροι τὸ αὐτὸ 
τοῖς κακοῖς οἱ ἀγαθοὶ πράσσομεν. 

machen wir Guten, nach dem (Grundsatz) ,sie 
als Erste, wir als Zweite', dasselbe wie die 
Schlechten. 

30,5 καί (ὡς ἔφην) οὐ χρὴ ἀγανακτεῖν ὡς 
εἰδότα ὅτι θεοῦ προνοίᾳ οἱ κακοὶ τοὺς 
ἀγαθοὺς τιμωροῦσιν. οἱ οὖν τοῖς τιμωροῦσιν 
χαλεπαίνοντες ὡς τοὺς ἀποστόλους θεοῦ 
ὑβρίζοντες ἁμαρτάνουσιν, τιμῶντες δὲ καὶ 
τὰ ἐναντία τοῖς ἀδικεῖν νομιζομένοις 
διατιθέμενοι αὐτοὺς εἰς τὸν θεὸν τὸν οὕτω 
βουλευσάμενον εὐσεβοῦσιν. 

Doch darf man, wie ich sagte, nicht zornig sein, 
wohl wissend, dass nach Gottes Vorsehung die 
Schlechten die Guten peinigen. Diejenigen nun, 
die ihren Peinigern grollen, sündigen, weil sie 
gegen die Boten Gottes freveln. Wenn sie sie 
aber ehren und ihnen das Gegenteil (von den 
Taten) derjenigen zufügen, die als Unrechttäter 
gelten, sind sie fromm gegenüber Gott, der es so 
beschlossen hat." 

31,1 κἀγὼ πρὸς ταῦτα ἀπεκρινάμην· Οὐκοῦν 
οἱ ἀδικοῦντες οὔκ εἰσιν αἴτιοι, ὅτι κρίσει 
θεοῦ ἀδικοῦσιν τοὺς δικαίους. 

Darauf antwortete ich: "Folglich sind die 
Unrechttäter nicht schuldig, weil sie den 
Gerechten aufgrund eines Urteils Gottes Unrecht 
zufügen." 

31,2 καὶ ὁ Πέτρος ἔφη· Καὶ πάνυ 
ἁμαρτάνουσιν, πρὸς γὰρ τὸ ἁμαρτάνειν 
ἑαυτοὺς ἀποδεδωκότες. ὅθεν εἰδὼς ἀπ’ 
αὐτῶν ἐκλέγεται τιμωρεῖν τοὺς ἐπὶ τοῖς 
προτέροις ἁμαρτήμασιν μεταμεληθέντας 
δικαίως, ἵνα τοῖς μὲν δικαίοις διὰ τῆς 
τοιαύτης τιμωρίας τὰ πρὸ τῆς μετανοίας 
πραχθέντα ἀφεθῇ κακά, τοῖς δὲ τιμωροῦσιν 
ἀσεβέσιν κακουχεῖν ἐπιθυμοῦσιν καὶ 
μετανοεῖν μὴ θέλουσιν εἰς ἀναπλήρωσιν τῆς 
ἰδίας κολάσεως δικαίους κακουχεῖν 
συνεχωρήθη· 

Da sagte Petrus: "Sie sündigen sogar sehr, denn 
sie haben sich selbst dem Sündigen hingegeben. 
(Gott) weiß das und wählt deshalb einige von 
ihnen aus, um diejenigen, die über ihre früheren 
Sünden zu Recht Reue empfunden haben, zu 
peinigen, damit den Gerechten durch solche 
Züchtigung das vor ihrer Umkehr getane Böse 
vergeben werde. Den peinigenden Gottlosen 
aber, die danach trachten zu quälen und nicht 
bereuen wollen, wurde, um das Maß ihrer 
eigenen Bestrafung vollzumachen, gestattet, 
Gerechte zu quälen. 

31,3 ἄνευ γὰρ τῆς τοῦ θεοῦ βουλῆς οὐδὲ 
στρουθὸς ἐν παγίδι ἐνπεσεῖν ἔχει· οὕτως 
δικαίων καὶ αἱ τρίχες τῷ θεῷ ἐναρίθμιοί 
εἰσιν. 

Denn ohne den Willen Gottes kann nicht einmal 
ein Sperling in ein Netz geraten; genauso sind 
auch die Haare der Gerechten bei Gott gezählt 
(Mt 10,29 f par.). 

32,1 δίκαιος δέ ἐστιν ἐκεῖνος ὁ τοῦ εὐλόγου 
ἕνεκα τῇ φύσει μαχόμενος. οἷον πᾶσιν 
πρόσεστιν ἐκ φύσεως φιλοῦντας φιλεῖν, 
δίκαιος πειρᾶται καὶ ἐχθροὺς ἀγαπᾶν καὶ 
λοιδοροῦντας εὐλογεῖν, ἔτι μὴν καὶ ὑπὲρ 
ἐχθρῶν εὔχεσθαι. 

Gerecht aber ist jener, der um dessentwillen, 
was vernünftig ist, gegen seine Natur kämpft. 
Zum Beispiel ist es eine natürliche Eigenschaft 
von allen, diejenigen zu lieben, die (sie) lieben. 
Ein Gerechter versucht, auch Feinde zu lieben 
und Schmähende zu segnen und im übrigen 
sogar für Feinde zu beten (Lk 6,27 f par.). 

32,2 ἀδικοῦντας ἐλεεῖ· διὸ καὶ 
προσαδικεῖσθαι ἀνέχεται καὶ ὁμῶς 
καταρωμένους εὐλογεῖ, τύπτουσιν συγχωρεῖ, 
διώκουσιν ὑποχωρεῖ, μὴ ἀσπαζομένους 
ἀσπάζεται, τοῖς οὐκ ἔχουσιν ὧν ἔχει 
κοινωνεῖ, ὀργιζόμενον πείθει, τὸν ἐχθρὸν 
διαλλάσσει, τὸν ἀπειθῆ παρακαλεῖ, τὸν 
ἄπιστον κατηχεῖ, τὸν πενθοῦντα 
παραμυθεῖται, ἐπηρεαζόμενος στέγει, 
ἀχαριστούμενος οὐκ ἀγανακτεῖ. 

Mit den Unrechttätern hat er Mitleid. Darum 
erträgt er es auch, weiter Unrecht zu leiden, und 
segnet zugleich die, die verfluchen, fügt sich 
denen, die schlagen, weicht vor denen zurück, 
die verfolgen, grüßt die, die nicht grüßen, gibt 
den Besitzlosen Anteil an dem, was er hat, 
besänftigt den Zürnenden, versöhnt den Feind, 
ermahnt den Unfolgsamen, unterweist den 
Ungläubigen, tröstet den Trauernden, duldet es, 
wenn er beleidigt wird, und ist nicht zornig, 
wenn man ihn undankbar behandelt. 

32,3 εἰς δὲ τὸ ἀγαπᾶν τὸν πλησίον ὡς ἑαυτὸν 
ἀποδεδωκὼς πενίαν οὐ πεφόβηται, ἀλλὰ τὰ 

Weil er sich aber hingegeben hat, seinen 
Nächsten zu lieben wie sich selbst (vgl. Mt 
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ἑαυτοῦ μερίζων τοῖς οὐκ ἔχουσιν πένης 
γίνεται. ἀλλ’ οὐδὲ μὴν ἁμαρτάνοντας 
τιμωρεῖ. 

22,39 parr.), fürchtet er die Armut nicht, sondern 
wird arm, indem er seinen Besitz mit denen teilt, 
die nichts haben (vgl. Mt. 19,21 parr.). Doch 
auch die Sünder bestraft er nicht. 

32,4 ὁ γὰρ τὸν πλησίον ἀγαπῶν ὡς ἑαυτὸν 
ὡς αὐτὸς ἁμαρτήσας οἶδεν τιμωρηθῆναι μὴ 
θέλειν, οὕτως οὐδὲ τοὺς ἁμαρτάνοντας 
τιμωρεῖ. καὶ ὡς θέλει κολακεύεσθαι καὶ 
εὐλογεῖσθαι καὶ τιμᾶσθαι καὶ πάντα τὰ 
ἁμαρτήματα αὑτῷ συγχωρεῖσθαι, τοῦτο 
αὐτὸς τῷ πλησίον ποιεῖ, ὡς ἑαυτὸν ἐκεῖνον 
ἀγαπῶν. 

Denn wer den Nächsten liebt wie sich selbst, 
weiß, dass er selbst nicht bestraft werden will, 
wenn er gesündigt hat. Folglich bestraft er die 
Sünder auch nicht. Und wie er geschmeichelt, 
gelobt und geehrt werden und für all seine 
Sünden Nachsicht finden will, so behandelt er 
seinen Nächsten, indem er ihn liebt wie sich 
selbst. 

32,5 ἑνὶ λόγῳ, ὃ θέλει ἑαυτῷ, θέλει καὶ τῷ 
πλησίον. οὗτος γάρ ἐστι θεοῦ νόμος καὶ 
προφητῶν, αὕτη τῆς ἀληθείας ἡ διδασκαλία. 

In einem Wort: Was er sich selbst wünscht, 
wünscht er auch seinem Nächsten; denn dies ist 
das Gesetz Gottes und der Propheten (vgl. Mt 
7,12 par.; 22,40), dies ist die Lehre der 
Wahrheit. 

32,6 καὶ ταῦτα μὲν ἀγάπη ἡ πρὸς πάντα 
ἄνθρωπον τελεία τὸ ἄρρεν μέρος ἐστὶν οὖσα 
τῆς φιλανθρωπίας, τὸ δὲ ἐλεεῖν τὸ θῆλυ 
μέρος ἐστὶν αὐτῆς. 

Und deshalb ist die vollkommene Liebe zu 
jedem Menschen der männliche Teil der 
Menschenliebe, ihr weiblicher Teil aber ist das 
Mitleid: 

32,7 ὅπερ ἐστὶν πεινῶντα θρέψαι καὶ ποτὸν 
διψῶντι παρασχεῖν καὶ γυμνὸν ἐνδῦσαι καὶ 
νοσοῦντα ἐπισκέψασθαι καὶ ξένον δέξασθαι, 
τῷ ἐν εἱρκτῇ κατὰ τὸ δυνατὸν 
ἐπιφαινόμενον βοηθεῖν, ἁπαξαπλῶς τὸν ἐν 
συμφοραῖς ἐλεῆσαι. 

Es bedeutet, den Hungernden zu speisen und 
dem Durstenden einen Trank zu reichen und den 
Nackten zu kleiden und den Kranken zu 
besuchen und den Fremden aufzunehmen, sich 
bei dem Gefangenen blicken zu lassen, um ihm 
soweit wie möglich zu helfen, überhaupt sich 
dessen zu erbarmen, 
der in Nöten ist (vgl. Mt 25,35 f)." 

33,1 ἐγὼ δὲ ἀκούσας ἔφην· Ταῦτα μὲν 
δυνατὸν πράττειν, ἐχθροὺς δὲ εὐεργετεῖν, 
πᾶσαν αὐτῶν ὑποφέροντα ἐπήρειαν, οὐκ 
οἴομαι δυνατὸν ἀνθρωπείᾳ προσεῖναι φύσει. 

Als ich das hörte, sagte ich: "Diese Dinge zu tun 
ist möglich, aber Wohltäter der Feinde zu sein, 
indem man jede Beleidigung von ihnen erduldet 
- ich glaube nicht, dass sich das mit der 
menschlichen Natur vereinbaren lässt." 

33,2 καὶ ὁ Πέτρος ἀπεκρίνατο· Ὀρθῶς ἔφης· 
ἀθανασίας γὰρ αἰτία οὖσα ἡ φιλανθρωπία 
πολλοῦ δίδοται. 

Da antwortete Petrus: "Du hast Recht! Weil die 
Menschenliebe Grund der Unsterblichkeit ist, 
wird sie teuer verliehen." 

33,3 κἀγὼ ἔφην· Πῶς οὖν σύνεστιν ἐν νῷ 
λαβεῖν; καὶ ὁ Πέτρος ἀπεκρίνατο· Ταύτην, ὦ 
φίλε Κλήμης, λαβεῖν ἔστιν, ἐὰν 
πληροφορηθῇ τις ὅτι οἱ ἐχθροὶ πρὸς καιρὸν 
κακουχοῦντες οὓς μισοῦσιν, αἰωνίου 
κολάσεως ἀπαλλαγῆς αὐτοῖς αἴτιοι γίνονται· 
προσέτι δὲ αὐτοὺς ὡς εὐεργέτας σφόδρα 
ἀγαπήσουσιν. 

Da sagte ich: "Wie ist es denn möglich, sie mit 
dem Verstand zu fassen?" Da antwortete Petrus: 
,,O lieber Klemens, sie ist zu begreifen, wenn 
man überzeugt ist, dass die Feinde, obwohl sie 
eine Zeitlang diejenigen quälen, die sie hassen, 
für diese zu Urhebern der Erlösung von ewiger 
Strafe werden. Und hinfort wird man sie als 
Wohltäter überaus lieben. 

33,4 ἡ δὲ ὁδὸς τοῦ ταύτην λαβεῖν, ὦ φίλε 
Κλήμης, μία τίς ἐστιν, ἥπερ ἐστὶν φόβος 
θεοῦ. 

Es gibt aber nur einen Weg, um sie (sc. die 
Menschenliebe) zu begreifen, o lieber Klemens, 
nämlich die Gottesfurcht. 

33,5 ὁ γὰρ θεὸν φοβούμενος τὸν πλησίον ὡς 
ἑαυτὸν ἀγαπᾶν μὲν κατ’ ἀρχὰς οὐ δύναται 
(ἐπεὶ τὸ τοιοῦτο κελεύσει οὐ προσέρχεται τῇ 
ψυχῇ), τῷ μέντοι πρὸς θεὸν φόβῳ τὰ 
ἀγαπώντων ποιεῖν δύναται καὶ εἶθ’ οὕτως 

Denn wer Gott fürchtet, kann anfangs seinen 
Nächsten nicht wie sich selbst lieben. Wenn man 
ihm dergleichen befehlen will, dringt es nicht an 
seine Seele. In der Furcht vor Gott kann er 
jedoch die (Werke) der Liebenden tun, und dann 
wird dem, der die (Werke) der Liebe tut, die 
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πράξαντι τὰ ἀγάπης τὸ ἀγαπᾶν ὡς νύμφη 
οὖσα προσφέρεται ὡς νυμφίῳ τῷ φόβῳ καὶ 
οὕτως τοὺς φιλανθρώπους τίκτουσα 
λογισμοὺς ἀθάνατον τίθησιν τὸν 
κεκτημένον ὡς εἰκόνα θεοῦ ὁμοίαν, ὑπὸ 
φθορᾶς ὑβρισθῆναι μὴ δυναμένην τὴν αὐτοῦ 
φύσιν. 

Liebe der Furcht hinzugefügt wie eine Braut 
dem Bräutigam. Und dann gebiert sie (sc. die 
Braut) die menschenliebenden Gedanken und 
macht ihren Besitzer unsterblich, wie ein 
genaues Ebenbild Gottes (vgl. Gen 1,26), das 
seiner Natur nach durch Schändung nicht entehrt 
werden kann." 

33,6 ὁμῶς τὸν τῆς φιλανθρωπίας ἐκθεμένου 
ἡμῖν λόγον, ἑσπέρας ἐπικαταλαβούσης, εἰς 
ὕπνον ἐτράπημεν. 

Während er uns die Lehre der Menschenliebe 
auseinandersetzte, brach der Abend herein, und 
wir wandten uns dem Schlaf zu. 
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Jörg von Alvensleben, Göttingen 
Hom XVI,9.1-18.3 

9,1 καὶ ὁ Σίμων ἔφη· Πρὸς τὸ ἐμὲ δεῖξαι 
πολλοὺς εἶναι θεοὺς ἀπὸ τῶν γραφῶν φωνὰς 
σαφεῖς παρέστησα, σὺ δὲ τοσαύτας ἢ καὶ 
πλείονας φωνὰς ἀπὸ τῶν αὐτῶν γραφῶν 
ἐνήνοχας, δεικνύων ὅτι εἷς ἐστιν θεὸς καὶ 
οὗτος Ἰουδαίων. 

Da sprach Simon: "Für meinen Beweis, dass es 
viele Götter gibt, führte ich deutliche Sprüche 
aus den Schriften an. Du aber hast ebenso viele 
oder noch mehr Sprüche aus denselben Schriften 
vorgetragen, um zu beweisen, dass es nur einen 
Gott gibt und dass dieser (der Gott) der Juden 
ist. 

9,2 καὶ πρὸς τὸ εἰπεῖν με·«Οὐ δεῖ κακολογεῖν 
θεούς» ἐπήγαγες πρὸς <τοῦτο> τὸ δεῖξαι ὅτι 
εἷς ἐστιν ὁ πεποιηκώς, ὅτι οἱ μὴ πεποιηκότες 
ἀπολέσθαι ἔχουσιν. 

Und dagegen, dass ich gesagt habe: ,Man darf 
Götter nicht schmähen', dagegen hast du 
vorgebracht - um zu beweisen, dass nur einer 
der Schöpfer ist -, dass diejenigen, die (Himmel 
und Erde) nicht erschaffen haben, 
zugrundegehen müssen. 

9,3 πρὸς δὲ τὸ εἰπεῖν με ὅτι δεῖ θεοὺς λέγειν, 
καθὸ καὶ αἱ γραφαὶ αὐτοὺς λέγουσιν, καὶ 
πρὸς τοῦτο ἔδειξας ὅτι μὴ δεῖ αὐτῶν 
ὀνόματα φθέγγεσθαι, τῷ τὴν αὐτὴν γραφὴν 
εἰπεῖν ὀνόματα θεῶν ἑτέρων μὴ φθέγγεσθαι. 

Und gegen meine Behauptung, dass man von 
Göttern sprechen muss, weil auch die Schriften 
von ihnen sprechen, auch dagegen hast du 
bewiesen, dass man ihre Namen nicht 
aussprechen darf, weil dieselbe Schrift gebietet, 
Namen anderer Götter nicht auszusprechen. 

9,4 ἐπεὶ οὖν αὐταὶ αἱ γραφαὶ πολλοὺς 
λέγουσιν εἶναι θεοὺς καὶ ἄλλοτε ἕνα μόνον 
εἶναι—καὶ ὁτὲ μὲν μὴ κακολογεῖσθαι, ὁτὲ δὲ 
κακολογεῖσθαι—, πρὸς τοῦτο τί δεῖ 
λογίσασθαι ἢ ὅτι αὐταὶ ἡμᾶς αἱ γραφαὶ 
πλανῶσιν; 

Wenn nun dieselben Schriften (einmal) sagen, 
dass es viele Götter gibt, und ein andermal, dass 
es nur einen gibt, und manchmal, dass sie nicht 
geschmäht werden dürfen, manchmal aber, dass 
sie geschmäht werden sollen - zu welchem 
(anderen) Urteil soll man dann kommen, als dass 
die Schriften selbst uns irreführen?" 

10,1 καὶ ὁ Πέτρος ἔφη· Οὐ πλανῶσιν, ἀλλ’ 
ἐλέγχουσιν καὶ εἰς φανερὸν ἄγουσιν τὴν ἐν 
ἑκάστῳ κατὰ τοῦ θεοῦ ἐνδομυχοῦσαν ὥσπερ 
ὄφεως κακὴν προαίρεσιν. 

Da sagte Petrus: "Sie führen uns nicht irre, 
sondern überführen uns und bringen die in 
einem jeden verborgene, gleichwie die einer 
Schlange schlechte Einstellung gegen Gott ans 
Licht. 

10,2 πολλοῖς γὰρ καὶ διαφόροις τύποις 
ἐοικυῖαι πρόκεινται. 

Denn vielen verschiedenen Erscheinungsbildem 
(Gottes) gleich, liegen sie (sc. die Schriften) vor 
aller Augen. 

10,3 ἕκαστος οὖν κηρῷ ἐοικυῖαν τὴν αὑτοῦ 
προαίρεσιν ἔχων, περιβλεψάμενος αὐτὰς καὶ 
πάντα εὑρὼν ἐν αὐταῖς, ὁποῖον θεὸν εἶναι 
θέλει, τήν (ὡς ἔφην) κηρῷ ἐοικυῖαν 
προαίρεσιν ἐπιβαλὼν ἀπομάσσεται. 

Nachdem sie nun ein jeder mit seiner dem 
Wachs gleichen Einstellung angesehen und alles 
Mögliche in ihnen gefunden hat, welchen Gott 
er auch immer will, prägt er ihn sich ein, indem 
er (den Schriften) seine, wie ich sagte, dem 
Wachs gleiche Einstellung aufdrückt. 

10,4 ἐπεὶ οὖν ὅτι ἂν βούληταί τις περὶ θεοῦ 
φρονεῖν, ἐν αὐταῖς εὑρίσκει, τούτου χάριν ὁ 
μὲν πολλῶν θεῶν ἰδέας ἀπομάσσεται ἀπ’ 
αὐτῶν, καὶ ἡμεῖς τὴν τοῦ ὄντως <ὄντος> 
ἀπεμαξάμεθα ἰδέαν, ἐκ τῆς ἡμετέρας 
μορφῆς τὸν ἀληθῆ ἐπιγνόντες τύπον. 

Nun findet man in ihnen, was auch immer man 
über Gott denken will. Deswegen prägt sich der 
eine aus ihnen die Gestalten von vielen Göttern 
ein, und wir prägten uns die Gestalt des (Gottes) 
ein, den es wirklich gibt, weil wir an unserer 
Gestalt sein wahres Erscheinungsbild erkannt 
haben. 

10,5 ἀλλὰ καὶ ἡ ἔνδοθεν ἡμῶν ψυχὴ τὴν 
αὐτοῦ εἰκόνα πρὸς ἀθανασίαν ἠμφίεσται. 

Doch auch die Seele in uns ist mit seinem 
Ebenbild (vgl. Gen 1,26 f) zur Unsterblichkeit 
bekleidet. 
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10,6 ταύτης τὸν γεννήτορα ἐὰν καταλίπω, 
δικαίᾳ κρίσει καὶ αὐτή με καταλιπεῖν ἔχει 
(αὐτῷ τῷ τολμήματι γνωρίσασα ἄδικον) καὶ 
ὡς ἀπὸ δικαίου δικαίως καταλείψει με, καὶ 
οὕτως τὴν ψυχὴν μετὰ κόλασιν, τῆς ἀπ’ 
αὐτῆς ἀπολειφθείσης βοηθείας, 
φθαρήσομαι. 

Wenn ich dessen (sc. des Ebenbildes) Urheber 
verlasse, muss es mich in folge eines gerechten 
Urteils ebenfalls verlassen, weil es mich durch 
eben diese Dreistigkeit als ungerecht 
kennengelernt hat. Und weil es von einem 
Gerechten stammt, wird es mich zu Recht 
verlassen, und dann wird meine Seele nach ihrer 
Bestrafung zugrundegehen, da die von ihm (sc. 
dem Ebenbild) kommende Hilfe weggefallen ist. 

10,7 εἰ δὲ ἔστιν ἕτερος, πρῶτον ἐνδυσάτω 
ἑτέραν ἰδέαν, ἑτέραν μορφήν, ἵνα διὰ τῆς 
τοῦ σώματος καινῆς μορφῆς τὸν καινὸν 
ἐπιγνῶ θεόν. 

Wenn es aber einen anderen (Gott) gibt, soll er 
mich erst mit einer anderen Form, einer anderen 
Gestalt bekleiden, damit ich durch die neue 
Gestalt meines Leibes den neuen Gott erkennen 
kann! 

10,8 εἰ δὲ καὶ τὴν μορφὴν ἀλλάξει, μήτι καὶ 
τῆς ψυχῆς τὴν οὐσίαν; εἰ δὲ καὶ ἀλλάξει, 
οὐκέτι ἐγώ εἰμι, ἄλλος γενόμενος καὶ μορφῇ 
καὶ οὐσίᾳ. 

Wenn er aber auch meine Gestalt verändern will, 
(verändert) er dann etwa auch die Substanz 
meiner Seele? Wenn er aber auch sie verändern 
will, bin ich nicht mehr ich selbst, da ich sowohl 
der Gestalt als auch der Substanz nach ein 
anderer geworden bin. 

10,9 ἄλλους οὖν πλαττέτω, εἰ ἄλλος ἐστίν. 
οὐκ ἔστιν δέ. εἰ δὲ ἦν, ἔπλασεν ἄν. ἐπεὶ οὖν 
οὐκ ἔπλασεν, ὡς οὐκ ὢν τὸν ὄντα τῷ ὄντι 
καταλιπέτω. 

Soll er also andere erschaffen, falls es einen 
anderen gibt! Es gibt aber keinen. Wenn es ihn 
aber gäbe, hätte er sie erschaffen. Weil er sie 
nun nicht erschaffen hat, da es ihn nicht gibt, 
soll er den, den es wirklich gibt, unangetastet 
lassen. 

10,10 οὐδεὶς γὰρ ἔστιν ἢ μόνῃ γνώμῃ 
Σίμωνος. 

Denn es gibt keinen (anderen) - außer allein in 
der Vorstellung Simons. Ich lasse keinen 
anderen Gott gelten - nur (und) allein den, der 
mich erschaffen hat." 

11,1 ἐγὼ ἄλλον θεὸν οὐ παραδέχομαι πλὴν 
τὸν κτίσαντά με μόνον. καὶ ὁ Σίμων· Ἐπεὶ 
πυκνότερόν σε ὁρῶ τὸν λόγον ποιούμενον 
ὑπὲρ τοῦ πλάσαντός σε θεοῦ, μάθε παρ’ 
ἐμοῦ πῶς καὶ εἰς αὐτὸν ἀσεβεῖς. 

Darauf Simon: "Weil ich bemerke, dass du die 
Rede häufiger auf den Gott bringst, der dich 
erschaffen hat, erfahre von mir, wieso du auch 
gegen ihn frevelst! 

11,2 οἱ πλάσαντες δύο φαίνονται ὡς ἡ γραφὴ 
λέγει· «Καὶ εἶπεν ὁ θεός· Ποιήσωμεν 
ἄνθρωπον κατ’ εἰκόνα καὶ καθ’ ὁμοίωσιν 
ἡμετέραν». τὸ «ποιήσωμεν» δύο σημαίνει ἢ 
πλείονας, πλὴν οὐχ ἕνα. 

Die Schöpfer sind offensichtlich zwei, wie die 
Schrift sagt: .Und Gott sprach: Lasst uns einen 
Menschen nach unserm Bild und unserer 
Gleichheit machen.' (Gen 1,26) Das ,Lasst uns 
machen' deutet auf zwei oder mehr hin, nicht 
jedoch auf einen." 

12,1 καὶ ὁ Πέτρος ἀπεκρίνατο·Εἷς ἐστιν ὁ τῇ 
αὐτοῦ σοφίᾳ εἰπών· «Ποιήσωμεν 
ἄνθρωπον». ἡ δὲ σοφία, ᾗ ὥσπερ ἰδίῳ 
πνεύματι αὐτὸς ἀεὶ συνέχαιρεν, ἥνωται μὲν 
ὡς ψυχὴ τῷ θεῷ, ἐκτείνεται δὲ ἀπ’ αὐτοῦ ὡς 
χείρ, δημιουργοῦσα τὸ πᾶν. διὰ τοῦτο δὲ καὶ 
εἷς ἄνθρωπος ἐγένετο, ἀπ’ αὐτοῦ δὲ 
προῆλθεν καὶ τὸ θῆλυ. 

Da antwortete Petrus: "Einer ist es, der zu seiner 
Weisheit sprach: ,Lasst uns einen Menschen 
machen.' Seine Weisheit aber, mit der er sich 
wie mit dem eigenen Geist allzeit erfreute (vgl. 
Prov 8,30), ist zwar mit Gott wie eine Seele 
vereint, streckt sich aber von ihm aus wie eine 
Hand und erschafft das All. Deshalb entstand 
auch der eine Mensch, aus dem aber auch das 
Weibliche hervorging. 

12,2 καὶ μονὰς οὖσα τῷ γένει δυάς ἐστιν. 
κατὰ γὰρ ἔκτασιν καὶ συστολὴν ἡ μονὰς 
δυὰς εἶναι νομίζεται. ὥστε ἑνὶ θεῷ ὡς 
γονεῦσιν ὀρθῶς ποιῶ τὴν πᾶσαν 
προσαναφέρων τιμήν. καὶ ὁ Σίμων ἔφη· Τί 

Und obwohl es sich der Art nach um eine 
Einheit handelt, ist sie eine Zweiheit. Denn in 
Hinblick auf das Ausstrecken und Zurückziehen 
wird die Einheit als Zweiheit angesehen. Daher 
handele ich richtig, wenn ich dem einen Gott 
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δέ; εἰ καὶ αἱ γραφαὶ ἑτέρους θεοὺς λέγουσιν, 
οὐ παραδέξει; 

wie Eltern alle Ehre entgegenbringe." Da sprach 
Simon: "Was denn - auch wenn die Schriften 
von anderen Göttern reden, willst du das nicht 
gelten lassen?" 

13,1 Καὶ ὁ Πέτρος ἀπεκρίνατο· Εἴτε αἱ 
γραφαὶ εἴτε προφῆται θεοὺς λέγουσιν, εἰς 
πειρασμὸν τῶν ἀκουόντων λέγουσιν. 

Da antwortete Petrus: "Wenn die Schriften oder 
Propheten von Göttern sprechen, tun sie das zur 
Versuchung der Hörer. 

13,2 οὕτω γὰρ γέγραπται· «Ἐὰν ἀναστῇ ἐν 
σοὶ προφήτης, διδούς σοι σημεῖα καὶ 
τέρατα, καὶ ἔλθῃ τό τε σημεῖον ἐκεῖνο καὶ τὸ 
τέρας, ἐρεῖ δέ σοι· Πορευθέντες 
λατρεύσωμεν θεοῖς ἑτέροις, οἷς οὐκ ᾔδεισαν 
οἱ πατέρες σου, οὐκ ἀκούσεσθε τοῦ 
προφήτου ἐκείνου· ἐν πρώτοις ἔστωσαν αἱ 
χεῖρές σου λιθοβολῆσαι αὐτόν. ἐπείρασεν 
γάρ σε ἀποστῆναι ἀπὸ κυρίου τοῦ θεοῦ σου. 

Denn so steht es geschrieben: ,Wenn bei dir ein 
Prophet aufsteht, dir Zeichen und Wunder geben 
will und jenes Zeichen und Wunder eintritt und 
er dir sagen wird: Lass uns hingehen und 
anderen Göttern dienen, die deine Väter nicht 
gekannt haben!, sollt ihr nicht auf jenen 
Propheten hören. Deine Hände sollen unter den 
ersten sein, um ihn zu steinigen. Denn er hat 
dich in Versuchung geführt, abzufallen vom 
Herrn, deinem Gott. 

13,3 ἐὰν δὲ εἴπῃς ἐν τῇ καρδίᾳ σου· Πῶς 
ἐποίησεν τὸ σημεῖον ἐκεῖνο ἢ τὸ τέρας, 
γινώσκων γνώσῃ ὅτι ὁ πειράζων ἐπείραζεν 
ἰδεῖν εἰ φοβῇ κύριον τὸν θεόν σου». 

Wenn du aber in deinem Herzen sprichst: Wie 
konnte er jenes Wunder oder Zeichen tun?, dann 
sollst du mit Gewissheit wissen, dass dich der 
Versucher in Versuchung führte, um zu sehen, 
ob du den Herrn, deinen Gott, fürchtest.' (Dtn 
13,1-3a.9f.3b). 

13,4 ὅτι δὲ ὁ πειράζων ἐπείραζεν, εἴρητο, 
ἑτέρως δὲ μετὰ τὴν εἰς Βαβυλῶνα 
μετοικεσίαν φαίνεται. οὐ γὰρ ἂν ὁ τὰ πάντα 
γινώσκων θεός (ὡς ἐκ πολλῶν ἔστιν δεῖξαι) 
ἐπείραζεν, ἵνα γνῷ αὐτός, ὁ τὰ πάντα 
προγινώσκων. 

Dass aber der Versucher in Versuchung führte, 
hatte man (einst) gesagt. Anders sieht es aber 
nach der Wegführung nach BabyIon aus. Denn 
der allwissende Gott würde - wie mit vielen 
Gründen zu beweisen ist - niemanden 
versuchen, damit er etwas erfährt, er, der alles 
im voraus weiß. 

13,5 εἰ δὲ βούλει, περὶ τούτου τὸν λόγον 
ποιησώμεθα, καὶ δείξω προγινώσκοντα τὸν 
θεόν. τὸ δὲ ἀγνοεῖν αὐτὸν ψεῦσμα ὂν καὶ 
τοῦτο πρὸς πειρασμὸν γραφὲν ἀποδέδεικται. 

Doch wenn du willst, lass uns darüber eine 
Diskussion führen. Dann werde ich beweisen, 
dass Gott Vorherwissen besitzt. Dass er aber 
unwissend sei, ist eine Lüge, und dass dies zur 
Versuchung geschrieben wurde, ist erwiesen. 

13,6 οὕτως ἡμεῖς, ὦ Σίμων, οὔτε ἀπὸ γραφῶν 
οὔτε ὑφ’ ἑτέρου τινὸς σκανδαλισθῆναι 
δυνάμεθα οὔτε πολλοὺς θεοὺς ἀποδέξασθαι 
ἀπατώμεθα οὐδὲ λόγῳ τινὶ κατὰ τοῦ θεοῦ 
λεγομένῳ συντιθέμεθα. 

So können wir, Simon, weder von den Schriften 
noch durch jemand anderen irregemacht werden. 
Weder lassen wir uns verleiten, viele Götter 
anzuerkennen, noch stimmen wir irgendeinem 
Wort zu, das gegen Gott gesagt wird. 

14,1 ἴσμεν γὰρ καὶ αὐτοὶ ἀπὸ τῶν γραφῶν 
ἀγγέλους θεοὺς λεχθέντας, λέγω δὲ ὡς ὁ ἐπὶ 
τῆς βάτου λαλήσας καὶ τῷ Ἰακὼβ παλαίσας, 
ἀλλὰ καὶ τὸν γεννώμενον Ἐμμανουὴλ [καὶ] 
τὸν λεγόμενον θεὸν ἰσχυρόν. 

Denn aus den Schriften wissen auch wir, dass 
Engel Götter genannt werden, nämlich der, der 
im Dornbusch sprach (Ex 3,2) und der mit Jakob 
rang (Gen 32,25), aber auch der, der als 
Emmanuel geboren wird (Ies 7,14), und der 
sogenannte starke Gott (Jes 9,5). 

14,2 ἀλλὰ μὴν καὶ Μωυσῆς θεὸς Φαραὼ 
ἐγενήθη, τῷ δὲ ὄντι ἄνθρωπος ἦν. 

Ja, sogar Mose wurde für Pharao zum Gott (Ex 
7,1), war aber in Wirklichkeit ein Mensch. 

14,3 ἀλλὰ μὴν καὶ Μωυσῆς θεὸς Φαραὼ 
ἐγενήθηἔτι δὲ καὶ τὰ εἴδωλα τῶν ἐθνῶν. 
ἡμῖν δὲ εἷς θεός, εἷς ὁ τὰς κτίσεις πεποιηκὼς 
καὶ διακοσμήσας τὰ πάντα, οὗ καὶ ὁ 
Χριστὸς υἱός, ᾧ πειθόμενοι ἀπὸ τῶν γραφῶν 

Außerdem (gelten) aber auch die Götzenbilder 
der Heiden (als Götter). Wir dagegen haben nur 
einen Gott, einen, der die Geschöpfe erschaffen 
und das All geordnet hat, dessen Sohn auch der 
Christus ist. Dem gehorchen wir und erkennen 
so, was von den Schriften erlogen ist. 
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τὰ ψευδῆ ἐπιγινώσκομεν., τῷ δὲ ὄντι 
ἄνθρωπος ἦν. 
14,4 ἔτι δὲ καὶ ἐκ πατέρων ἐφοδιαζόμενοι 
τῶν γραφῶν τὰ ἀληθῆ ἕνα μόνον οἴδαμεν 
τὸν πεποιηκότα τούς τε οὐρανοὺς καὶ τὴν 
γῆν, θεὸν Ἰουδαίων καὶ πάντων τῶν σέβειν 
αὐτὸν αἱρουμένων. 

Außerdem sind wir aber auch von den Vätern 
her mit der Wahrheit der Schriften ausgerüstet 
und wissen, dass nur einer der Schöpfer des 
Himmels und der Erde ist, (nämlich) der Gott 
der Juden und aller (anderen), die sich 
entscheiden, ihn zu verehren. 

14,5 τοῦτον καὶ θεοφιλεῖ λογισμῷ ἀληθῆ 
δογματίσαντες οἱ πατέρες παρέδοσαν ἡμῖν, 
ἵνα εἰδῶμεν ὅτι, εἴ τι κατὰ τοῦ θεοῦ λέγεται, 
ψεῦδός ἐστιν. 

Diesen haben auch unsere Väter aufgrund ihrer 
gottliebenden Vernunft als wahren (Gott) gelehrt 
und uns überliefert, damit wir wissen, dass es 
Lüge ist, wenn etwas gegen Gott gesagt wird. 

14,6 ἀλλὰ καὶ ὑπερβαλλόντως τι ἐρῶ· Εἰ 
τοῦτο οὕτως ὡς ἔφην οὐκ ἔχει, ἐμοὶ γένοιτο 
καὶ τοῖς τἀληθὲς ἀγαπῶσιν περὶ εὐφημίας 
τοῦ πεποιηκότος ἡμᾶς θεοῦ κινδυνεύειν. 

Aber noch etwas, was darüber hinaus geht, will 
ich aussprechen: Wenn es sich nicht so verhält, 
wie ich gesagt habe, möge es mir und den 
(anderen), die die Wahrheit lieben, widerfahren, 
dass wir wegen unseres Rühmens des Gottes, 
der uns erschaffen hat, in Gefahr geraten." 

15,1 Ταῦτα ὁ Σίμων ἀκούσας ἔφη· Ἐπειδὴ 
καὶ τῷ τὰ σημεῖα καὶ τέρατα διδόντι 
προφήτῃ, ἄλλον δὲ θεὸν λέγοντι φὴς μὴ δεῖν 
πιστεύειν μετὰ τοῦ εἰδέναι ὅτι καὶ θάνατον 
ὀφείλει, οὐκοῦν καὶ ὁ διδάσκαλός σου 
σημεῖα καὶ τέρατα δεδωκὼς εὐλόγως 
ἀνῃρέθη. 

Als Simon dies gehört hatte, sprach er: "Du 
sagst, dass man auch dem Propheten, der 
Zeichen und Wunder vollbringt, aber von einem 
anderen Gott redet, nicht glauben darf im 
Wissen, dass er des Todes schuldig ist. Dann 
wurde also auch dein Lehrer, der Zeichen und 
Wunder vollbracht hat, zu Recht getötet." 

15,2 καὶ ὁ Πέτρος ἀπεκρίθη· Ὁ κύριος ἡμῶν 
οὔτε θεοὺς εἶναι ἐφθέγξατο παρὰ τὸν 
κτίσαντα τὰ πάντα οὔτε ἑαυτὸν θεὸν εἶναι 
ἀνηγόρευσεν, υἱὸν δὲ θεοῦ τοῦ τὰ πάντα 
διακοσμήσαντος τὸν εἰπόντα αὐτὸν εὐλόγως 
ἐμακάρισεν. 

Da antwortete Petrus: "Unser Herr hat weder 
gesagt, dass es Götter gibt außer dem, der das 
All erschaffen hat, noch hat er sich selbst als 
Gott ausgerufen. Er hat aber den zu Recht 
seliggepriesen. der ihn Sohn des Gottes nannte, 
der das All geordnet hat (Mt 16,16 f)." 

15,3 καὶ ὁ Σίμων ἀπεκρίνατο· Οὐ δοκεῖ σοι 
οὖν τὸν ἀπὸ θεοῦ θεὸν εἶναι; καὶ ὁ Πέτρος 
ἔφη· Πῶς τοῦτο εἶναι δύναται, φράσον ἡμῖν. 
τοῦτο γὰρ ἡμεῖς εἰπεῖν σοι οὐ δυνάμεθα, ὅτι 
μὴ ἠκούσαμεν παρ’ αὐτοῦ. 

Da antwortete Simon: "Glaubst du also nicht, 
dass der, der von Gott (stammt), ein Gott ist?" 
Da sagte Petrus: "Erkläre uns, wie das sein 
kann! Denn wir können es dir nicht sagen, weil 
wir es nicht von ihm gehört haben. 

16,1 πρὸς τούτοις δὲ τοῦ πατρὸς τὸ μὴ 
γεγεννῆσθαί ἐστιν, υἱοῦ δὲ τὸ γεγεννῆσθαι· 
γεννητὸν δὲ ἀγεννήτῳ ἢ καὶ αὐτογεννήτῳ οὐ 
συνκρίνεται. 

Darüber hinaus aber ist es (die Besonderheit) 
des Vaters, ungezeugt zu sein, (die) des Sohnes 
aber, gezeugt zu sein. Gezeugtes aber ist mit 
Ungezeugtem oder auch Selbstgezeugtem nicht 
zu vergleichen." 

16,2 καὶ ὁ Σίμων ἔφη· Εἰ καὶ τῇ γενέσει οὐ 
ταὐτόν ἐστιν; καὶ ὁ Πέτρος ἔφη· Ὁ μὴ κατὰ 
πάντα τὸ αὐτὸ ὤν τινι τὰς αὐτὰς αὐτῷ πάσας 
ἔχειν προσωνυμίας οὐ δύναται. 

Da sprach Simon: "Auch aufgrund seiner 
Abstammung ist er nicht dasselbe?" Da sprach 
Petrus: "Wer nicht in jeder Beziehung dasselbe 
ist wie ein anderer, kann nicht gen au dieselben 
Namen tragen wie er." 

16,3 καὶ ὁ Σίμων· Τοῦτο λέγειν ἐστίν, οὐκ 
ἀποδεικνύειν. καὶ ὁ Πέτρος· Διὰ τί οὐ νοεῖς 
ὅτι τὸ μὲν αὐτογέννητον τυγχάνει ἢ καὶ 
ἀγέννητον, τὸ δὲ γεννητὸν ὂν τὰ αὐτὰ 
λέγεσθαι οὐ δύναται, οὐδ’ ἂν τῆς αὐτῆς 
οὐσίας ὁ γεγεννημένος τῷ γεγεννηκότι ... 

Darauf Simon: "Das ist eine Behauptung, kein 
Beweis." Darauf Petrus: "Warum siehst du nicht 
ein, dass das eine selbstgezeugt oder auch 
ungezeugt ist, das andere aber gezeugt ist und 
(deshalb) nicht genauso genannt werden kann, 
auch nicht, wenn der Gezeugte von derselben 
Substanz ist wie sein Erzeuger? 
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16,4 ἀλλὰ καὶ τοῦτο μάθε· τὰ ἀνθρώπων 
σώματα ψυχὰς ἔχει ἀθανάτους, τὴν τοῦ θεοῦ 
πνοὴν ἠμφιεσμένας. καὶ ἐκ τοῦ θεοῦ 
προελθοῦσαι τῆς μὲν αὐτῆς οὐσίας εἰσίν, 
θεοὶ δὲ οὔκ εἰσιν. 

Doch lerne auch Folgendes: Die Körper der 
Menschen haben unsterbliche Seelen, weil sie 
mit dem Odem Gottes bekleidet sind (vgl. Gen 
2,7). Und weil sie (sc. die Seelen) aus Gott 
hervorgegangen sind, sind sie zwar von 
derselben Substanz, Götter aber sind sie nicht. 

16,5 εἰ δὲ θεοί εἰσι, τούτῳ τῷ λόγῳ πάντων 
ἀνθρώπων (τῶν τε ἀποθανόντων καὶ ζώντων 
καὶ γεννηθησομένων) αἱ ψυχαὶ θεοὶ 
τυγχάνουσιν. εἰ δὲ προσφιλονεικῶν μοι 
ἐρεῖς καὶ αὐτὰς θεοὺς εἶναι, καὶ τί τοῦτο ἔτι 
μέγα καὶ Χριστῷ, τὸ θεῷ λέγεσθαι; τοῦτο 
γὰρ ἔχει, ὃ καὶ πάντες ἔχουσιν. 

Doch wenn sie Götter sind, dann sind aus dem 
gleichen Grund die Seelen aller Menschen, 
sowohl der Gestorbenen als auch der Lebenden 
als auch derer, die (noch) geboren werden, 
Götter. Wenn du aber mit mir streiten und 
behaupten willst, dass auch sie Götter seien, 
warum ist es dann noch von Bedeutung, dass 
auch Christus Gott genannt wird? Denn er hat 
(nur) das, was auch alle (anderen) haben. 

17,1 ἡμεῖς θεὸν λέγομεν, οὗ ἐστιν ἴδιον τὸ 
ἄλλῳ προσεῖναι μὴ δυνάμενον. ὥσπερ γὰρ 
ἄπειρος ὢν πανταχόθεν διὰ τοῦτο λέγεται 
ἀπέραντος, καὶ ἀνάγκη πᾶσα, ἑτέρου μὴ 
δυναμένου ὡσαύτως ἀπείρου εἶναι, μὴ εἶναι 
δυῶν τὸ καλεῖσθαι ἀπέραντος (εἰ δέ τις λέγει 
δυνατὸν εἶναι, ψεύδεται· δύο γὰρ 
πανταχόθεν ἄπειρα συνυπάρχειν οὐ 
δύναται· περαιοῦται γὰρ τὸ ἕτερον ὑπὸ τοῦ 
ἑτέρου), οὕτως φύσις ἐστὶν ἓν εἶναι τὸ 
ἀγέννητον. 

Gott nennen wir den, dessen Besonderheit 
keinem anderen zukommen kann. Denn ebenso 
wie er an allen Seiten unbegrenzt ist und 
deswegen unendlich genannt wird und, weil ein 
anderer nicht gleichermaßen unbegrenzt sein 
kann, es absolut zwingend ist, dass (einem 
anderen) nicht die Besonderheit zukommt, 
unendlich genannt zu werden – wenn aber 
jemand sagt, dass es möglich sei, lügt er; denn 
zwei an allen Seiten Unbegrenzte können nicht 
nebeneinander existieren; das eine wird ja durch 
das andere begrenzt -, so entspricht es der Natur, 
dass das Ungezeugte nur eins ist. 

17,2 εἰ δὲ ἐν σχήματί ἐστιν, καὶ οὕτως ἕν 
ἐστιν τὸ ἀσύγκριτον. διὰ τοῦτο καὶ ὕψιστος 
λέγεται, ὅτι πάντων ἀνώτερος ὢν τὰ πάντα 
αὑτῷ ὑποκείμενα ἔχει. 

Wenn es aber in einer Gestalt existiert, ist auch 
dann das Unvergleichbare nur eins. Deshalb 
wird er auch der Höchste genannt, weil er höher 
ist als alles (andere) und sich alles? unterworfen 
hat." 

18,1 Καὶ ὁ Σίμων· Μὴ γὰρ τοῦτό ἐστιν αὐτοῦ 
ἀπόρρητον ὄνομα, τὸ «θεός», ὅπερ πάντες 
λέγουσιν, ὅτι τοσοῦτον καὶ περὶ ὀνόματος 
διισχυρίζῃ, ἵνα μὴ ἄλλῳ δοθῇ; 

Darauf Simon: ",Gott' - das ist doch nicht etwa 
sein unaussprechlicher Name, den alle 
verwenden, weil du auch hinsichtlich des 
Namens so fest behauptest, dass er keinem 
anderen gegeben werden kann?" 

18,2 καὶ ὁ Πέτρος ἔφη· Ἐπίσταμαι ὅτι τοῦτο 
οὐκ ἔστιν αὐτῷ τὸ ἀπόρρητον ὄνομα, ἀλλὰ 
τὸ κατὰ συνθήκην ἀνθρώπων λεγόμενον, 
ὅπερ εἰ ἑτέρῳ δώσεις, καὶ τὸ μὴ λεγόμενον 
ἑτέρῳ προσάψεις, τῷ τῆς προαιρέσεως 
λόγῳ. 

Da sagte Petrus: "Ich weiß, dass dies nicht sein 
unaussprechlicher Name ist, sondern einer, mit 
dem er nach Übereinkunft der Menschen 
benannt wird. Doch wenn du diesen (Namen) 
einem anderen gibst, wirst du dem anderen 
aufgrund deines Entschlusses auch den 
unausgesprochenen Namen beilegen. 

18,3 τὸ λεγόμενον ὄνομα τοῦ μὴ λεγομένου 
πρόοδός ἐστιν. τούτῳ τῷ λόγῳ ἡ ὕβρις καὶ 
εἰς τὸ μήπω ῥηθὲν λογίζεται, ᾧ λόγῳ ἡ πρὸς 
τὸ ἐγνωσμένον τιμὴ εἰς τὸ μήπω 
ἐγνωσμένον ἀναφέρεται. 

Der ausgesprochene Name ist Vorbote des 
unausgesprochenen. Aus diesem Grund wird 
dieser Frevel auch auf den noch nicht 
ausgesprochenen (Namen) bezogen, in gleicher 
Weise wie die Verehrung des bekannten 
Namens auf den noch nicht bekannten 
übertragen wird." 

  

��



Ilya Kaplan, Bern 
Hom XVII,7-11 

7,1 εἰδὼς οὖν ἡμᾶς εἰδότας πάντα τὰ ὑπ’ 
αὐτοῦ ῥηθέντα καὶ τὰς ἀποδείξεις παρασχεῖν 
δυναμένους, εἰς τὰ ἀμαθῆ ἔθνη ἀποστέλλων 
ἡμᾶς βαπτίζειν αὐτοὺς εἰς ἄφεσιν ἁμαρτιῶν, 
ἐνετείλατο ἡμῖν πρότερον διδάξαι αὐτούς· 
ἀφ’ ὧν ἐντολῶν αὕτη πρώτη καὶ μεγάλη 
τυγχάνει, τὸ φοβηθῆναι κύριον τὸν θεὸν καὶ 
αὐτῷ μόνῳ λατρεύειν. 

Als er nun wusste, dass wir alle seine Reden 
verstanden und die Beweise (für deren 
Richtigkeit) erbringen konnten, sandte er uns 
unter die unwissenden Heiden, um sie zur 
Vergebung der Sünden zu taufen, und gebot uns, 
sie vorher zu belehren (vgl. Mt 28,19f). Und 
dies ist das erste und wichtigste seiner Gebote: 
Gott, den Herrn, zu fürchten und ihm allein zu 
dienen (vgl. Mt 22,36-38; 4,10 par.). 

7,2 θεὸν δὲ φοβεῖσθαι ἐκεῖνον εἶπεν, οὗ οἱ 
ἄγγελοι οἱ τῶν ἐν ἡμῖν ἐλαχίστων πιστῶν ἐν 
τῷ οὐρανῷ ἑστήκασιν θεωροῦντες τὸ 
πρόσωπον τοῦ πατρὸς διαπαντός·μορφὴν 
γὰρ ἔχει—διὰ πρῶτον καὶ μόνον κάλλος—
καὶ πάντα μέλη, οὐ διὰ χρῆσιν· 

Er befahl aber, jenen Gott zu fürchten, dessen 
Engel die (Engel) der geringsten Gläubigen 
unter uns sind und die im Himmel stehen und 
stets das Angesicht des Vaters sehen (Mt 18,10). 
Er besitzt nämlich eine Gestalt - um seiner 
höchsten und einzigartigen 
Schönheit willen - und alle Glieder, (doch) nicht 
für den Gebrauch. 

7,3 οὐ γὰρ διὰ τοῦτο ὀφθαλμοὺς ἔχει, ἵνα 
ἐκεῖθεν βλέπῃ (πανταχόθεν γὰρ ὁρᾷ, τοῦ ἐν 
ἡμῖν βλεπτικοῦ πνεύματος ἀπαραβλήτως 
λαμπρότερος ὢν τὸ σῶμα καὶ παντὸς φωτὸς 
στιλπνότερος, ὡς πρὸς σύγκρισιν αὐτοῦ τὸ 
ἡλίου φῶς λογισθῆναι σκότος), ἀλλ’ οὐδὲ 
διὰ τοῦτο ὦτα ἔχει, ἵνα ἀκούῃ (πανταχόθεν 
γὰρ ἀκούει, νοεῖ, κινεῖ, ἐνεργεῖ, ποιεῖ). 

Denn er hat nicht deshalb Augen, damit er 
daraus sieht - an jeder Stelle nämlich sieht er, 
weil sein Körper unvergleichlich glänzender ist 
als der sehende Geist in uns und leuchtender als 
jedes Licht, so dass man im Vergleich zu ihm 
das Sonnenlicht für Finsternis hält. Und er hat 
auch nicht deshalb Ohren, damit er hört - an 
jeder Stelle nämlich hört er, empfindet er, 
bewegt er, wirkt er, erschafft er. 

7,4 τὴν δὲ καλλίστην μορφὴν ἔχει δι’ 
ἄνθρωπον, ἵνα οἱ καθαροὶ τῇ καρδίᾳ αὐτὸν 
ἰδεῖν δυνηθῶσιν, ἵνα χαρῶσιν δι’ ἅτινα 
ταῦτα ὑπέμειναν. τῇ γὰρ αὐτοῦ μορφῇ ὡς ἐν 
μεγίστῃ σφραγῖδι τὸν ἄνθρωπον 
διετυπώσατο, ὅπως ἁπάντων ἄρχῃ καὶ 
κυριεύῃ καὶ πάντα αὐτῷ δουλεύῃ. 

Diese schönste Gestalt aber hat er um des 
Menschen willen, damit die im Herzen Reinen 
ihn sehen können (vgl. Mt 5,8), damit sie sich 
wegen all dessen freuen, was sie erduldet haben. 
Denn mit seiner Gestalt, wie mit dem größten 
Siegel, prägte er den Menschen, damit (der 
Mensch) über alles regiere und herrsche und 
alles ihm diene (vgl. Gen 1,28). 

7,5 διὸ κρίνας εἶναι τὸ πᾶν αὐτὸν καὶ τὴν 
αὐτοῦ εἰκόνα τὸν ἄνθρωπον (αὐτὸς 
ἀόρατος, ἡ δὲ αὐτοῦ εἰκὼν ὁ ἄνθρωπος 
ὁρατός) ὁ αὐτὸν σέβειν θέλων τὴν ὁρατὴν 
αὐτοῦ τιμᾷ εἰκόνα, ὅπερ ἐστὶν ἄνθρωπος. 

Wer daher zu dem Urteil gekommen ist, dass er 
das Ganze ist und der Mensch sein Ebenbild - er 
selbst ist unsichtbar, sein Ebenbild aber, der 
Mensch, ist sichtbar -, und ihn verehren will, der 
ehrt sein sichtbares Ebenbild, welches der 
Mensch ist. 

7,6 ὅτι ἂν οὖν τις ποιήσῃ ἀνθρώπῳ (εἴτε 
ἀγαθὸν εἴτε κακόν) εἰς ἐκεῖνον ἀναφέρεται. 
διὸ καὶ ἡ ἐξ αὐτοῦ κρίσις πᾶσι κατ’ ἀξίαν 
ἀπονέμουσα ἑκάστῳ προελεύσεται· τὴν γὰρ 
αὐτοῦ μορφὴν ἐκδικεῖ. 

Was immer nun jemand einem Menschen 
zufügt, sei es gut oder schlecht, gilt als an jenem 
(sc. Gott) getan (vgl. Mt 25,40.45). Daher wird 
auch das Gericht, das von ihm ausgeht, auf alle 
zukommen und allen nach ihrem Verdienst 
vergelten; denn seiner Gestalt verschafft er 
Recht. 

8,1 ἀλλ’ ἐρεῖ τις· Εἰ μορφὴν ἔχει, καὶ σχῆμα 
ἔχει καὶ ἐν τόπῳ ἐστίν· ἐν τόπῳ δὲ ὢν καὶ 
ὑπ’ αὐτοῦ περιεχόμενος ὡς ἥττων, πῶς ὑπὲρ 

Doch jemand wird sagen: ,Wenn er eine Gestalt 
hat, hat er auch eine Form und existiert im 
Raum. Wenn er aber im Raum existiert und, als 
geringerer, von ihm umgeben ist, wie kann er 
dann größer als alle (anderen) sein? Wie kann er 
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πάντας ἐστὶν μέγας; πῶς δὲ καὶ πανταχῆ 
εἶναι δύναται ἐν σχήματι ὤν; 

aber auch überall sein, wenn er in einer Gestalt 
existiert?' 

8,2 πρὸς τὸν ταῦτα λέγοντα πρῶτον ἔστιν 
εἰπεῖν· Τοιαῦτα περὶ αὐτοῦ φρονεῖν 
πείθουσιν καὶ πιστεύειν ..., ἡμεῖς δὲ ἀληθεῖς 
γινώσκομεν τὰς μαρτυρουμένας ὑπὸ τοῦ 
κυρίου ἡμῶν Ἰησοῦ Χριστοῦ, οὗ κατὰ 
κέλευσιν τὰς ἀποδείξεις ὑμῖν τοῦ οὕτως 
ἔχειν ἀνάγκη παρέχειν. 

Gegen den, der dies behauptet, ist zunächst 
(Folgendes) zu sagen: Dergleichen über ihn zu 
denken und zu glauben, wollen uns die 
Anhänger Simons verleiten, wir aber halten das 
für wahr, was von unserem Herrn Iesus Christus 
bezeugt wird. Und nach seinem Befehl ist es 
notwendig, euch die Beweise zu liefern, dass es 
sich so verhält. 

8,3 πρῶτον δὲ περὶ τόπου ἐρῶ καὶ θεοῦ. 
τόπος ἐστὶν τὸ μὴ ὄν, θεὸς δὲ τὸ ὄν· τὸ δὲ 
μὴ ὂν τῷ ὄντι οὐ συγκρίνεται. πῶς γὰρ 
τόπος ὢν εἶναι δύναται; ἐκτὸς εἰ μὴ δευτέρα 
χώρα εἴη, οἷον οὐρανός, γῆ, ὕδωρ, ἀὴρ καὶ 
εἰ ἄλλο τί ἐστιν σῶμα, ὃ ἂν καὶ αὐτοῦ 
πληροῖ τὸ κενόν, ὃ διὰ τοῦτο κενὸν λέγεται, 
ὅτι οὐδέν ἐστιν. 

Zunächst aber will ich über den Raum und über 
Gott sprechen. Der Raum ist das Nichtseiende, 
Gott aber das Seiende. Das Nichtseiende aber 
kann mit dem Seienden nicht verglichen werden. 
Wie kann denn der Raum ein Seiendes sein? Nur 
wenn es einen zweiten (Welt- )Raum gäbe, 
ebenso wie Himmel, Erde, Wasser, Luft, und 
wenn ein anderer Körper existierte, der seine 
(sc. des Raumes) Leere ausfüllen könnte, die 
deshalb Leere genannt wird, weil sie nichts ist. 

8,4 τοῦτο γὰρ αὐτῷ (τὸ οὐδέν) οἰκειότερον 
ὄνομα· τὸ γὰρ λεγόμενον κενὸν τί ποτε ὡς 
σκεῦός ἐστιν οὐδὲν ἔχον; πλὴν αὐτὸ τὸ 
σκεῦος κενὸν ὂν οὐκ αὐτό ἐστι τόπος, ἀλλ’ 
ἐν ᾧ ἐστιν αὐτὸ τὸ κενόν, εἴπερ σκεῦός 
ἐστιν. 

Denn dies - das Nichts - ist der für sie 
zutreffendere Name. Was ist denn die 
sogenannte Leere anders als ein Gefäß, das 
nichts enthält? Wenn jedoch das Gefäß selbst 
leer ist, ist es selbst kein Raum, sondern in ihm 
ist die Leere selbst, wenn es denn ein Gefäß ist. 

8,5 ἀνάγκη γὰρ πᾶσα τὸ ὂν ἐν τῷ μηδὲν ὄντι 
εἶναι. τοῦτο δὲ τὸ μὴ ὂν λέγω (ὃ ὑπό τινων 
τόπος λέγεται) οὐδὲν ὄν. 

Es ist nämlich absolut zwingend, dass das 
Seiende in dem ist, was nichts ist. Das aber, was 
von einigen Raum genannt wird, nenne ich das 
Nichtseiende, weil es nichts ist. 

8,6 οὐδὲν δὲ ὂν τῷ ὄντι πῶς συγκρίνεται; 
ἐκτὸς εἰ μὴ ἐν τοῖς ἐναντίοις, ἵνα τὸ μὲν ὂν 
μὴ ᾖ, τὸ δὲ μὴ ὂν τόπος λέγηται. 

Wenn es aber nichts ist, wie kann es mit dem 
Seienden verglichen werden? Nur wenn man in 
Form von Gegensätzen (ausdrücken will), dass 
das Seiende irgendwo ist, wird das Nichtseiende 
Raum genannt. 

8,7 εἰ δὲ καὶ ἔστιν τι, πολλῶν παραδειγμάτων 
σπευδόντων ἐξ ἐμοῦ προελθεῖν εἰς ἀπόδειξιν 
ἑνὶ μόνῳ χρήσασθαι θέλω, ἵνα δείξω ὅτι οὐ 
πάντως τὸ περιέχον τοῦ περιεχομένου 
κρεῖττόν ἐστιν. 

Selbst wenn es aber etwas wäre, will ich, 
obwohl viele Beispiele zum Beweis auf meine 
Lippen kommen wollen, mich nur eines einzigen 
bedienen, um zu zeigen, dass das Umgebende 
durchaus nicht vortrefflicher als das Umgebene 
ist. 

8,8 ὁ ἥλιος σχῆμά ἐστιν περιφερὲς καὶ ὑπὸ 
ἀέρος ὅλος περιέχεται, ἀλλὰ τοῦτον 
ἐκλαμπρύνει, τοῦτον θερμαίνει, τοῦτον 
τέμνει, κἂν ἀπῇ αὐτοῦ, σκότῳ περιβάλλεται, 
καὶ ὃ ἂν αὐτοῦ μέρος † λαμπρὸν † γένηται, 
ὡς νεκρούμενον ψύχεται, ὑπὸ δὲ τῆς αὐτοῦ 
ἀνατολῆς πάλιν φωτίζεται, καὶ ὅπου ἂν 
αὐτῷ παραθάλπηται, καὶ κάλλει τῷ μείζονι 
κοσμεῖται. καὶ ταῦτα ποιεῖ τῇ αὑτοῦ 
μετουσίᾳ τὴν οὐσίαν περιωρισμένην ἔχων. 

Die Sonne ist ein kreisförmiger Körper und wird 
ganz von Luft umgeben, doch erleuchtet sie 
diese, erwärmt sie diese, zerteilt sie diese. Und 
wenn (die Sonne) von ihr entfernt ist, wird (die 
Luft) von Finsternis umhüllt, und welcher Teil 
von ihr nicht (mehr)? hell wird, erkaltet, als 
stürbe er ab. Durch ihren Aufgang aber wird sie 
wieder erleuchtet, und wenn sie von ihr erwärmt 
wird, ist sie mit (noch) größerer Schönheit 
geschmückt. Und dies bewirkt (die Sonne), 
indem sie Anteil gibt an sich selbst, obwohl ihre 
Substanz ringsum begrenzt ist. 

8,9 τί οὖν ἔτι κωλύει τὸν θεὸν ὡς τούτου καὶ 
πάντων δημιουργὸν καὶ δεσπότην ὄντα, 

Was also hindert noch (anzunehmen), dass Gott 
als ihr (sc. der Sonne) und aller Dinge Schöpfer 
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αὐτὸν μὲν ἐν σχήματι καὶ μορφῇ καὶ κάλλει 
ὄντα, τὴν ἀπ’ αὐτοῦ μετουσίαν ἀπείρως 
ἐκτεταμένην ἔχειν; 

und Herrscher selbst in Form und Gestalt und 
Schönheit existiert und die Anteilhabe an ihm 
(sc. Gott) endlos ausgedehnt hat? 

9,1 εἷς οὖν ἐστιν ὁ ὄντως θεός, ὃς ἐν 
κρείττονι μορφῇ προκαθέζεται, τοῦ ἄνω τε 
καὶ κάτω † δις † ὑπάρχων καρδία—καὶ ἀπ’ 
αὐτοῦ, ὥσπερ ἀπὸ κέντρου βρύουσα τὴν 
ζωτικὴν καὶ ἀσώματον δύναμιν, τὰ πάντα 
σύν τε ἄστροις καὶ † μόνοις † οὐρανοῦ, 
ἀέρος, ὕδατος, γῆς, πυρὸς καὶ εἰ ἄλλο τί 
ἐστιν, διικνεῖται οὐσία ἄπειρος εἰς ὕψος, 
ἀπέραντος εἰς βάθος, ἀμέτρητος εἰς πλάτος, 
τρὶς ἐπ’ ἄπειρον τὴν ἀπ’ αὐτοῦ ζωοποιὸν καὶ 
φρόνιμον ἐκτείνουσα φύσιν. 

Einer nun ist der wahrhaftige Gott, der in 
vortrefflichster Gestalt den Vorsitz innehat, als 
Herz dessen, was oben und unten [zweifach] ist. 
Und von ihm aus, gleichsam aus dem Zentrum, 
lässt (das Herz) seine lebendige und 
unkörperliche Macht hervorströmen, nämlich 
das All samt den Sternen und den Gefilden des 
Himmels, der Luft, des Wassers, der Erde, des 
Feuers und was es sonst noch gibt, und als 
Substanz dringt es unendlich in die Höhe, 
unbegrenzt in die Tiefe, unermesslich in die 
Breite, indem es die von ihm (sc. Gott) 
ausgehende lebenschaffende und 
vernunftbegabte Natur dreifach bis ins 
Unendliche ausdehnt. 

9,2 τοῦτο οὖν τὸ ἐξ αὐτοῦ πανταχόθεν 
ἄπειρον ἀνάγκη εἶναι, καρδίαν ἔχον τὸν 
ὄντως ὑπὲρ πάντα ἐν σχήματι, ὅς, ὅπου πότ’ 
ἂν ᾖ, ὡς ἐν ἀπείρῳ μέσος ἐστίν, τοῦ παντὸς 
ὑπάρχων ὅρος. 

Das nun, was aus ihm an allen Seiten unbegrenzt 
hervorgeht, muss als Herz denjenigen haben, der 
in einer alles überragenden Gestalt existiert, der, 
wo immer er sei, als Mitte im Unendlichen 
existiert und die Grenze des Alls ist. 

9,3 ἀπ’ αὐτοῦ οὖν ἀρχόμεναι αἱ ἐκτάσεις ἓξ 
ἀπεράντων ἔχουσιν τὴν φύσιν. ὧν ὁ μὲν ἀπ’ 
αὐτοῦ λαβὼν τὴν ἀρχὴν διικνεῖται εἰς ὕψος 
ἄνω, ὁ δὲ εἰς βάθος κάτω, ὁ δὲ ἐπὶ δεξιάν, ὁ 
δὲ ἐπὶ λαιάν, ὁ δὲ ἔμπροσθεν, ὁ δὲ ὄπισθεν, 
εἰς οὓς αὐτὸς ἀποβλέπων ὡς εἰς ἀριθμὸν 
πανταχόθεν ἴσον χρονικοῖς ἓξ διαστήμασιν 
συντελεῖ τὸν κόσμον, αὐτὸς ἀνάπαυσις ὢν 
καὶ τὸν ἐσόμενον ἄπειρον αἰῶνα εἰκόνα 
ἔχων, ἀρχὴ ὢν καὶ τελευτή. 

Die sechs Ausdehnungen nun, die von ihm 
herkommen, haben die Eigenschaft von 
Unendlichen. Davon dringt das eine 
(Unendliche), das bei ihm seinen Anfang nimmt, 
in die Höhe hinauf, das andere in die Tiefe 
hinab, das (dritte) nach rechts, das (vierte) nach 
links, das (fünfte) nach vorn, das (sechste) nach 
hinten. Auf diese (sechs) blickt er wie auf eine 
Zahl, die an allen Seiten gleich ist, und vollendet 
die Welt in sechs Zeitspannen, während er selbst 
die Ruhe ist (vgl. Gen 2,2; Ex 20,11) und den 
zukünftigen unendlichen Äon als Ebenbild in 
sich trägt, weil er Anfang ist und Ende. 

9,4 εἰς αὐτὸν γὰρ τὰ ἓξ ἄπειρα τελευτᾷ καὶ 
ἀπ’ αὐτοῦ τὴν εἰς ἄπειρον ἔκτασιν 
λαμβάνει. 

Denn in ihm enden die sechs Unendlichen, und 
von ihm empfangen sie ihre Ausdehnung ins 
Unendliche. 

10,1 τοῦτό ἐστιν ἑβδομάδος μυστήριον. 
αὐτὸς γάρ ἐστιν ἡ τῶν ὅλων ἀνάπαυσις, ὡς 
τοῖς ἐν μικρῷ μιμουμένοις αὐτοῦ τὸ μέγα 
αὑτὸν χαρίζεται εἰς ἀνάπαυσιν. 

Dies ist das Geheimnis der Siebenzahl. Er (sc. 
Gott) ist ja die Ruhe des Alls, weil er denen, die 
im Kleinen seine Größe nachahmen, sich selbst 
hingibt zur Ruhe. 

10,2 αὐτός ἐστιν μόνος πῆ μὲν καταληπτός, 
πῆ δὲ ἀκατάληπτος, <πῆ μὲν περαντός,> πῆ 
δὲ ἀπέραντος, τὰς ἀπ’ αὐτοῦ ἐκτάσεις ἔχων 
εἰς ἄπειρον. 

Er existiert allein - teils begreifbar, teils 
unbegreifbar, teils begrenzt, teils unbegrenzt, 
mit Ausdehnungen, die von ihm ins Unendliche 
reichen. 

10,3 οὕτως γὰρ καταληπτός ἐστιν καὶ 
ἀκατάληπτος, ἐγγὺς καὶ μακράν, ὧδε ὢν 
κἀκεῖ, ὡς μόνος ὑπάρχων καὶ τοῦ 
πανταχόθεν ἀπείρου νοὸς τὴν μετουσίαν 

Denn deshalb ist er begreifbar und unbegreifbar, 
nah und fern, hier und dort gegenwärtig, weil er 
allein existiert und zugleich an seinem an allen 
Seiten unbegrenzten Verstand Anteil gibt, den 
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διδούς, ἣν πάντων ἀναπνέουσαι αἱ ψυχαὶ τὸ 
ζῆν ἔχουσιν· 

die Seelen aller einatmen und so das Leben 
haben. 

10,4 κἂν χωρισθῶσιν τοῦ σώματος καὶ τὸν 
εἰς αὐτὸν εὑρεθῶσιν πόθον ἔχουσαι, εἰς τὸν 
αὐτοῦ κόλπον φέρονται ἀθάνατοι, ὡς ἐν 
χειμῶνος ὥρᾳ οἱ ἀτμοὶ τῶν ὀρῶν ὑπὸ τῶν 
τοῦ ἡλίου ἀκτίνων ἑλκόμενοι φέρονται πρὸς 
αὐτόν. 

Und wenn sie sich vom Körper trennen und sich 
als solche erweisen, die Verlangen nach ihm 
haben, werden sie als Unsterbliche in seinen 
Schoß getragen, wie bei stürmischem Wetter die 
Nebel der Berge von den Strahlen der Sonne 
angezogen und als Unsterbliche" zu ihr getragen 
werden. 

10,5 οἵαν οὖν στοργὴν συλλαβεῖν δυνάμεθα, 
ἐὰν τὴν εὐμορφίαν αὐτοῦ τῷ νῷ 
κατοπτεύσωμεν. ἄλλως δὲ ἀμήχανον· 
ἀδύνατον γὰρ κάλλος ἄνευ μορφῆς εἶναι καὶ 
πρὸς τὸν αὐτοῦ ἔρωτα ἐπισπᾶσθαί τινα ἢ καὶ 
δοκεῖν θεὸν ὁρᾶν εἶδος οὐκ ἔχοντα. 

Welche Liebe (zu Gott) also können wir 
gewinnen, wenn wir seine Wohlgestalt mit dem 
Verstand betrachten! Einen anderen Weg gibt es 
nicht. Denn es ist weder möglich, dass 
Schönheit ohne Gestalt existiert, noch dass 
jemand sich zur Liebe zu ihm verlocken lässt 
oder sogar meint, Gott sehen zu können, wenn er 
keine Gestalt hat. 

11,1 τινὲς δὲ τῆς ἀληθείας ἀλλότριοι ὄντες 
καὶ τῇ κακίᾳ συμμαχοῦντες προφάσει 
δοξολογίας ἀσχημάτιστον αὐτὸν λέγουσιν, 
ἵνα ἄμορφος καὶ ἀνίδεος ὢν μηδενὶ ὁρατὸς 
ᾖ, ὅπως μὴ περιπόθητος γένηται. 

Einige aber, die der Wahrheit abgeneigt und mit 
der Bosheit verbündet sind, sagen unter dem 
Vorwand, (Gott) zu verherrlichen, dass er ohne 
Gestalt sei, damit er, gestaltlos und formlos, für 
niemanden sichtbar sei und folglich nicht sehr 
geliebt werde. 

11,2 νοῦς γὰρ εἶδος οὐχ ὁρῶν θεοῦ κενός 
ἐστιν αὐτοῦ. πῶς δὲ καὶ εὔχεταί τις, οὐκ 
ἔχων πρὸς τίνα καταφύγῃ, εἰς τίνα ἐρείσῃ; 
ἀντιτυπίαν γὰρ οὐκ ἔχων εἰς κενὸν 
ἐκβαθρεύεται. 

Denn wenn ein Verstand Gottes Gestalt nicht 
sieht, ist er leer von ihm. Und wie soll auch 
jemand beten, wenn er niemanden hat, zu dem er 
sich flüchten, auf den er sich stützen kann? Er 
hat ja kein Gegenüber und wird ins Leere 
gerissen. 

11,3 φημὶ κἀγώ. ἀλλὰ τοῦτο παρέξει ἑκάστης 
εὐποιίας εὐσυνειδησία. ἡ δὲ εὐποιία ἐκ τοῦ 
φοβεῖσθαι γίνεται. ἀλλ’ ὁ φόβος, φησίν, 
ἐκπλήσσει τὴν ψυχήν. ἀλλ’ ἐγώ φημι ὅτι οὐκ 
ἐκπλήσσει, ἀλλ’ ἐξυπνίζει καὶ ἐπιστρέφει. 

Ja, es heißt, man soll Gott nicht fürchten, 
sondern lieben (vgl. l Ioh 4,18). Das sage auch 
ich. Doch wird das gute Gewissen bei einem 
jeden guten Werk diese (Liebe) hervorbringen. 
Die gute Tat aber entsteht aus der Furcht. Doch 
die Furcht, heißt es, verwirre die Seele. Doch ich 
sage, dass sie sie nicht verwirrt, sondern 
aufweckt und bekehrt. 

11,4 ἴσως δὲ ὀρθῶς ἐλέγετο μὴ δεῖν θεὸν 
φοβεῖσθαι, εἰ μὴ πολλὰ ἕτερα οἱ ἄνθρωποι 
ἐφοβούμεθα, λέγω δὲ τὰς ἐκ τῶν ὁμοίων 
ἐπιβουλάς, ἔτι τε θηρία, ἑρπετά, νόσους, 
πάθη, δαίμονας καὶ ἄλλα μυρία. 

Vielleicht aber hieße es zu Recht, dass man Gott 
nicht fürchten soll, wenn wir Menschen nicht 
viele andere Dinge fürchteten, nämlich 
Anschläge von unseresgleichen, ferner 
Raubtiere, Schlangen, Krankheiten, Leiden, 
Dämonen und unzählige andere Dinge. 

11,5 ὁ οὖν ἡμᾶς ἀξιῶν μὴ φοβεῖσθαι θεὸν 
τούτων ἡμᾶς ῥυσάσθω, ἵνα μηδὲ ταῦτα 
φοβώμεθα. 

Wer nun von uns verlangt, Gott nicht zu 
fürchten, soll uns von diesen Dingen erlösen, 
damit wir auch sie nicht fürchten! 

11,6 εἰ δ’ οὐ δύναται, τί ἡμῖν φθονεῖ ἑνὶ 
φόβῳ τῷ πρὸς τὸν δίκαιον μυρίων 
ἀπαλλαγῆναι φόβων καὶ βραχείᾳ τῇ πρὸς 
αὐτὸν πίστει μυρία πάθη καὶ ἑαυτῶν καὶ 
ἄλλων μετατιθέναι δυνατὸν γενέσθαι μετὰ 
τοῦ καὶ ἀμοιβὴν ἀγαθῶν προσδέχεσθαι καὶ 
αἰτίᾳ φόβου τοῦ πάντα ὁρῶντος θεοῦ μηδὲν 

Wenn er das aber nicht kann, warum missgönnt 
er uns, dass wir durch die eine Furcht, nämlich 
die vor dem Gerechten, von unzähligen Ängsten 
befreit werden und dass es uns durch den 
schlichten Glauben an ihn möglich wird, 
unzählige Leiden von uns und anderen 
abzustellen? Und dass wir darüber hinaus Lohn 
für gute Werke empfangen und aufgrund von 
Furcht vor dem Gott, der alles sieht, nichts 
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κακὸν πράσσοντας καὶ ἐν τῷ παρόντι ἐν 
εἰρήνῃ διατελεῖν; 

Schlechtes tun und in der gegenwärtigen Zeit in 
Frieden leben? 
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Kamingespräche 
 

 

Danny Praet, Ghent    Vita Apollonii 1,4-5; 4,45; 8,30-31 
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964 Flavius Philostratos 

XXIX 

Ti ��� 8� �� �π��� ����� ��� ������ ����&� 
��  �������  avayey������� �� ���8� ��� Xoyov 
�������, π��� yctp ���π��, ���" ov ereXexna, dye ^<>1 
irekevra, irXeiow; ��� \oyoi, ������ 8� ��8��� 

5 �������, ���� 8� ��8� ����� ��� π������������, 
Sti yap π�� ��� Xoyov ����� �� ������ π����. ��8' 
�π�� ������� ��� ������ ������� ����� ��  ������, 
� � � � ���� ��� ����������, ���� 8' �π�� �� �����-
�����, ���� 8� ��� π����  ��� ������ ������ ���-

�� ����� �� π�� �� ���� ��� ������, �������� 8� 
�&���. ���� yap ��� ��� ��� π��� �������, � 
������� π��� ������� �������, �� el/coves �� 
8������ ������� �� ��  ������� ����  ��� Xoyoi 
������ ��������� �� � ����� ����� y�pa� � ��� 

�5 '� ��������� π��� �������. 

XXX 

� ��������� �* ����� �� ��� �� � ����  ����-
π�������� �π� 8���� 8�����, �������� yap ��� �� 
�π���������, π��� �� ���' ����� ��π��, ��������-
����� 8� ��� ������ ������ π��� ��� ������ �����, 

20 ����� �� ��� ����� ������, ��� 8' �π��� ����� 
" ��� ��������� " ����� " π������� �� ainrj, ����� 
yap ��� ayadov �����." ������������� ��� � ��� 

9 ����� ��� � � Kayser : �� � � � � � � � � 
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Achtes Buch 965 

X X I X 

M i t d iese r E r z ä h l u n g geh t zu E n d e , w a s d e r A s s y r i e r D a m i s 
ü b e r d e n A p o l l o n i o s v o n T y a n a gesch r i eben h a t 8 ' . Ü b e r d ie 
A r t se ines T o d e s gibt es m e h r e r e Ü b e r l i e f e r u n g e n fal ls e r t a t -
s ä c h l i c h g e s t o r b e n ist. D a m i s se lbs t m e l d e t u n s n i c h t s d a r ü b e r . 
Ich a b e r d a r f d i e sen P u n k t n i ch t u n e r w ä h n t lassen , d a m e i n e 
D a r s t e l l u n g ein p a s s e n d e s E n d e h a b e n m u ß . A u c h ü b e r d a s Al -
ter d e s M a n n e s sagt u n s D a m i s n i ch t s . N a c h e in igen soll e r a c h t -
z ig . n a c h a n d e r n ü b e r n e u n z i g u n d n a c h m e h r e r e n s o g a r ü b e r 
h u n d e r t J a h r e a l t g e w o r d e n se in , ein G r e i s a m g a n z e n Le ibe , 
a b e r o h n e S c h w ä c h e n u n d a n m u t i g e r a ls d ie J u g e n d 8 4 . E s g ib t 
n ä m l i c h a u c h e ine B lü t e d e r R u n z e l n , d ie bei i h m g a n z b e s o n d e r s 
s t a t t f a n d , wie d i e Bi ldn isse im T e m p e l z u T y a n a 8 5 d i e s b e w e i s e n 
u n d j e n e R e d e n , d ie d a s A l t e r d e s A p o l l o n i o s h ö h e r p re i sen a ls 
d ie J u g e n d d e s A l k i b i a d e s . 

X X X 

N a c h e in igen soll A p o l l o n i o s ir, E p h e s o s g e s t o r b e n se in , v o n 
zwei D i e n e r i n n e n gep f l eg t . D i e F r e i g e l a s s e n e n , v o n d e n e n ich 
zu Beg inn g e s p r o c h e n h a b e , w a r e n n ä m l i c h s c h o n g e s t o r b e n . 
A l s e r e i n e v o n d ie sen D i e n e r i n n e n f r e i g e g e b e n h a b e , h a b e i h m 
d i e a n d e r e V o r w ü r f e g e m a c h t , wei l e r sie n i c h t d e r g l e i chen W o h l -
t a t g e w ü r d i g t h a b e . A p o l l o n i o s a b e r h a b e g e s a g t : » D u m u ß t ih r 
a u c h d i e n e n , u n d d ies w i rd d e r W e g zu d e i n e m G l ü c k e se in .« 
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966 Flavius Philostralos 

Β ο υ λ ε ύ ε ι ν εκείνη, ή δ* εκ µικράς αίτιας άποΒόσθαι 
αυτήν καττήΧφ, -παρ ου πρίασθαί τις ούΒ' ενττρεπη 
ονσαν, άΧΧ ' ερων ούτος και χρηµατιστής ικανός 
ών γυναικά τε ανειπειν και παίδας (ζ αντης 

5 έγγράψαι. 
ΟΙ δ* 4ν ΑίνΒφ τελευτήσαι αυτόν παρελ-

θόντα 4ς το ίερον της 'Αθηνάς καϊ εσω άφανι-
σθεντα, οι δ* ev Κρήτη φασϊ θαυµασιώτερον ή οι 
iv ΑίνΒφ' Βιατρίβειν µ^ν η/λρ ev τη Κρήτη τον 

ίο Άπολλωνιον µάλλον η προ τούτου θαυµαζόµενον, 
άφικίσθαι δ* ες το iepov της Αικτύννης αωρί 
φυλακή δέ τφ ίερφ κυνων επιτετακται φρουροί 37001 
τοΰ ev αύτφ πλούτου, και άζιούσιν αυτούς οΐ 
Κ,ρήτες µήτε των άρκτων µήτε των ώΒε αηρίων 

ΐ5 \είπ εσθαι, οι δ* οΰθ' υλακτεϊν ή κοντά σαίνειν τε 
αύτον προσιόντες, ώς µηΒε τους ayav εθάΒας. οι 
µεν Βή του ιερού προϊστάµενοι ξυλλαβόντες αυτόν 
ώς ηόητα καϊ ληστήν Βήσαι µείλνγµα τοις κυσι 
προβεβλήσθαί τι ύπ* αυτού φάσκοντες, 6 Β' άµφι 

2ο µίσας νύκτας εαυτόν λύσαι, καλεσας δέ τους Βή-
σαντας, ώς µή λάθοι, Βραµεΐν επϊ τας του 'ιερού 

θύρας, αί δ' άνεπετάσθησαν, παρελθόντος Bi εσω 
τλς µεν θύρας ξυνεΧθεΐν, ωσπερ εκέκλειντο, βοήν 
Βε αΒουσων παρθένων εκπεσεΐν. το δέ άσµα ην 

25 " στ είχε γάς, στεΐχε 4ς ονρανόν, στεΐχε" οίον ϊθι 
£κ τής '/ης άνω. 
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Achtes Buch 967 

Nach dem Tode des Mannes sei sie nun die Sklavin der andern 
geworden. Diese habe sie bei der erstbesten Gelegenheit einem 
Händler verkauft, von dem sie wieder ein anderer gekauft habe. 
Dieser habe Liebe für sie empfunden, obschon sie sich nicht durch 
Schönheit ausgezeichnet habe, und da er ein guter Geschäfts-
mann gewesen sei, habe er sie zur Frau genommen und die Kinder 
von ihr aufgezogen. Nach dem Bericht anderer soll Apollonios 
in Lindos gestorben sein, wo er den Tempel der Athene betre-
ten habe und plötzlich an Ort und Stelle verschwunden sei. An-
dere lassen ihn auf Kreta auf eine noch wunderbarere Weise 
sein Ende finden. Bei seinem Aufenthalt in Kreta , wo er mehr 
denn je bewundert worden sei, habe er nachts den Tempel der 
Diktynna betreten. Dieser Tempel wird von Hunden bewacht, 
die das darin befindliche Gut hüten und die nach der Behaup-
tung der Kreter weder den Bären noch anderen wilden Tieren 
nachstehen. Diese Tiere nun hätten ihn nicht angebellt bei sei-
nem Kommen, sondern seien ihm entgegengelaufen und hätten 
ihm geschmeichelt, wie sie dies nicht einmal bei den bekanntesten 
Leuten zu tun pflegten. Da hätten ihn die Tempelvorsteher wie 
einen Zauberer und Räuber ergriffen und gefesselt, mit der Be-
hauptung, er habe den Hunden etwas zur Besänftigung vorge-
worfen. Er aber habe sich um Mitternacht freigemacht, dann 
habe er diejenigen, die ihn gefesselt hätten, herbeigerufen, um 
nicht heimlich zu handeln, sei zu den Türen des Tempels ge-
eilt86, die sich vor ihm geöffnet und wieder geschlossen hätten, 
als er hineingetreten sei. Von innen aber habe man die Stimmen 
singender Jungfrauen vernommen87, deren Gesang etwa so lau-
tete : »Verlasse die Erde und komme zum Himmel!« Es war dies, 
als ob sie sagen wollten: »Steige von der Erde in die Höhe8 8 !« 
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968 F l a v i u s Ph i l o s t ra t o s 

XXXI 

� � � � ����� � � , �� �������� ���, ���������� 
���, �������  � ���, ��� ������ 6 �π�� ����� �����, 
π���π��������� � � �� �������� �� ��� / * � � � � � · 

������� ��� yeip �� �� ����� ��������� ����� 
5 π��� ��� ������ ��� �� ������������ ������ � � � � , 

��� Si ' � π � � � � � � � � �� �����π�� ��� ��� �����, 
������������ �' �π� �§ �������� ��� ���' ����-
����� ���������� �������, �� ��� �������� ���, 
� � � � � ��� �� π������ �π�� ����� eyiyvovro, ��� �4�� 

�� ��� ������ ��� fjv ������ ������ �������, �� �� 
��������� ������� �� ��� ����� �������� �����-
������� " �� � ," ��� " �  π�������, ������� ���� 
������� 'Ä7�� � � � � � �  � � � � � � � ��������� �������� 
��� ��� tnrip ����� �����, � �' ����  ��������, 

�$ �� ���' ���������� �������, ���', �� �������� 
���, π������." ������� ��� �� ��������� ���<·, 

π��π�� �� �π' ������� ����� π��� ��� ����� 
�π������� ��������� ��� �� ���������, ��� �� 
���π���������� ���� �� ��� π��� �������� ����, 

2� �� �' ��π������� ������������ �π������������ ���� 
��π��� �� ��, �� �*, ��π�� �������, ����������� 
����π���, ������ �� π��� �  ������� /cat (���, 
" π������� ���." ��� ����� �' ���� ��� π�������, 
� �� π�π�����, " ��� ����� " ��� " ����� �π��-

25 � ����� ��� �����, �� π����������� �� ����, 

1 4 � � � � � � � � J a c o b s : � � � � � � � � � 
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Achtes Buch 969 

XXXI 

Über die Seele und die Unsterblichkeit der Seele philoso-
phierte er auch in dieser letzten Zeit noch, indem er die Wahr-
heit dieser Lehre behauptete und den Vorwitz bei so wichtigen 
Dingen mißbilligte. Nach Tyana war nämlich ein junger Mann 
gekommen, der kühn im Wortstreite war, der wahren Lehre 
aber nicht beistimmte. Als nun Apollonios von den Menschen ge-
trennt war und wegen seines Hinscheidens Gegenstand des Stau-
nens wurde und auch niemand zu behaupten wagte, er sei nicht 
unsterblich, wurden sehr viele Gespräche über die Seele geführt . 
Da sagte jener Jüngling, welcher die Unsterblichkeit der Seele 
bestritt: »Ich bitte nun schon seit zehn Monaten den Apollonios. 
mir die Lehre von der Unsterblichkeit der Seele zu beweisen. 
Er ist aber ohne Zweifel tot, da er weder auf meine Bitte hin er-
schienen ist noch den bestimmten Beweis geliefert hat.« So sprach 
damals der Jüngling. Fünf Tage später war er schon wieder mit 
demselben Thema beschäftigt und schlummerte dann am Orte 
der Unterredung ein. Hier waren nun einige, mit denen er sich 
zu unterhalten pflegte, mit Lesen beschäftigt oder zeichrieten 
geometrische Figuren auf die Erde. Jener aber sprang plötz-
lich noch halb im Schlaf wie wahnsinnig auf und rief im Schweiße 
seines A.ngesichts: »Ich glaube dir.« Als die Anwesenden frag-
ten, was er denn habe, antwortete er: »Seht ihr nicht den weisen 
Apollonios, wie er hier von der Seele singt?« »Wo ist er denn«. 
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επακροωµενος τοΰ Xoyov καϊ περϊ ψνχης βαψψδεϊ 
θαυµάσια ; " " ττοΰ δ' οΐπος ; " εφασαν " ως ήµϊν 
ye ούδαµοΰ φαίνεται καίτοι βουΧοµενοις &ν τοΰτο 
µάΧΧον τ} TCL πάντων ανθρώπων άηαθίΐ εχειν." 

5 καϊ το µειράκιον " εοικεν εµοί µόνω διαΧεξόµερος 
ηκειν irrrep ων µη επίστενον άκούετ ουν, οία τφ 
Xoytp €ΤΓίθ(ΐάζ€1· 

αθάνατος ψυχή κού χρήµα σον, aWel προνοίας, 
ή µετά σώµα µαρανθέν, ατ εκ δεσµών θοος 

ίο ίππος, 
ρηιδίως προθοροΰσα κεράνννται ηερι κούφφ, 
δεινην και ποΧντΧητον άποστέρξασα Χατρείην 
σοι οε τι τωνο οφεΧος, ο ποτ ουκετ 4ων τοτε 

δόξεις; 
ΐ5 η τί µετά ζψοϊσιν εων περϊ τώνδε µατεύεις ; " 

καϊ σαφής ούτος ΆποΧΧωνίου τρίπους ίστηκεν 
υπέρ των της ψυχής απορρήτων, "ν εΰθυµοί τε 
καϊ την αντων φύσιν είδότες, οΐ τάττουσι Μοΐραι, 
πορευοίµεθα. τάφψ µεν ουν ή ψευδοταφίψ τον («κ 

2ο ανδρός ούδαµοΰ προστυχών οίδα καίτοι της γης, 
όπόση εστίν, επεΧθων πΧείστην, Χόγοις δέ ταν-
ταχοΰ δαιµονίοις, καϊ ιερά Τύανάδε βασιΧείοις 37201 
εκπεποιηµίνα τίΧεσιν ούδί yap βασιΧεϊς άπηξίουν 
αντον ων αυτοί ήξιοΰντο. 

7 έτυιθειάζει Χ : έπιθιάζοι Υ 8 προνοίας Β: προνο ίης Χ2Υ 22 Τυά-
ναδε Bentley: Τύανα δέ Χ Υ 
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f ragten die andern, »wir sehen ihn nicht, obschon wir alle Schätze 
der Erde dafür gäben, ihn zu sehen.« Da sagte der Jüngling: 
»Es scheint, daß er nur zu mir gekommen ist, um mit mir über 
das zu sprechen, was ich nicht glaubte. Höret nur. was er voll 
Begeisterung über jene Lehre of fenbar t : 

>Nicht dein, sondern dem Got te ist die unsterbliche Seele. 
Aus dem zerfallenden Leib entflieget sie, ähnlich dem 

schnellen 
Pferd, von den Fesseln befreit, und mischt mit der flüssigen 

Luft sich. 
von sich stoßend das Joch, das schwere und drückende der 

Knechtschaft . 
Was nützet dir dies, was nach dem Tode erst dir klar wird ? 
Wozu auch im Leben sich selbst darüber mit Grübeln zu 

plagen ?<« 

Dieser Ausspruch des Apollonios steht deutlich und klar über 
dem Geheimnis der Seele, damit wir wohlgemut und in wahrer 
Kenntnis unserer Natur den Weg wandeln, den uns das Schick-
sal gewiesen hat. 

Ein G r a b oder eine angebliche Grabstä t te des Apollonios habe 
ich nirgends gefunden, obwohl ich den größten Teil der Erde, 
so groß sie auch ist, durchwandert habe8 9 . Wohl aber vernahm 
ich überall wunderbare Sagen und sah in Tyana einen Tempel, 
der auf kaiserliche Kosten errichtet worden ist90. Die Kaiser 
würdigten ihn also einer Ehre, die ihnen selbst zuteil wird. 
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